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Nr. 132 — 16. Jahrg, 


Bezugspreis: Durdi 


gegen. Die „Ofaeutyche Morgenpofi" erfchent 
früßmorgens— aud 


unyere Boten frei ins Haus 8,— Zloty 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beförderungsgebüß), im 
voraus zafilbar. Sämtliche Postämter ın Polen nehmen Bezugsbesteilungen ent- 
Jiebenmal in aet Woche, 
sonntags und Montags —, mit zablteichen Beilagen, 
sonntags mit der 16 seitigen Ki upfertiefdruckbeilage „Ilufteierte Oftdeutfche Morgen- 
pof". Durch fon Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anspruch auj Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Fteitag, den Is. Mat 1934 


monatlich 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschärtsstellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodaka M, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26, 
— —-—-— 
Fut unverlangie Beiträge wird eine Haftung ‚nıcht übernommen, 
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Anzelgenpreise: Die sa-gespaltene Mülimeierzeile im schlesischen Industrie · 
gebiet 20 Gr. d 


„ au. 


ídilag, Bei 
Rabatt in 


Wachsende Bürgerkriegsgefahr in Oesterreich 
— — 


44000 Gewehre bedrohen Wien 


In Händen von 74000 Schutzbündlern / Insgesamt 250000 rote Kämpfer in Oesterreich 


Weißt Du, Deutscher Volksgenosse . . . . 
—U— aaa a a 


Wer tennt Oberſchleſien? 


In ſeiner Beilage „Die deutſche Land⸗ 
ſchaft“ bringt der „Völkiſche Beobachter“ vom 
17. Mai eine anſchauliche Bildreportage 
über unſer Oberſchleſien, die das er⸗ 
freulich wachſende Intereſſe weiter Reichskreiſe 
an unſerem Grenzland bezeugt. Freudigen Her- 
zens begrüßen wir dieſes Intereſſe des „VB“, der 
durch den Hinweis 
schaftlichen Schönheiten und auf die Bau- und 
Runſtwerke unſerer Städte, wie auf die Bluts⸗ 
verbundenheit Oberſchleſiens mit 
dem Reiche eine anerkennenswerte Wer⸗ 
bung für DE. tätigt. 

„Weißt du, deutſcher Volksgenoſſe am Neckar, 
am Rhein und an der Waterkant, daß Ober⸗ 
ſchleſien keine erſt vor wenigen Jahren ange⸗ 
legte Kolonie, ſondern ein Land mit jahr⸗ 
hundertealter deutſcher Kultur 
ift? 

Weißt du, daß die unermeßlich weiten und 
herrlich ſchönen Wälder den letzten Ritter der 
Romantik zu unvergänglichen Liedern begei⸗ 
ſtert haben, daß aus jeder Zeile Eichen⸗ 


dorffſcher Poeſie der oberſchleſiſche 
Wald zu dir ſpricht? 
Weißt du, daß die oberſchleſiſche Stadt 


Kreuzburg dem deutſchen Volke einen 

Guſtavr Freytag geſchenkt hat? i 

Weißt du, daß in der romantiſchen Wald- 
einſamkeit des oberſchleſiſchen Fürſtenſitzes 
Carlsruhe Carl Maria von Weber 
ſeinen „Freiſchütz“ komponiert hat? 

Wenn du in Berlin vor dem alten Muſeum 
die Amazone oder im Schloßhof den St.⸗Ge⸗ 
org3-Ritter bewunderſt, dann denke daran, daß 
ein Kind des oberſchleſiſchen Waldes, der Hüt⸗ 
teninſpektorsſohn Auguſt Kiß aus Paprotzan 
bei Pleß, dieſe Kunſtwerke geſchaffen hat. 
Daß am 3. November 1796 in Gleiwitz die 

euer des erſten Hochofens des europäi⸗ 

en Feſtlandes aufflammten, daß die Glei⸗ 

iber Hütte in der Zeit der Befreiungskriege 
ie Waffenſchmiede Preußens war, und 
daß aus ihren Werkſtätten die erſten Cijfer- 
en Kreuze hervorgegangen ſind, wer hat je⸗ 
mals davon etwas gehört? 

Daß der berühmte Friedrich Schleier 
macher im Kreiſe Pleß feine erſte Jugend und 
Schulzeit verbracht, daß der alte Blücher auf 

em oberſchleſiſchen Schloß Wachtel⸗Kunzendorf 
ie Befreiungskriege vorbereitet und abgewartet 

t, daß eine idylliſch gelegene Waldhütte im Rau- 

ener Forſt der Lieblingsaufenthalt des Deutſch⸗ 
nd-Lied⸗Dichters Hoffmann von Fals 
lersleben war, daß auf oberſchleſiſcher Erde 
in Sohn des Landes als erſter den Heldentod des 
Weltkrieges ſtarb, welches Geſchichtsbuch gibt uns 
unde darüber? f 

Geſchichte und Kultur, geiftige un d 
Plutsmäßige Bande verknüpfen 

berſchleſien unzertrennbar mit 


dem Reich.“ 
Gegen den aus der ungariſchen Frankenfäl 
ere bekannten Zürſten Ludwig in- 
iſchgrätz ift Haftbefehl erlaſſen worden, da 
Verdacht gegen ihn beſtehe, zum Schaden des Wie⸗ 
* % ldverleihers Joſef Cohn Betrug begangen 


auf die einzigartigen land- D 


Geheimbericht 
des Dollfußſchen Spitzelbüros 


Nach den blutigen Februar⸗Unruhen hatte die 
Regierung Doll fuß im Jn- und Ausland ge- 
fliſſentlich für die Verbreitung der Auffaſſung ge⸗ 
ſorgt, daß der Marxismus in Oeſterreich damit 
endgültig niedergeſchlagen und der 
ollfuß⸗Kurs von dieſer Seite wenigitens 
keinen Geſghren mehr ausgeſetzt fei. Wie wenig 
die Regierung ſelber dieſer optimiſtiſchen Dar⸗ 
tellung 
fie den Generalmajor Ronge, der im Weltkrieg 
en geheimen Nachrichtendienſt der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee geleitet hat, damit beauftragt 
hat, im Lande Oeſterreich ein Spionagebüro zur 


laubte, zeigte ſich aus der Tatſache, daß R 


heten aller regierungsfeindlichen Perſön⸗ 
lich eiten, Vereinigungen uſw. einzurichten, und 
daß ſich dieſe Tätigkeit nicht nur gegen die Na⸗ 
tionalſozialiſten, ſondern au gegen Kom- 
muniſten und Sozialdemokraten und intexeſſanter⸗ 
weiſe ſogar gegen Teile der Heimwehr richtet, 
Der Oeſterreichiſche Preſſedienſt iſt jetzt in der 
Lage, den festen amtlichen Geheimbericht 
onges an das Bundeskanzleramt zu veröffent⸗ 
lichen. Dieſer Bericht befaßt ſich ausnahmsweiſe 
einmal nur ganz wenig mit den Nationalſozia⸗ 
liſten, deſtomehr aber mit den Gefahren, die der 
Regierung Dollfuß von der anderen Seite drohen. 
7 g 


erichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt 
orifal. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Pszczyna. 


Der Bericht ftellt vor allem feft, daß die Gefahr eines roten 
Aufſtandes in Oeſterreich noch keineswegs beſeitigt, ſondern heute 
größer iſt denn je. Ronge rechnet aus, daß allein in Wien 74 620 
Mann wehrfähige und kampfwillige Schutzbündler mit 44 680 G e 
wehren zum Angriff bereitſtehen. Die öſterreichiſchen Aemter ſind bis 
hoch hinauf durchſetzt mit Elementen, die die wichtigſten und ge⸗ 
heimſten Dinge ſofort an die Gegner der Regierung Dollfuß weiter- 
geben. Insgeſamt hat die Regierung im Lande über 250 000 rote Kämp⸗ 
fer gegen ſich. g 


Mit welch kalter Sicherheit die öſterreichiſchen 
Sozialdemokraten zu ihrer Bewaffnung 
ſchreiten, beweiſt auch ein Vorfall, der ſich gerade 
jetzt zugetragen hat. 

In einem Arbeiterheim im 16. Bezirk, in dem 
bereits mehrfach ohne Erklärungen Nach- 
ſuchungen nach Waffen ſtattgefunden haben 
und in dem jeit der Februarrevolte eine Heim- 
wehrabteilung untergebracht it, er- 
chien eine Gruppe von Arbeitern in einem Laſt⸗ 
raftwagen und erklärte, den Auftrag zu haben, 
im Arbeiterheim nach Waffen zu ſuchen. 


Die Arbeiter begaben ſich ſofort an 
eine beſtimmte Stelle und gruben dort 


200 Gewehre aus, die von ihnen auf 
Laſtkraftwagen verladen und 


abtransportiert wurden. Nad: 
her ſtellte es ſich heraus, daß die Ar- 
beiter hierzu keinen Auftrag 
hatten. Es handelt ſich vielmehr um 
Sozialdemokraten, die ihre im 
Arbeiterheim verſteckten Waffen in 
Sicherheit gebracht haben. 


In ſeinem Bericht weiſt Generalmajor Ronge 
auch darauf hin, daß der illegale Waffen⸗ 
ſchub nach Oeſterreich offenbar wieder in 
Gang gekommen ſein muß. In dem Bericht heißt 
es u. a.: 


„Ich möchte jogar behaupten, daß die Februar⸗ 


ereigniſſe die öſterreichiſche Sozialdemokratie erſt W 


Feſt der oſtdeutſchen 
Landsmannſchaften in Berlin 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. Mai. Am 20. Mai wird in 
Berlin in der Neuen Welt ein großes Feſt der 
oſtdeutſchen Lands mannſchaft gefeiert, 
mit dem die heimattreuen Oſt verbände ihre 
neue gemeinſame Tätigkeit wieder aufnehmen, 
nachdem der Bund Deutſcher Oſten in ſei⸗ 
ner bisherigen Form aufgehört hat zu beſtehen. 
Die Verbände ſind in drei großen Gruppen ein- 
geteilt, von denen die erſte von den oſtpreußiſchen 
und weſtpreußiſchen Verbänden unter Führung 
von Dr Bolle, die zweite von den unter Leitung 


des nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten 


Skodda zuſammengefaßten ſchleſiſchen und 
oberſchleſiſchen und die dritte von den hei⸗ 
mattrenen Poſenern unter Stadtrat 
Möglich gebildet wird. Auf dem gemeinſamen 
Fejt wird Stadtrat Kriſcher die Feſtrede über 
die Bedeutung der heimattreuen Ber- 
bände im neuen Deutſchland halten. Nach ihm 
werden die drei Gruppenvorſitzenden ſprechen. 
Ein umfangreiches Programm verſpricht Konzert, 
gemiſchte Chöre, Tanz und unverfälſchte oſtdeutſche 
Geſelligkeit. 


Einzelpreis 0,20 lou 


rts so Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns- 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die a- gespaltene Millimelerzerle im Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Klo. 
Tagen und Hasen sowie für 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
die richtige 1 leleioniſa au/ gegebenet 

Platzvorschrift 28 A 
jeglicher 


„Gäste“ in der Schweiz 


Die Schweiz, beliebteſter Zufluchtsort poli- 
tiſcher Heimatloſer ſeit je, hat wieder einmal aller⸗ 
lei nicht immer gern geſehenen Beſuch erhalten. 
Aus Frankreich hat Ahasver-Trotzki unter dem 
Namen eines Geſchäftsreiſenden Jean Frank 
die Schweizer Grenze überſchritten. Es ſind zwei⸗ 
fellos ſehr dunkle Geſchäfte, in denen die⸗ 
fer politiſche Weltverderber reift, aber man muß 
leider damit rechnen, daß er in der Schweiz zur 
Zeit günſtigen Boden für ſeine Giftſaaten findet. 
Im Kanton Genf regiert der peinlichſt bekannte 
Barrikadenſtürmer, der radikale Marxiſt Sena⸗ 
tor Nicole, und wenn er es in der kurzen Zeit 
ſeiner Tätigkeit auch ſchon verſtanden hat, die Fi⸗ 
nanzen ſeines Gebietes aufs ſchwerſte zu erſchüt⸗ 
tern, ſo wird er ſich die Gelegenheit, zuſammen 
mit Trotzki weiter in Revolution zu machen, kaum 
entgegen laſſen. Viel ernſter für Deutſchland iſt 
freilich noch ein anderer Beſuch. Herr Otto 
bon Habsburg hat fein Spinnennetz in Stees 
noderzeel höchſtperſönlich verlaſſen, um in Baſel 
mit Erzherzog Eugen politiſche Verhandlungen 
zu führen. Daß. dieſer Erzherzog Eugen aber 
auserſehen ift, als Nachfolger des Dollfuß. und 
amtsmüden Oeſterreichiſchen Bundespräſidenten 
Miklas die Rückkehr der Habsburger Monar- 
chie endgültig zu betreiben und dem Sohne der 
Zita den Platz freizumachen, iſt bekannt genug. 
Da find aljo wieder neue Intrigen geſponnen wor- 
den, um das arme deutſche Volk im Lande Oeſter⸗ 
reich ſo zu unterjochen, daß es ſchließlich noch 
freiwillig die Knechtſchaft unter Habsburg mit der 
unter Dollfuß und ſeiner Verfaſſung vertauſcht. 
Die papierenen Unterlagen für dieſen Wunſch 
der Oeſterreicher gehen in Steenockerzeel in der 
letzten Zeit ja täglich ſtoßweiſe ein, indem die von 
Dollfuß eingeſetzten Gemeindeverwalter der Reihe 
nach die „Ehrenbürgerbriefe“ für Herrn Otto ein- 
ſenden. Die einzige noch offene Frage iſt die, ob 
der Habsburger Thronfolger die bei feinem Ge- 
ſchlecht allerdings kaum vorauszuſetzende Klugheit 
beſitzt, noch ein paar Jahre abzuwarten, da⸗ 
mit der unausbleibliche Ausbruch des geplagten 
Volkes ſchließlich doch lieber den kleinen Kanzler 
trifft ſtatt ihn. 

* 


Erzherzog Eugen wird bereits Ende Mai nach 
ien reiſen, wo bereits alle Vorkehrungen zu 


ſeinem feierlichen militäriſchen Empfang 
getroffen worden ſind. x 


. RAER FRE EER 
richtig revolutionär gemacht haben. Kleinliche 
Streitigkeiten um Mandate und gut bezahlte 
Poſten ſind jetzt weggefallen, übrig bleibt nur der 
fanatiſche, mit allen Mitteln kämpfende, zu allem 
entſchloſſene Jungſozialiſt, der verzweifelte Ar- 
beitsloſe und der von Moskau bezahlte Zivil. 
ſoldat in rein kommuniſtiſcher Färbung. 
Die ſozialdemokratiſchen Aktionen der letzten 
eit zeigen das unverkennbare Gepräge der ruſ⸗ 
fien Schule. Bor allem muß ich feſtſtellen, 
aß jetzt das unverbrüchliche Sbiuſchweigen bei 
Vernehmungen eingehalten wird und Angebe⸗ 


reien nicht mehr vorkommen. Das iſt zu ver⸗ 
ſtehen, wenn man weiß, daß jetzt 


eine eigene rote Feme⸗Gerichtsbarkeit 
eingerichtet iſt, die ſchonungslos und 
ohne Erbarmen jeden Verräter beſtraft. 


Daß illegale Terrorgruppen in Protokolle Einblick 
nehmen konnten, zeigt die vollſtändige Unzuläng⸗ 


ER 


CON 


einer ganz beſtimmten 


; Die Nettungstat der ‚dresden‘ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. Mai. Der deutſche Dampfer 
„Dresden“ vom Nordd. Lloyd, der ſich zur Zeit 
mit Arbeiterurlaubern auf hoher See befindet, 

hatte vier Inſaſſen eines franzöſiſchen Marines 
waſſerflugzeuges unter den ſchwierigſten Umſtän⸗ 
den aus Seenot gerettet. Zu dieſer Rettung hat 
das franzöſiſche Nachrichtenbüro Havas einen 
Bericht verbreitet, in dem die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt wird, daß die Inſaſſen des Waſſerflugzeuges 
zwar von einem Rettungsboot der „Dresden“ auf, 
mas worden jeien, daß dieſes Rettungsboot 
ann ſelbſt in Schwierigkeiten geraten und von 
lepper „Pingonin“ ge⸗ 
habe der frangi. 
franzöſiſchen Flieger 


dem franzöſiſchen Sch 
rettet worden ſei. Demnach 

iſche Schlepper die 
ſowie die Beſatzung des Rettungsbootes, 

deutſche Matroſen, an Bord genommen. 
Gegenüber dieſer Darſtellung teilt der Nordd. 


Lloyd in Bremen mit, daß die franzöſiſchen 


Marineflieger von dem Rettungsboot an Bord 


der „Dresden“ gebracht worden ſind und ſich 
zur Zeit gemeinſam mit den deutſchen 
Arbeiterurlaubern an Bord des 
deutſchen Dampfers befinden. Die „Dres- 
den“ trifft am Freitag mittag in Bremerhaven ein 
und wird bei dieſer Gelegenheit auch die gerette⸗ 
ten franzöſiſchen Marineflieger an Land ſetzen. 


lichteit der Sicherheitsmaßnahmen bei den eins 
zelnen Gendarmeriedienſtſtellen. 

Bei der Beſpitzelung von Dienftitel- 
len haben wir es mit einer bereits präzis funk⸗ 
tionierenden Einrichtung zu tun, die in der 
Lage ift, 

ſich über jede behördliche Verfügung 

und Anordnung raſch und einwandfrei 

zu unterrichten. s 
Am 1. Mai konnten zahlreiche Verſammlungen 
egen die Regierung Dollfuß zuſtandekommen, 
unter eine mit etwa 13 000 Perſonen in 


Preßbaum (Niederöſterreich). Die in Betracht 
kommenden Beamten ſagten übereinſtimmend aus, 


„daß fie wohl eine regere Ausflügler ⸗Bewe⸗ 


gung wahrgenommen hätten, jedoch aus keinem 
Grunde ſchließen konnten, daß es ſich hier um 
einen Zuzug zu einer verbotenen und nicht ange⸗ 
meldeten Verſammlung handeln würde. Sie be⸗ 
merkten im Gegenteil bei vielen Ausflüglern das 
Bändchen der Vaterländiſchen Front, viele Frauen 
und Kinder hatten jogar rot⸗weiß rote 
Fähnchen mit dem Kruckenkreuz bei fih. Bloß 
ein Zufall hat die Auflöſung der Zuſammenkunft 
ermöglicht und das auch erſt dann, als mit zwei 
Polizeiflugzeugen das Gelände des Wienerwaldes 
abgeſucht worden war. 

Man müßte das ärgſte befürchten, wenn ſich 
illegale Gruppen oder Truppen an verſchiedenen 
Stellen außerhalb Wiens ganz unge⸗ 
ſtört und unbemerkt ſammeln könnten, 
um dann geſchloſſen auf Wien vorzudrin⸗ 
gen. Man bedenke, daß eine Maſſe von 10 000 
Mann gut bewaffnet, in geordneter Formation 
und offenem Kampf für Wien ganz beſtimmt 
gefährlich werden kann; dabei ſind die So⸗ 

zialdemokraten und Kommuniſten aber nach 
meinen letzten Informationen noch immer in der 
Lage, im Bedarfsfalle 250 000 bis 300 000 Mann 
einzuſetzen. 

Trotz Razzien, Regierungsverordnungen und 
Beſchlagnahmen beſteht in Wien ſelbſt noch immer 
eine einzige ſtaatsfeindliche Organiſation von 
74 620 Perſonen, die über 44 680 Gewehre verfügt, 


die bis jetzt dem Zugriffe der Behörden entzogen 


wurden. 

Außerdem iſt die Anzahl der Gewehre, die ich 
und verläßlichen Quelle 
entnehme, jeit 15. März geſtiegen, woraus ents- 
nommen werden wolle, daß die Waffen⸗ 
zufuhr wieder eine namhafte Stei⸗ 


gerung erfahren hat. - 


Von dem Ende einer Bürgerkriegsgefahr iſt 


A unter ſolchen Umſtänden wohl noch lange nicht 


* zu reden. 


ruartagen, da 


Bun. 35 erahte die Gefahr jebt weit größer 
als in 


und vor den Fe 


die revolutionären Kräfte aus der 
Niederringung des Aufſtandes unge- 
mein viel gelernt haben. 


pE 3 bin Fachmann genug, um zu wiſſen, daß der 
am 


pf gegen einen illegalen undgewitzig⸗ 
ten Gegner ungleich ſchwerer iſt als vielleicht 
gegen eine bedenkenloſe, ungeſchulte Maffe. 

Die Schulung der Behörden läßt noch ſehr viel 
zu wünſchen. Die nationalſozialiſtiſchen un 
ozialdemokratiſchen Parteigänger arbeiten bei den 

hörden in den meiſten Fällen noch immer un⸗ 
erkannt. Ich weiß, daß die NS DA P. 3 ſo 
ihre . in den 5 ee en ſitzen 

t wie die Sozialdemokratiſche Partei“, (Die 
Diedergabe dieſes „Geheimerlaſſes“ dürfte in 
dieſer Richtung ebenfalls eine peinliche Ueber⸗ 
raſchung für Herrn Dollfuß bedeuten). 

Die Größe der Gefahr, die ſich in den oben⸗ 
genannten Zahlen der Marxiſten in Oeſterreich 
widerſpiegelt, erhellt am klarſten daraus. daß das 
falke öſterreichiſche Bundesheer nach dem Ver⸗ 
jailer Vertrag 30 000 Mann zählen darf, diefe 
Soll⸗Stärke bisher aber nie erreicht hat. 


Ribbentrop in Rom 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Rom, 17. Mai. Der deutſche Beauftragte 
für Abrüſtungsfragen, von Ribben $ rab, 
iſt zur Fortſetzung ſeiner informatoriſchen Be⸗ 
ſprechungen in der Abrüſtungsfrage zu einem 
kurzen Aufenthalt in Rom eingetroffen. 


fünf g 


der Kyffhäuſerbund 
gegen N85 B. 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 17. Mai. Mit Bedauern wird man in 
allen Kreiſen die Spannungen beobachten, die 
zwiſchen dem Stahlhelm (NS D B.) und der 
SA. entſtanden find und die die Oberſte SA. 
Führung zu der ſcharfen Erklärung vom 
11. Mai genötigt haben Jetzt meldet fih auch 
der Bundesführer des Kyffhäuſerbundes. Oberſt 
À Reinhard, zum Wort, um Be: 
ſchwerden gegen den Stahlhelm por- 
zubringen. Leicht wird es ihm nicht geweſen ſein, 
aber er dazu durch zahlreiche Un- 


ſerbund geäußert worden ſind. x 
Reinhard ſchreibt in dem Organ des Kyffhäu ⸗ 
ſerbundes „Der Kyffhäuſer“: 

„Als vor einiger Zeit der Stahlhelm in den 
Nationglſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer⸗ 
bund [NS D B.] umgeſtaltet wurde, hatten die 
Gerüchtemacher nichts Eiligeres zu tun, als dig 
Behauptung aufzustellen, daß nunmehr das 
Ende des Kyffhäuſerbundes herbeige⸗ 
kommen ſei. Es werde künftig nur noch einen 
Zuſammenſchluß des deutſchen Frontſoldatentums 


geben, nämlich den NS D B., und der Kyffhäu⸗ 


— 7 
ſerbund habe fih diefem unter zugliedern. 
Um die Arbeitslinie des Kyffhäuſerbundes nicht 
ſtören zu laffen, bin ich ſofort dieſen Gerüchten 
mit unzweideutiger Klarheit ent 
gegengetreten. Ich habe betont, daß 


die Millionenorganiſation 


des Kyffhäuſerbundes in der Einheit 

des nationalſozialiſtiſchen Staates 

vollgültiger Vertreter des 

Frontſoldatentums ift. und 

daß eine Unterordnung unter den 
NSDFB. nicht in Frage 

kommt. Die jahrhundertealte Tradit 


tion der Kriegervereine die Zahl der Mite 
alieder, die jene des Stahlhelms ſelbſt in feie 
nen beiten Zeiten um ein Zehnfaches übertrifft, 
ihre einzigartige Wohlfahrtspflege, die in 


langjähriger Arbeit aus den Pfennig⸗ 
beträgen der alten Soldaten gewonnenen 
und für fie gemeinnutzbar gemachten Vermöd⸗ 


genswerte konnten nicht einer Gründung zum 
Opfer fallen, die aus dem Stahlhelm getom 
men war und deren Bewährung noch 
aus ſta nd. Die ehemaligen Stahlhelm⸗Zeitungen 
haben fih nach meiner Erklärung, daß der Syiti- 
häuſerbund nicht ein Teil des Nationalſozialiſti⸗ 


hellſeher im Handgranat 


(Eigener Bericht)] 


Berlin, 17. Mai. Am Donnerstag wurde im 
Prozeß wegen des E Unter 
den Linden als erſter Zeuge Kriminalkommiſſar 
Trettin vernommen, der, gemeinſam mit von 
Liebermann, Schulze vernommen hatte. Trets 
tin beſtätigt im weſentlichen die Erklärungen des 
Regierungsrates von Liebermann. 

Zu der Ausſage des Kriminalkommiſſars Tret- 
tin erklärte der Angeklagte, daß er bei ſeiner 
polizeilichen Vernehmung alles nur auf Anraten 
eines Mitgefangenen gejagt habe, um bald Ter ⸗ 
min zu bekommen und die Freilaſſung feiner 
Frau zu erreichen. 

Trettin erklärte darguf, er babe den Eindruck, 
daß, wenn man dem Angeklagten die Gewähr 

eben würde, daß er mit zehn Jahren 
Seger davonkomme, er ſofort wieder ein 
eſtändnis ablegen würde. 

Amtsgerichtsrat Pieper, der Vernehmungs⸗ 
richter des Polizeipräſidiums, ſagte aus, Schulze 
habe ihm gegenüber geſtanden, die Zündſchnur 
aus der Handgranate herausgezogen zu haben; da 
er nun befürchtet habe, die Handgranate werde 
auf dem Dachboden explodieren, habe er fie kurzer⸗ 
hand aus dem Fenſter geworfen, ohne an die Fol- 
gen zu denken. 

Es wurde ſodann der 68jährige Kunſtmaler 
Marchen aufgerufen, ein würdig ausſehender 
weißbärtiger Greis, der fih am Vormittag fern- 
mündlich als Zeuge bei dem Verteidiger angeboten 

atte, Ueberraſchenderweiſe ſtellte ſich heraus, daß 
tarchen auf Grund von hellſeheriſchen Fähig⸗ 
keiten und Viſionen glaubt. den wahren Täter zu 
kennen. Schulze ſei unſchuldig. Der Täter ſei 
ihm vom lieben Gott gezeigt worden. 
Der Täter ſei ein Mann in dunklem Anzug, der 


plaut dem Dach des Innenminiſteriums geſtanden 


und die Handgranate geworfen hahe. Dieſer Zeuge 
wird ſodann aus dem Saal verwieſen. 

Der Hauswart des Hauſes Unter den Qin- 
den 76 jagt, daß im Jahre 1918 während der 
Spartakiſtenunruhen Aufrührer das Haus beſetz⸗ 
ten, es ſei alſo durchaus möglich, daß auf dem 
Boden noch alte Handgranaten liegen konnten. 

Es fen dann die Gutachten der Schieß und 


Sprengſtofſſachverſtändigen. 
Der mediziniſche Sachverſtändige, 
rat Dr Schlegel, erklärte, ka oad als 
zuverläſſig und glaubwürdig fei. Schulze 
die — $ 2. 70 een g „ir 
ihn komme der u 3 Paragr n 51 nicht in 
racht. Die Geſtändniſſe Schu Î 


durchaus ernſthaft. 


weil er vor einer politif 


e, Medizinal⸗Hilfeleiſtung ein. Die Verletzten wurden teils 


chulzes hält er für Berufsverkehr na 
Zu ſeinem Widerruf ſei] Befinden eines Teiles der Schwerverletzten ift 
der Angeklagte wahrſcheinlich deshalb gekommen, ern ſt. Ein 50 jähriger Mann foll 

tiſchen Beurtei⸗ zum Krankenhaus 


ein Operetten ⸗Auo 


Anläßlich der 100⸗Jahr⸗FJeier des Tages des 


fra chen Generals Lafayette, der fid 
bei den amerikaniſchen iungskämpfen einen 
Namen gemacht hat, hat Außenminiſter Bara 


en, die nach Amer 


ei er i en alte bentiäe Sol- zöſiſch 
n der Lächerlichkeit preiszugeben., batir F 
iewe dh biek Blätter pom Srontneift voran. Dar 


gezei i vorging, daß ein Liebespaar ſich zankte. 
des Weltk und von wahrer Kamerabſchaft eier Sa hatte naturgemäß in Amerika 
entfernt h Der Erlaß der — und in Frankreich großes Aufſehen set 
Führung vom 11. Mai 1934 hat jene Vorkomm-Es Hat jid herausgeſtellt, daß ein Kühlro 


nife gekennzeichnet und denen. die fih mit 


dem Arm des Fronkkämpferbundes zu Bütteln tragung vornehmen ſollte, geplatzt war. Da der 
gegen einzelne Kriegervereine aufſpielten. in [Sender aber gleichzeitig eine Operette „Die 
denkbar klarſter Offenheit ein Ende gema kleine Schokoladen ⸗ erkäuferin“ 


u anderen Welle nach Amerika übertrug, 
17 5 die in New Vork verſammelten 11 5 
t rette. 


peinliche Zwiſchenfall wird in der franzöſiſchen 
Preſſe ſcharf kritiſiert, weil er das aachen 


Preußiſches Erdölgeſetz 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. Mai, Das Preußiſche Kabinett hat 
ein Geſetz zur Erſchließung von Erdöl und 
anderen Bodenſchätzen beſchloſſen. Das 
Geſetz ſoll die rechtlichen Grundlagen klarſtellen 
und erweitern, unter denen ſich die Aufſuchung 
und Gewinnung von Erdöl, Erdgas, Erdwachs, 
Aſphalt und anderer Bitumina in Preußen voll- 
ieht, Die Erdölgewinnung hat in den letzten 

hren eine erfreuliche Steigerung erfah⸗ 
Hilſe von Darlehen des Reiches find 


Klärung der Frage, die bisher der 

Geſchloſſenheit des ſoldatiſchen 

Frontvermächtniſſes für das neue 
Deutſchland entgegenſtanden. 


hörden überträgt. Damit wird den Berabehör⸗ 


* 
So bedauerlich die Urſache für dieje Aus- 


0 
allgemein Karre und als ein 


Brandkataſtrophe in Lettland 


Wehrhaftigkeit“ hochhält, die ihn feſt im ganzen CTelegraphiſche Meldung) 


deutſchen Volke verwurzelt haben. 
í enp Riga, 17. Mei. Die lettiſche Stat Bins 
[dau ift von einer entſetzlichen Brandfata- 
rop: mera wurden. ehe ani ber lite 
ten des Windau: Fluſſes hejindlihe 
Säügemühlen jtehen ſeit der Nacht mit allen 
Holzlagern in Flammen. Durch die un. 
eheure Glut haben fih auf der anderen Fluß⸗ 
eite bereits zahlreiche Häuſer entzün⸗ 
det. Das Feuer greift weiter um ſich, da die 
Feuerwehr am Ende ihrer Kräfte ift. 
Die Urſache des Brandes iſt auf das Abbrennen 
von Sägeſpänen zurückzuführen. Ein gan- 
es Stadtviertel iſt unmittelbar vom 
euer bedroht. 


Nesse g 


enprozeß 


und fie dann aus Angſt davor, daß fie nun explo⸗ 
dieren könne, durch das Fenſter ins Freie be- 
förderte. 

Am Schluß der Beweisaufnahme richtete der 
Vorſitzende noch einmal an den Angeklagten die 
Frage, ob er ſich nun zu ſeiner Tat und zu ſeinen 


Am Mittwoch. fand in der geſchmückten Aula 
der Berliner Univerſität die feierliche Eröffnung 


früheren Geſtändniſſen bekenne. Mit hoch⸗ ! 
rotem Geſicht und in großer Erregung rief der „„ 


Angeklagte laut in den Gerichtsſaal: „Ich erkläre 
nochmals, ich habe die Handgranate nicht ge- 
worfen. Beſtrafen Sie mich für meine Lüge, 
aber die Handgranate habe ich nicht geworfen.“ 


ſtatt, die durch einen Vortrag des Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſars und Präſidenten der Akademie, Dr. 
Frank, ihre beſondere Bedeutung gewann. 

ae 


N In den Fabrikationsräumen der bekannten 

Die Leichen der verunglückten deutſchen Ballon-[Firma Georg Dralle, Parfümerie und Fein- 
führer find in der Sanitätswache der Grenzſchutz⸗ſeifenwerke in Altona, ift Großfeuer ausge⸗ 
truppe aufgebahrt worden. Bei den Toten wurde brochen. Die beiden oberen Stockwerke des Fabri⸗ 
eine Ehrenwache aufgeftellt. Am Donnerstag wer⸗kationsgebäudes find völlig ausgebrannt. 
den die Leichen nach Moskau übergeführt werden. Die Urſache konnte noch nicht ermittelt werden. 


Wieder ein Eiſenbahnunglück 


Diesmal mit 7 Toten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Karlsruhe, 17. Mai. Donnerstag morgen gegen 6,30 Uhr fuhr 
im Bahnhof Pforzheim eine Rangierlokomotive dem einfahrenden 
Perſonenzug 2302 Mühlacker — Pforzheim in die Flanke. Da- 
bei wurden drei Perſonenzugwagen aufgeriſſen, ein wei- 
terer ſtark beſchädig tt. Durch den Zuſammenſtoß wurden vier 
Reiſende getötet und, ſoweit bisher feſtgeſtellt wurde, zehn 
Perſonen ſchwer verletzt. Außerdem gab es eine größere An⸗ 
zahl Leichtverletzter. - 


im Krankenhaus ihren ſchweren Verletzungen 
erlegen. Das Unglück hat damit ſieben Todes. 
opfer gefordert. 


Alsbald nach dem Unfall trafen mehrere 
Aerzte und die Sanitätskolonne Pforzheim zur 


de e i — 5 e e u dar 
aus gebracht. t Sa en nicht uner⸗ : i Sn 
deb Die Unterſuchung iſt eingeleitet. S mot AN 0 e ik 
Der bernnglückt bient Himli ward Univerſitã kommuniſtiſche Flug ⸗ 
re Aa 9 4 1 — ge 2. ſchriften in einen Ventilator des Kreuzers 
„Karlsruhe“. Der Täter wurde von der Polizei 
reits gestorben en Wege lin Boſton verhaftet. 


lung feiner Tat habe. Gerade dieſe Furcht aher] Von den bei dem Eiſenbahnunglück Schwer⸗ 

ſpreche dafür, daß politiſche Momente tatſächlich verletzten find e Neſſenbe, der taler Verantwortl. Redakteur: Dr. Frits Bitter. Bielsko- Bielits 
eine Rolle geipielt haben können. Andexerſeits Ernſt Kuhnle und Frau Anna Lana im] Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolke wydawnicza 
hält es der Sachverſtändige auch für möglich, daß Krankenhaus geſtorben. Auch die 27 Jahre alte 3 br. odp., Pazozyna. 


Schulze mit der Handgranate herumgeſpielt habe ledige Kontoriſtin Lebrex aus Oetisheim iſt 


Druck; Verlagsanstalt Kirsch & Muller, GmbH., Beuthen On 
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Wohin soll Königin Victoria deuten? ; 


Southend-on-Sea, Southend ift ein Bade⸗ 
ort in Eſſex. Es liegt links an der Themfe- 
mündung. Ein Wahrzeichen des Ortes, auf 
den die Bürger immer ſehr ſtolz waren, iſt eine 
rieſige Marmorſtatue der alten Königin Bic- 
toria. Nun, nachdem die alte Queen viele Jahr- 
fee die Einwohner und die Badegäſte durch ihr 


Telephoniere nie mit einem Regenschirm! 
Sträfling als Reiter in der Not 


London. Die Londoner find im allgemeinen 
„mit ihrem Telephondienſt ſehr zufrieden, 
beſonders ſeitdem die meiſten Anſchlüſſe bereits 
auf automatiſchen Betrieb umgeſchaltet worden 
ſind. Nur vor kurzem hat es einen zwar burk- 
aus ernft gemeinten, dafür aber in der Oeffent⸗ 
lichkeit um jo mehr belachten Beſchwerdefall 
gegeben. Eine Dame kam wutentbrannt auf das 
Poſtamt gelaufen und erklärte der Beſchwerde⸗ 
ſtelle, daß ſie in einem öffentlichen Fernſprech⸗ 
automaten eine geſchlagene halbe Stunde auf 
eine Verbindung gewartet habe, die nicht zu⸗ 
ſtandekommen wollte. Dabei wiſſe ſie ganz genau, 
daß ſich der angerufene Teilnehmer um dieſe 
Stunde habe melden müſſen. 

Von der Beſchwerdeſtelle aus machte man die 
Probe aufs Exempel, und ſiehe, der an rufene 
Teilnehmer meldete fih unverzüglich. ie be⸗ 
ſchwerdeführende Dame beſtand aber darauf, daß 
dann der Apparat, von dem aus ſie angerufen 
habe, nicht in Ordnung geweſen ſein könne. f 
Ja, ſie verſtieg ſich ſogar zu der Behauptung, daß 
es die verdammte Pflicht und Schuldigkeit der 
Poſtwerwaltung fei, darauf zu achten. daß alle 
Apparate in Be feien. Mit Frauen muß 


teinernes Vorhandenſein erfreut hat, möchte man 
ie gern entfernen, denn man will die Ufer ⸗ 
Promenade ausgeſtalten und ‚fie ſteht, oder 
vielmehr ſitzt im Wege. Der Magiſtrat der fleis 
nen Stadt hat nun mit London Verhandlungen 
angeknüpft. Er will die Victoria nicht mehr in 
Southend haben, aber er will auch nicht, daß ſie 
umkommt. Sie ſoll irgendwo anders einen wür⸗ 
ra Standplatz finden. Leider ift. das leichter 
go Ae getan. Denn dieſe Statue zeigt die 
önigin, wie ſie in ma eſtätiſcher Haltung daſitzt 
und ihr ausgeſtreckter Arm auf die Mündung der 
Themſe deutet, dort wo ſie ins Meer fließt. Sym- 
boliſch bedeutete aljo der ausgeſtreckte Arm, daß 
fih an dieſem Platz das Tor des Britiſchen Hei 
och ches befindet. Stellt man die Königin nun irgend⸗ 
wo anders auf, ſo darf man ihren ausgeſtreckten 
Arm nicht außer Betracht laſſen. 

Man wollte fie in der City ſelbſt aufſtellen. 
Aber es ſtellte ſich bei den vor eſchlagenen neuen 
Standorten heraus, daß die Königin dann ents 
weder auf einen Eirkus oder aber auf eines der 
faſhionablen Geſchäfte in der Hight Street zeigen 

ürde. Das konnte, ſo meinten die Magiſtrats⸗ 
mitglieder von London, zu Eiferſüchteleien unter 
den Geſchäftsleuten führen, denn dorthin, wo Rö- 
nigin Victoria zeigt, dorthin würde ſich natürlich 
das kaufende Publikum wenden. „Kauf dort, wo 
die alte Königin euch hinweiſt“, würde das Propa- 
andaſchlagwort des betreffenden Geſchäftes dann 
beißen. Der Magiſtrat berät zur Zeit noch, wo 
die Königin ihren neuen Standplatz erhalten ſoll. 


So ſo, den Schrank bekämen ſie nicht auf? Er, 
Allman, wolle ſich zwar nicht aufdrängen, aber 


aber zu ſeinem „Beruf“ wi g 
ärter und der Direktor 


Panzerſchranks geöffnet, „Danke. Allman!“ 
knurrte der Direktor. „Nicht der Rede wert, Diret- 
tor“, erwiderte Allman, „das de Saden, die 
dreht nur ein Fachmann. 

weh man ein wenig in feinem Fach tätig fein 
. 

Der Direktor hat nun die Wärter beauftragt, 
von Bett zu Zeit die Gitter und Schlöſſer zu 
Allmans Zelle nachzuprüfen. Für alle Fälle 
nur, weil Allman doch Fachmann ſei 


Der Schrecken der Molkereien 


Hammerschläge gegen Kopfschmerzen 


Glogau. In einem Dorfe des ſchleſiſchen Krei⸗ 
ſes Glogau ſchlug ſich eine Frau, die ſtändig 
unter ſtarken Kopfſchmerzen litt, mehrere 5 
Male mit einem Hammer gegen den Korf. Ert 1a, das kann man schon 
nach mehreren Stunden wurde fie beſinnungslos 
aufgefunden und ins Krankenhaus eingeliefert, wo von der Oherst sagen! Ihr 
fie hoffnungslos daniederliegt. 


Brennende Zigarette im Bett Neutra - Papier ist sorgsam i 


Trier. Bei einer Polizeiſtreife wurde der $ £ 
Haubtwachtmeiſter Mar mit in ber Hofenftrafe] obgestimmt auf das milde 
auf Rauch aufmerkſam, der durch die Ritzen 
eines Fenſters strömte. Er begab ſich in die be- Aroma ihres Tabaks, sodaß 
treffende Wohnung und fand das Zimmer mit 
Rauch angefüllt Vorſichtig taſtete ſich der Beamte 
bis zu dem Bett, in dem ein junger Mann 
Jag, der durch die Rauchentwicklung bereits Be- 


vielfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter 
Friedrich Frey aus Halle zu 6 Jahren Zucht⸗ 
baus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt vers 
urteilt. Außerdem wurde Sicherheits ver- 
wahrung angeordnet. Frey hatte mit ſeiner 


| beim Rauchen dieser Ziga- 
in ber —. 7. von Halle ger und außer 


hatte, der in ustem Zuſtand den Hörer zu Bae } . i 
tfogen bftegt. Unb es bouerte roch eine qutel Shimano ee ee ee ce ben Bewußkloſen ins rette kein Mißklang entsteht: 
e le dea emt ibr Marmoden tannie tab Heber eren mit jede une act Monaten G e-| Freie und nahm fofent Rettungsverfucie vor, bie 

dung unmöglich gemacht habe, die Poſtver⸗ 5 W e übrigen vr — 5 auch glücklicherweiſe von Erfolg waren. Ueber den Tabak und Papier, beide in 


e a T 


Hergang des Unglücks wurde feſtgeſtellt, daß der 

; de 2 er Mann 

lchhonieve nie mit einem Regenſchirm! Kirchenglocke geht mit dem Pfarrer zu 
Grabe 


abends in angetrunfenem Zw Pi R s i 
ſtande nach Haufe gekommen war und ſich mit voller Harmonie, dos ist die 
einer brennenden Zigarette ins Bett ges 


legt hatte. Das Bett hatte dann Feuer gefangen. | ausges chene Eigenart r 
Es wurde übrigens ebenfalls von dem mutigen Be- gespro gena de 


amten, ber durch fein entſchloſſenes Handeln ein i 
Menſchenleben gerettet hat, gelöſcht. O0 E = 2 S 3 


Wiesbaden. Es gibt im Leben mancherlei 
Dinge, die Anlaß zum Nachdenken geben. Man 
e e em ait 
ſammenhänge dahinter ſuchen. rm der 
Kirche in Ae Sonnenberg han feit Jahr- 


underten eine alte Glocke ( 


In drei Stunden 52 Personen ausgeplündert 


ia. Eine dreiköpfige Räuber ⸗ 
b. a 17 verübte in der Nähe der ſüdbulgariſchen 
Stadt Philippopel kae a hwr n a: 
i ! erfälle, f 1 e ; 
een 52 Beriönen ausgeraubt wurden. Die hannes Dörr goß fie im Jahre 1670) und zeigte 
febr gut gekleideten und maskierten Wegelagerer] mit ihrem Klingen die frohen und die traur 
hatten ſich an einer unüberſichtlichen Stelle der] Stunden der Gemeinde an. Nun ſtarb dort der 
Straße Philippopel-Sadowo in den Hinter ⸗ 
halt gelegt und zwangen alle mit Wagen und zu 
Fuß des Weges Kommenden mit vorgehaltenen 


5 ih 
Wertſachen. Sie erbeuteten auf dieſe Weiſe über 
20000, seen Zen — — A 
ej felt und in a er tt, 
wo fie fih mit dem Geſicht zur Erde niederlegen 
mußten und von einem der Räuber in Schach 
Ben Wald geiahren Nachdem gde Rule ihr 
e ld gefahren. Nachdem die Räuf i 0 5 
Fandwerk brei Stunden hindurch mit der größten eg gt daß auch ihrem Leben ein Ende geſetzt 
Ruhe und ungeſtört betrieben hatten, verſchwanden 518 1 le e Sri oben nach unten ſpaltete fie 
fie in einem der geraubten Autos, das man am De über bie Mitte hinaus. Die Gloche war mit 
nächſten Tage in Philirpopel herrenlos wieder-] ihrem alten Pfarrer zu Grabe gegangen. 


fand. Ihre Gefangenen, 
Das Melonenwunder 


Ein Pferd kostet 200 000 Mark 


London. In England hat es außerordentli inzi t ig- 
Erſtaunen re als dieſer Tage 1 der ness 3 Pfennig 
daß Lord Glanely ſein berühmtes Menn- 
Brent Colombo für 15000 Pfund Sterling an Zigarette mit Neotra- Papier. 


als Zweijähriger und dreijähriger bis jetzt unge⸗ 3 
ſchlagen, gewann erft kürzlich die zweitauſend | 

neen und ift heißer Favorit für das am 6. 
Juni zu laufende engliſche Derby. Daß jemand 
den anſcheinend ſicheren Sieg im Derby und damit 
n höchſten Triumph eines Rennmannes 
1 ee 15000 Pfund Sterling aus den 
änden gab, iſt im Sinne engliſcher Sportauffaj- 


= 


gur lebten Fahrt an. Da plötzlich verſtummte 


elbſt gezogen, v 
ktion in Doncaſter für 7000 Rm. gekauft hat 


unter n ſich 
einige hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
befanden, wurden erſt in der ſpäten Nacht ent- 
deckt und befreit. 


Todesurteil wegen Gattenmordes 


Lüneburg. Das e u Schwurgericht 
verurteilte nach dreitägiger rhandlung die 30 
Jahre alte Witwe Henny Meyer aus Betzhorn, 
Kreis Gifhorn, wegen Gatten mordes zum Tod e. 
Die Angeklagte hat Ende April⸗Anfang Mai 
vorigen Jahres ihren ſiebenundzwanzig Jahre 
älteren n, mit dem fie in unglücklicher Che 


ande verloren. Die wichtigſten iere wur- er fie in einer egoiftiichen Anwandlung in einem 
den in altmodifchen Treſoren aufbe⸗[Geldſchrank. Natürlich wu e er, daß dies 
wahrt. die der ſtarken Hitze feinen Widerſtand lei- | gegen alle Vorſchriften war, r nur in dem 
ſteten. Als man ſich an die Aufräumungsarbeiten] Trefor waren die Melonen wirklich ſicher. Als 
machte, gab es eine kleine freudige Ueber ra- nun der Brand ausbrach, vergaß der Kaſſierer 


lebte, vergiftet. Sie war bereits am 4. Ol-[ſchun g. Was hatte man in den Trümmern ge- | feine Melonen und lief fo ſchnell er konnte mit 

tober vorigen Jahres zum Tode 2 3 unden Da ſtand ein Geld ſchrank, der zwar I andern Beamten pe die Straße. oaa e 

doch hatte das Reichsgericht ihrer Reviſiſon ſtatt. äußerlich unter den Flammen gelitten hatte, der auch gar keine Zeit geweſen, irgendweiche Dok u⸗ — das paßt nicht zusammen. 
ben. J. jab, r * in Juneren 36 000 türkische Pfunde men te zu retten, denn das Feuer verbreitete ſich Ihre Werbebriefe und Prospekte 

— die Angeklagte die Arbeiter * n Banknoten enthielt, die pollſtändig umverjehrt | mit raſender Geſchwindigkeit. Die tapferen Me- müssen stilistisch und graphisch 

ihren Liebhaber, einen eiter age. | geb) waren, Im der Tat, ein Wunder Ionen wußten jedoch, was fie dem türkiſchen Staat einwandfrei sein. 


kam der Hauptkaffierer herzu, lugte 1 waren. Als die Flammen an den Geld- 


eriten Bekenntniſſe der. Angellagten, auf den in den Treſor, ſuchte ein Weilchen herum und ſchrank herankamen und feine Wän hitzten i £ 48 
Krankheitsverlauf, den Le Ro zog ſchließlich zwei kleine vertümmerte Ge⸗ 1 — die Melonen zu dampfen an ade 1 Eine leistungsfähige Druckerei 
Unmöglichkeit, Dritter dem 2 genſtände kenns. Er drehte fie hin und her ten ſoviel Waſſerdampf, daß die Banknoten ist Goldes wert. 
Gift beigebracht he . Die e m sab berfant in tiefes Nachdenken. „Ich könnte] vor dem Verkohlen bewahrt blieben. So erzählte 
hatte eine Unpäßlichkeit des Mannes benutzt 3 as r ſchon erklären“, ſagte er zu feinem der Kaſſierer. Da klopfte ihm der Vorgeſetzte Lassen Sie einmal 
dieſem das Gift unter dem Vorwand eines Mittels] Vorgeſetzten, „ich muß dabei aber etwas beichten“. wohlwollend auf die Schulter und meinte, diesmal bei Kirsch & Müll 

natürlich zu, ermunterte ibn der Worgejehte, der | fei ja ſein porſchriftswidriges Verhalten zum bei Kirsch & Müller drucken! 


Umitehenden neugie- | Guten ausgeſchlagen, und er werde dafür ſorgen, Beuthen/Gleiwitz'Hindenburg’Ratioor/Oppeln, 


i Schmerzlinderung einzuflößen. Im Braun⸗ 
— erzählte der Kaſſierer, | daß der Lohn nicht ausbleibe. 


nkenhaus iſt der Mann dann am 5. ngtürlich, wie alle übrigen 
1039 geftorber. rig geworden war. Da 
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Soll ei oder _ 
soll ei® nicht? 


Unsere Verlobung 


Am 15. d. Mts. verstarb der 


Stadtsekretär 


Georg Wagner 


im Alter von 41 Jahren, 
ene belegenheitsk 
Der Verstorbene war seit acht Jahren im Dienste sel Teil Tepee y | Vermischtes | 


geben wir in der Pfingst» 
Ausgabe der »Ostdeutschen 
Morgenpost« vom 20. Mai, 
frühmorgens, bekannt. 


Annahmeschluß: 
Sonnabend, 4 Uhr nachmittags. 


der Stadtsparkasse tätig. Durch restlose Hingabe und Dick? 
stete Pflichttreue hat er sich in seinem Beruf ausge- Monatl. 5—8 Pfd. 
nehm. Sie ab durch 


zeichnet. Kurmi 


Entfeftungskurzucker 

Sein stets freundliches und bescheidenes Wesen hat g uz 

ihm die Hochachtung und Wertschätzung seiner Vor- 1 Herrenring, . . ei unſchädl 15 
gesetzten und große Beliebtheit bei seinen Mitarbeitern RD a und 3,50 AM. 


gesichert. 


lashütt, Lange-Herr.- 
Uhr, 3 Deckel., Gold, 
585 1 fast neu, nur 255. 


Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten werden. 


Namens der Beamten und Angestellten 
der Stadtsparkasse Oppeln Luftballons, 


In das Handelsregiſter A. Nr. 2136 
Der Vorstand iſt bei * enen s 8 W 
„Gebrüder ngsfelb“ 


Badt, Ben 
Leuschner Pawellek DG. eingetragen: Die Gefeli 1 en Ser Ge t, 
alte b. — 1 1 8. Gefellſchafter Telephon 4516, 
Heiniger 2 Inhaber r d r iem „inte Waſſerſtoff zum 
> ee bee girat; Ss 
gericht Benthen DG., d 1984. Füllen bokrätig 


nur Gräupner⸗ 


ſtraße 1a (gegenüb, 
der Fe sſchule). 


Verein ehem. Moltke-Füsiliere 30er Beuthen 0$ 
Unser Kamerad, Altveteran 


Herr Emanuel Matulla 


ist gestorben. Der Verein tritt zur 
Erweisung der letzten Ehre am 
Sonnabend, dem 19. d. Mts., um 
3/8 Uhr, vor aa Fahne Gustav- 


GLORIA-PALAST 
Familienanzeig en LA R ahaaa A 


Unser großes Festprogramm 
finden weiteste Verbreitung Ein herzlich belachter und stürmisch umjubelter Erfolg! 
Freytag. Straße 6 an. 


ea), le Sonn durch die Ostd. Morgenpost Heimkehr ins Glück 


Trauerhaus Grelichstraße 2. mit Luise Ullrich, Paul Hörbiger, Heinz Rühmann, Paul Heidemann 
Um zahlreiche "Verefnsführer wird s Ea Pressestimmen: (Völkischer Beobachter): „Man kann diesen 
gebeten. Der Vo Film getrost als den ersten guoa Treffer der Spielzeit bezeichnen“. 
rear „... eines der hübsch. deutschen Filmlustspiele“. (Berl. 
Lo .. für das Zwerchfell des Publikums Abendgymnastik“. 


— 2 das auserwählte Seipro gramm: 
Ein Kind ist vom Himmel gefallen / Ein Vermächtnis 


Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil- Fox tönende Wochenschau e 
nahme sowie die herrlichen Kranzspenden beim Heim- 2 ing. et tor olle T0 ioun insen! 
ange meines lieben Gatten, unseres treusorgenden „Bean: Werktage 4 Uhr, Sonn- und frage 2.30 Mr. /  Erwereies zahlen werktags bis 5 Ur 40 Pige Köchempfindlich Belichtun gss sspi „all Sie knip 
Pakers und Schwiegervaters eh. ser omit ie" für . 
Anton Kielbassa Ba eb d on bree, 
poa ae d gen ae Berne einge su a Wo „panat 
Besonders danken wir den Fleischerinnungen Schwien- 
- tochlowitz und Beuthen für das so zahlreiche Grabgeleit erhalte ich in Berther OS. das Buch 
und allen Verwandten, Freunden und Bekannten. ht 
Beuthen OS. den 17, Mai 1934. 2 nd Lich 
í g Wetter U 
Frau Martha Rielbassa, geb. Christ : n 


und Kinder. 


Revolutionäre 


Rode. Sie bekommen das Buch, wovon 
Saucen. er das den Führern Corne, Gauleiter Golat 
Brückner und Untergauleiter Adamezyk, gewidmet tft und 
von höchſten Parteidtenſtſtellen, fo: Die oberſte Leitung der PO., 
Der Reichs ſchulun Hatten Partei⸗Archiv, anerkannt wird und 
von all den alten en der SA, und Partei En wird, 
in jeder — niss uchhandlung, beſtimmt bei 


Schild's Nachfolger, Dyngosſtraße 


äußeren Einflüssen geschützt, 
Beſuch, Kaiſer⸗Franz⸗Joſe 
Geſchäftsſtelle der 8 1 — 9 — 


“ KODAK AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SW 68 
18 * j LINDENSTRASSE 27 - PABRIKEN IN KOPENICK UND STUTTGART 
ahnhofſtraße 


Wee Buchvertrieb, Beuthen DG., Kalſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 3 


wird ols Edelmateriol durch 
verlötete Metallhülse vor allen 


Das große Festprogramm der Ufa! 
Wiliy Fritsch, Käthe v. Nagy 


Die Töchter Ihrer Exzellenz 


Ein Meisterwerk der Inszenierungs- und 


era Bitte, senden Sie nachstehenden Antrag ausgefü lit ein, 
Lichtspiele 1 den pprap Hauptrollen: ie 
Eee e Deal Servaes, Bana Moser und Sie erhalten pünktlich Ihre „Ostdeutsche“ in die 
R einno chünzel, 
re oralet ieee Ufa-Tonwoche Sommerfrische nachgesandt! 


2 Georg Alexander, Camilla Horn, 
Gerda Maurus, J. Eichheim 
und das Komiker-Ensemble 
€ Theo Lingen — Odemar — Tiedtke in 
Intimes Der Doppelgän ig eee e R? — v vr — — REEL — — 
Ein herrliches Kriminal-Lustspiel voller 
Theater Spannung und Humor nach dam Roman 
Kun s von Edgar Wallace. 
o.: ~ . 7 X 
1. u2 Pingetelertng | mma dio neueste Deulig-Tonwoche. FFF) mon ̃ e aT pA AGEN, . 
! Ein gr l 
DEI i lenz e de Fame eg e gl Ferienadresse: Ort: Post: 
Carl Fröhlich — — n r 
dem Schöpfer des größten deutschen 
Brtolgstiine „Belfend * Jugend“ 
Theater Be a Kreis: Straße: 
Dyngosstraßeao| Der Jäger aus Kurpfalz | 
5 In der Hauptrolle: Fritz Kampers, Theo Lingen, 
Wo.: 4°, 630, 830 Waiter Rilla, und zwei Nenentdeckungen . À 
So.: 24s, 450, 630, 85 Jise Rose Vollborn und Edith Lian! bei wem: TERES NIE 
Dazu ein gutes Ton-Beiprogramm! 
Schaubur Heute der erfolgreiche Groß- Tonfilm vom: > Ey >26 bis: 25 
R iner Nacht] 
i oman einer Na f Während dieser Zeit soll die Zeitung nicht in meiner ständigen Wohnung abgegeben werden. 
am RI NG mit Liane Haid, Paul Kemp, Gustav Diessl. 222 ·—mꝛ ] ⅛m¼ pP ⅛ · % ˙uuQA 2 ̃⅛̊ 2 . 2 2 


4 92 5 — ge Be ee — Tur genauen Beachtung! Vorstehenden Antrag bitten wir fünf Tage vor Reiseantritt einzusenden. Postbeziehe: müssen 


Im Belprogramm ein Kurz-Tonfilm und die neueste. Tonwoche! den Antrag beim Postamt ihres Wohnortes (dem Briefträger mitgeben!) abgeben unter gleichzeitiger 
Zahlung einer Gebühr von 50 Pig. Die Rücküberweisung muß beim Postamt des Aufenthaltsortes besonders beantragt werden. 


Oſtdeutſche Norgenpoſt Nr. 132 


18. Mai 1934 


— 


Vom Kaiſerhof zur Reichskanzlei 


Von Reichsminiſter Dr. Jofeph Goebbels 
erſchien in dieſen Tagen im Zentralverlag der 
NSDAP. Fra. Eher Nachf., München, unter 
dem obigen Titel ein neues Werk, in welchem in 
Tagebuchaufzeichnungen die politiſchen Vorgänge 
der Zeit vom 1. Januar 1932 bis 1. Mai 1983 
feſtgehalten werden. Jene Tage vor der Macht⸗ 
ergreifung waren nicht nur die hochintereſſan⸗ 
teſten, ſondern vor allen Dingen die entſcheidend⸗ 
ften, ſtand doch in dieſer Zeit oft das Schickſal 
der Bewegung auf dem Spiel. Mit Genehmigung 
des Eher⸗Verlages können wir heute nachſtehenden 
Teilausſchnitt vom Vorabend der Macht⸗ 
übernahme aus dem Werke veröffentlichen. 


29. Jannar 1933. Der Führer ſteckt in ewigen 
Verhandlungen. Ich ſtoße ein letztes Mal in 
einem Aufſatz unter dem Titel „Endlich reiner 
Tiſch!“ vor. 

Nachmittags, als wir mit dem Führer beim 
Kaffee ſitzen, kommt Göring plötzlich herein und 
teilt mit, daß alles perfekt ſei. Am morgigen 
Tage werde der Führer mit der Kanzlerſchaft be⸗ 
traut. Eine unſerer Hauptbedingungen iſt, daß 
der Reichstag aufgelöſt wird: denn mijt- feiner 
jetzigen Zuſammenſetzung kann der Führer nicht 
arbeiten. Die Deutſchnationalen ſträuben ſich da⸗ 
gegen mit Händen und Füßen. Ihre Motive ſind 
allzu durchſichtig. Das iſt gewiß Görings ſchönſte 
Stunde. Und mit Recht. Er hat in monate, ja 
man kann wohl ſagen, jahrelangen aufreibenden 
Verhandlungen für den Führer den Boden diplo- 
matiſch und geſchickt vorbereitet. Seine Umſicht, ſeine 
Nervenkraft, vor allem aber feine Charakterfeſtig⸗ 
keit und Treue zum Führer waren dabei echt, ſtark 
und bewundernswert. Seine Züge haben ſich ver- 
ſteinert, als ihm mitten im ſchwerſten Kampfe die 
geliebte Frau durch den uſamen Tod von der 
Seite iſſen wurde. Aber er hat midt einen 
Augenblick gewankt. Ernſt und feſt iſt er ſeinen 
Weg weitergegangen, dem Führer ein unerſchütter⸗ 
lich ergebener Schildknappe. 

Wie oft haben wir in den vergangenen Jahren 

zuſammengeſeſſen und uns aneinander aufgerich⸗ 
tet! Wie oft haben wir uns gemeinſam erhoben 
und geſtärkt in der Liebe zum Führer und in der 
unermüdlichen Arbeit für die gemeinſame Sache! 
So verſchieden auch manchmal unſere Wirkungs- 
kreiſe waren, in Achtung und Reſpekt vor Per- 
ſönlichkeit und Leiſtung des anderen ſind wir treue 
Kameraden geworden, die keine Not und keine 
Kriſe jemals trennen konnte. 
„Dieſer aufrechte Soldat mit dem Kinderherzen 
iſt ſich ſelber treu geblieben; und nun ſteht er vor 
feinem Führer und bringt ihm die alücklichſte Bot- 
iſchaft ſeines Lebens. Wir fagen lange Zeit nichts: 
und dann erheben wir uns und reichen einander 
die Hände. 

Ein wortloſer Schwur dem Führer: wie bis⸗ 
her, ſo ſoll es bleiben! Die Welt wird in uns und 
an uns ein leuchtendes Beiſpiel der Treue zum 
Führer und der edelſten Kameradſchaft, die Män- 
ner verbinden kann, erleben. 

Das ſoll ein Wort ſein! 

In einer Unterredung mit dem Führer wird 
feſtgelegt, daß ich bis zur Beendigung des Wahl- 
kampfes frei vom Amt bleibe, um unbehindert die 
Agitation durchführen zu können. 


Wir ſitzen zu Hauſe am Reichskanzlerplatz und 
find eben im Begriff, zum Reit- und Fahrturnier 
in die Ausſtellungshallen zu fahren, da kommt die 
Meldung, daß von der Gegenſeite ein letzter, ge” 
fährlicher Streich geplant ſei. Nun aber heißt es, 
Nerven bewahren. weiß nicht, ob das Dro- 
bung oder Ernſt oder Kinderei ift. Ich orientiere 
gleich den Führer und Göring, die im Nebenzim 
mer warten. Göring verſtändigt gleich Herrn von 
Papen. Nichts wird unterlaſſen, um den mor- 
gigen Tag ſicherzuſtellen. 


Ich habe alfo | A 
alle Gelegenheit, eine letzte, große Probe zu liefern. x 


Wir ſitzen bis 5 Uhr nachts, ſind bereit und 
überlegen. Der Führer geht wieder mit langen 
Schritten durchs Zimmer auf und ab. Ein paar 
Stunden Schlaf, und dann ſteht die Entſcheidung 
bor der Türe. 

Die große Stunde iſt da! 

30. Januar 1933. Es iſt faſt wie ein Traum. 
Die Wilhelmſtraße gehört uns. Der Führer ar- 
beitet bereits in der Reichskanzlei. Wir ſtehen 
oben am Fenſter, und Hunderttauſende und Hun- 
derttauſende von Menſchen ziehen im lodernden 
Schein der Fackeln am greiſen Reichspräſidenten 
und jungen Kanzler vorbei und rufen ihnen ihre 
Dankbarkeit und ihren Jubel zu. . 

Mittags ſaßen wir alle im Kaiſerhof und war- 
teten. Der Führer war beim Reichspräſidenten. 
Eine unbeſchreibliche Spannung nahm uns faſt 
den Atem. Draußen ſtanden die Menſchen zwi- 
ſchen Kaiſerhof und Reichskanzlei und ſchwiegen 
und harrten. Wie wird es drinnen? \ 

Unſere Herzen werden hin und her geriſſen 
zwiſchen Zweifel, Hoffnung, Glück und Mutlofig- 
keit. Wir ſind zu oft enttäuſcht worden, um un⸗ 
eingeſchränkt an das große Wunder glauben zu 
können. 

Stabschef Röhm ſteht ewig und ununterbrochen 
am Fenſter und beobachtet den Ausgang zur 
Reichskanzlei. Hier muß der Führer heraus- 
kommen. Man wird es ſeinem Geſicht anſehen 
können, ob es gelungen iſt. 
Peinigende Stunden des Wartens. Endlich 
biegt ein Wagen um die Ecke des Eingangs. Die 
Maſſen rufen und grüßen. Sie ſcheinen zu ahnen, 
daß die große Wendung bevorſteht oder gar ſchon 
eingetreten iſt. 

Der Führer kommt! 

Einige Minuten ſpäter ift er bei uns im Bim- 
mer. Er ſagt nichts, und wir alle ſagen auch 
nichts. Aber feine Augen ſtehen voll Waſſer. 

Es iſt ſo weit! 

Der Führer iſt zum Kanzler berufen. Er hat 
bereits in die Hand des Reichspräſidenten ſeinen 
Eid abgelegt. Die große Entſcheidung iſt gefallen. 
Deutſchland ſteht vor ſeiner hiſtoriſchen Wende. 

Wir alle ſind ſtumm vor Ergriffenheit. Jeder 
drückt dem Führer die Hand, und es iſt, als würde 
unſer alter Treuebund hier aufs neue beſchloſſen. 

Wunderbar, wie einfach der Führer in ſeiner 
Größe, und wie groß er in ſeiner Einfachheit iſt. 

Draußen toben die Maſſen vor dem Kaiſerhof. 
Mittlerweile iſt Hitlers Berufung überall be⸗ 
kannt geworden. Aus den Tauſenden werden 
Zehntauſende. Ein unendlicher Menſchenſtrom 
ergießt ſich in die Wilhelmſtraße. 

Wir gehen gleich wieder an die Arbeit. Der 
Reichstag wird aufgelöſt. Es hat ſchwere Mühe 
gekoſtet, unſere Kabinettspartner dahin zu Orin- 
ie In vier Wochen finden die Neuwahlen ſtatt. 

8 Kabinett wird ſich noch am heutigen Tag in 
einer Proklamation an das deutſche Volk wenden. 

Ich fahre zum Gaubüro und verkünde dort in 
einer feierlichen Stille die Neuwerdung der Dinge. 
lle ſind ganz erſchüttert und aufs tiefſte ergriffen. 
In diefem Saale, in dem wir fo manche Nerven- 
probe beſtehen mußten, herrſcht großes Schweigen 
wie in einer Kirche. 

Nun liegt die Etappe des Kampfes um die 
Macht hinter uns; nun müſſen wir weiterar⸗ 
beiten, um die Macht zu behaupten. 

Im Kaiſerhof beſpricht ſich der Führer bereits 
mit dem neuen Reichswehrminiſter von Blomberg. 
Die Arbeit der Regierung beginnt. 

Der weitere Tag verläuft wie ein Traum. 
Alles mutet an, als wäre es ein Märchen. Qang- 


— ſinkt der Abend auf die Reichshauptſtadt 
erab. 

Um 7 Uhr gleicht Berlin einem aufgeſcheuchten 
Ameiſenhaufen. Í 

Und dann beginnt der Fackelzug. Endlos, end« 
los, von 7 Uhr abends bis 1 Uhr nachts mar- 
ſchieren unten an der Reichskanzlei die Menſchen 
vorbei. SA.⸗Männer, SS.⸗Männer, Hitler- 
jugend, Ziviliſten, Männer, Frauen, Väter, die 
ihre Kinder auf dem Arm tragen und zum Fenſter 
des Führers emporheben. Es herrſcht ein unbe- 
ſchreiblicher Jubel. Wenige Meter von der 
Reichskanzlei entfernt ſteht der Reichspräſident 
an ſeinem Fenſter, eine ragende Heldengeſtalt, 
ehrwürdig und von mythiſchem Zauber umwittert. 
Mit dem Spazierſtock ſchlägt er bin und wieder 
zu den Rhythmen der Militärmärſche den Takt. 
Hunderttauſende ziehen im ewigen Gleichſchritt 
unten an den Fenſtern vorbei. 

Das iſt der Aufbruch der Nation! 

Deutſchland iſt erwacht! 

In einer ſpontanen Exploſion bekennt ſich das 
Volk zur Revolution der Deutſchen. 

Es iſt unbeſchreiblich, was in unſeren Herzen 
vor ſich geht. Man möchte weinen und lachen. 

Immer neue Menſchen kommen und jubeln 
und rufen. 


Vor der Reichskanzlei auf dem Wilhelmplaßz 
* Hunderte von Jungens in den Bäumen u 
ſchmettern dem Führer ihre Sprechchöre entgegen. 

Sein Volk jubelt ihm zu. A 

Der Rundfunk überträgt zum erften Male eine 
Kundgebung des deutſchen Volkes. Wir ſprechen 
ym eriten Male über alle deutſchen Sender. 
ann dabei nur ſagen, daß wir maßlos glückli 
find, und daß wir weiterarbeiten wollen. 

Als ſich weit nach Mitternacht der Zug ſeinem 
Ende zuneigt, ſtehen noch immer Zehntauſende 
von Menſchen vor der Reichskanzlei und ſingen 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Ich rede kurz zu den 
Maſſen und ſchließe mit einem Heil auf Hinden⸗ 
burg und auf den Führer. In einem ſinnloſen 
Taumel der Begeiſterung geht dieſe Nacht des 
großen Wunders zu Ende. ; 

Nun wird der Platz leer. Wir ſchließen die 
Fenſter und ſind nun von einer endloſen Stille 
umgeben. Der Führer legt mir die Hände auf 
die Schultern, ohne dabei ein Wort zu ſagen. 

Um drei Uhr nachts komme ich nach Hane. 

Sturmführer Hahn aus Charlottenburg brin 
mir die furchtbare Nachricht, daß unſer Kamer 
Hanne Maikowſki, der noch am Abend erhobenen 
Hauptes am Führer vorbeimarſchierte, von kom ⸗ 
muniſtiſchen Mördern erſchoſſen worden iſt. An 
ſeiner Seite fiel der Schupowachtmeiſter Zauritz. 

Ein Wermutstropfen fällt in den ſchäumenden 
Becher der Freude. Nun aber wird ausgeräuchert. 
In ein bis zwei Monaten haben wir Ruhe und 
Ordnung in Deutſchland wiederhergeſtellt. j 

Das neue Reich ift erſtanden. Es wurde mit 
Blut geweiht. Eine pierzehnjährige Arbeit wurde 
vom Sieg gekrönt. Wir find am Ziel. Die deut⸗ 
ſche Revolution beginnt! 


Maibowle 5 Von Hans Winter 


in der uns im Stammlokal die 


Di 
si nlacht, 


eit 
montai „Maitrank“ freundlich entgegen! 
und zum Genuß eines Gläßchen dieſes köſtlichen 
eene aneifert, ift wieder gekommen. Beim 
Schlürfen des würzigen Trankes mag ſich ſchon 
ſo mancher gedacht — wer hat denn eigentlich 
die Maibowle erfunden? 

Mehr als tauſend Jahre ſind verſtrichen, ſeit der 
Bruder Wandalbert, aus der bei Gerolſtein geles 
genen und zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
ſäkulariſierten Benediktiner-Abtei Prüm, jorgen- 
frei durch den Wald ſchlenderte. Es war gerade 
N. Der Kuckuck rief, und die bunten 
Waldblümlein waren mit ihren ſchönſten Kleid ⸗ 
chen geſchmückt. Bruder Wandalbert gehörte nicht 
u jenen Mönchen, die dich ihr Haupt mit Gelehr- 
am eit vollpfropften, die ſich damals von der 
e Kloſterſchule zu Prüm über ganz 

eutſchland ergoß. Er zählte eher zu jener Gat- 
tung von Menſchen, die man heute „Sumpf⸗ 
hühner“ nennt, weil ſich ſich dort am wohlſten 
fühlen, wo es am feuchteſten aueeht. Da kitzelte 
plötzlich ein gar lieblicher Duft Wandalberts 
Naſe, deren bläulicher Schimmer nur erkennen 
ließ, daß ſie einmal rot geweſen iſt. Er entdeckte 
ſogleich, daß der angenehme Wohlgeruch von einem 
pren Pflänzchen mit ſchneeweißen Blütendolden, 

em ſogenannten Waldmeiſter (Asperula odorata 
ausging. Er ahnte nicht, daß in kommenden Jahr- 
hunderten ſeine Amtsbrüder die quirlförmig an- 
geordneten Blätter trocknen, zerreiben und ihrem 
Schnupftabak beimengen werden. Wie banal. 
Wandalbert machte ſofort den einzig richtigen Ge⸗ 
brauch von ihnen. Er miſchte das edle Kraut in 
den feurigen Moſelwein, der in der Umgebung des 
Kloſters beſonders herrlich gedieh und der 
Maitrank war erfunden. Gott ſegne den 22055 
denkmalloſen Erfinder, denn er hat der Menſch 
heit tauſendmal mehr Freude bereitet als ſein 


Kollege Berthold Schwarz, dem man bekanntlich] be 


die Erfindung des Schießpulvers zuſchreibt. Wir 
erfüllen bloß eine primitive Dankespflicht, wenn 


nach eine „faszinierende Faß-⸗Fibel für 


wir den ſchlichten Bruder Wandalbert, der es ni 
einmal zum Abt ſeines Kloſters brachte hiermit 
der Vergeſſenheit entreißen. Seine Mitbrüder 
lernten feine rfinbung bald zu Bun: 
85 abends die dicken, von Weisheit triefenden 
Folianten beiſeite legten, labten ſie ſich gerne mit 
dem Maitranke, und ihr Refektorium widerhallte 
bei dieſer Gelegenheit häufig von ihren fröhlichen 
Geſängen. Aber ſelbſt der damalige Kaiſer 
Lothar I. fand Geſchmack an dem neuen Kräuter⸗ 
wein. Ob er ſich nur wegen dieſem oder eg 
allgemeiner Weltmüdigkeit in das Kloſter P 
zurückgezogen hat, nachdem er ſein Reich unter 
ſeine Söhne aufgeteilt hat, 2 e wir nicht und 
wollen dieſe Frage einem berufeneren iſtoriker 
ur Entſcheidung überlaſſen. Wir wiſſen bloß daß 
Lothar zu Prüm in Geſellſchaft Bruder Wan- 
dalberts und anderer Gleichgeſinnter manchen 
Humpen Maibowle leexte. Und als ſchließlich der 
unerbittliche Gevatter Tod über den Eymonar er 
die nie verſagende Hippe ſchwang, wurde Lot 
in eine 55 Gruft gebettet, die feiner letzt⸗ 
willigen Verfügung nach ſtets mit Waldmeiſter ger 
ſchmückt ſein ſollte. Aus dieſer Anordnung klingt 
wohl echte Poeſie. Paul Daehne, der geniale Ber- 
faſſer des vor nicht ſehr langer Zeit erſchienenen 
Buches „Der Holzbauch“, das ſeinem Untertitel 


liche 
Geſellen“ darſtellen ſoll, widmete dem Grfinder 
der Maibowle das nachſtehende Zend Verslein: 
„Sankt Wandalbert, der Sorgenloſe, ; 
tag meiſtenteils in der Narkoſe. 
Mit Maitrank, den der Kerl hat erfunden, 
wird aller Kummer überwunden.“ 


In Weſt und Oſt. f 
Maier mit ſeinen Säbelbeinen verdirbt wie⸗ 
der einmal die ganze Richtung der 
„Hacken zuſammen, Maier!" fa 


ht nicht 


daß 
Weſten haben!“ 
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hat auch eine neue Packung! Keine Luxuspackung aut Kosten der 
Qualitat, sondern eine schlichte, gut schützende Umhüllung. die 
das Trommler-Aroma vor allen schädlichen Einflüssen bewahrt. 
Wo Sie auch Ihre Trommler kaufen, immer kaufen Sie vollen Genuß! 


Sturm-Zigaretten-Fabrik Dresden-A.16 


Dazu die farbenprächtigen Bilder der neuen Sammlun g 
„Volk ans Gewehr". Das neue Album zum Preise von RM 1.— 


Aelteste nat.- Io 
Fabrik Deutsc 


Wenn 


“Unferhaltungsbeilage 


Von Herbert Siegmund 


um einen ungefähren Ueberblick über die Entite- 
hung ſeiner Lehre zu vermitteln.“ 

Man hört oft den Einwand, die Schrift 
wechſele, und man könne ſich infolgedeſſen auf 
Grund eines einzelnen Briefes kein rechtes 
Urteil bilden. Selbſtverſtändlich ift das richtig, 
wenn man die Entwickelung eines Menſchen ſehen 
will. Denn mit 20 Jahren ſchreibt man anders 
als mit 40 und 60, genau wie die perſönliche Ein- 
ſtellung zum Leben in den verſchiedenen Beit- 
altern wechſelt. Man wird aber grundlegende 
Charakterzüge in allen drei Phaſen feſtſtellen 
können; nur unterſcheidet ſich entſprechend der 
jeweils beſtehenden Verhältniſſe ihre Bedeutung 
für den Schreibenden. Das gleiche gilt von 
Schriften, die aus einem beſonderen Anlaß þer- 
aus, etwa im Affekt, entſtanden ſind. Abgeſehen 
davon, daß man derartige Proben kaum zur Be⸗ 
gutachtung gibt, wird das Bild vielleicht im Auf- 
bau etwas anders ausfallen als bei gewöhnlicher 
Schrift, hingegen der Geſamteindruck derſelbe 
bleiben, da ja auch der Menſch kein anderer ge- 
worden iſt. Außerdem wird ſelbſt bei großer 
Erregung während des Schreibens eine allmäh⸗ 
liche Entſpannung eintreten, ſodaß am Schluß 
wieder das durchſchnittliche Temperament zum 
Vorſchein kommt. Allerdings ſollte man für eine 
ausführliche Analyſe niemals weniger als vier 
geſchriebene Seiten zur Verfügung ſtellen. Fer⸗ 
ner ijt ſtets die Geſchlechtszugehörig⸗ 
keit anzugeben, da ungefähr 15 Prozent aller 
Frauen überwiegend männliche Charakterzüge 
aufweiſen und 10 Prozent aller Männer vor- 
herrſchend weibliche Eigenſchaften beſitzen, um 
die dem entgegengeſetzten Geſchlecht gemäßen 
Schriften hervorzurufen. Hiermit iſt nicht etwa 
geſagt, daß dieſe Perſonen auch in ihrem Trieb- 
leben abweichen; denn über dieſes Gebiet ſind 
bisher keine exakten Angaben aus der Schrift 
möglich. Wohl kann man in einzelnen Fällen 
Vermutungen ausſprechen, jedoch ſind ſelbſt bei 
langjähriger Praxis Irrtümer nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, und es iſt infolgedeſſen große Vorſicht am 
Platze. 

Aehnliches gilt für irgendwelche kriminel⸗ 
len Handlungen. Eine Tendenz zum Verbre⸗ 
chen läßt ſich aus der Schrift entnehmen, bei⸗ 
ſpielsweiſe bei Aktivität plus Hemmungsloſigkeit 
plus Egoismus. Damit ſteht aber keineswegs 
feit, daß derjenige, der dieje Züge aufweiſt, durd- 
aus in eine gemeinſchaftsſchädliche Bahn fom- 
men muß. Die Vertrauenswürdigkeit einer Per⸗ 
ſon kann man dagegen aus dem Geſamtbild ohne 
weiteres ſchließen. 

Was endlich die Geiſteskrankheiten 
angeht, fo laſſen ſich dafür keine Richtlinien auf- 
ſtellen. Es kommt vor, daß man ſie eindeutig 
erkennt, viel häufiger iſt das Gegenteil; denn 
teilweiſe findet man überhaupt keine Schriftver⸗ 


Als man vor 100 Jahren anfing, aus der 
Schrift auf den Charakter eines Menſchen 
zu ſchließen, nahm niemand die Sache ernſt, und 
ſie wurde höchſtens als geiſtreiche Spielerei ohne 
tieferen Hintergrund gewertet. Irgendwelche 
Verſuche auf dieſem Gebiete anzuſtellen, blieb 
einigen Liebhabern überlaſſen, die auf der 
Grundlage ihrer Menſchenkenntnis Perſönlichkeit 
und Schrift miteinander verglichen und aus der 
Häufigkeit der gleichen Merkmale eine Gejeh- 
mäßigkeit folgerten. Man regiſtierte daher jeden 
einzelnen Fall und beſchränkte ſich vorerſt einmal, 
Material zu ſammeln. Hatte man dann bei einer 
Reihe von Perſonen eine relative Gleichheit 
einer Buchſtabenform und eines beſtimmten 
Weſenszuges feſtgeſtellt, ſo ſetzte man den betr. 
Schriftzug in der Beſonderheit ſeiner Geſtaltung 
als Merkmal für dieſe Charaktereigenſchaft an. 
Es entſtand auf dieſe Weiſe eine reine Zeichen- 
deutung, die oft das Richtige traf, für eine 
exakte Forſchung aber keineswegs genügte; denn 
die ſo entſtandenen Analyſen beſchränkten ſich, 
wenn man nicht gerade ſpekulativ vorging, auf 
Allgemeinplätze und brachten die beſondere Note 
des einzelnen nicht zum Ausdruck. Man überſah 
nämlich, daß bei einer derartig mechaniſchen Ar- 
beitsmethode die Perſonen nur typmäßig erfaßt 
wurden, dagegen die aus der Mannigfaltigkeit ge⸗ 
gebene Individualität unbeachtet blieb. 


Erft einem Ludwig Klages war es vorbe⸗ 
halten, die Graphologie grundlegend umzugeſtal⸗ 
ten und fie auf eine niveauwertige Form zu brin- 
gen. Seine Ausdruckslehre geht von der Bewe- 
gung aus, die jedes Lebeweſen in ſich trägt und 
zum Produzieren irgendwelcher Funktionen be- 
fähigt. Es kommt hier nicht in erſter Linie auf 
die Urſache dieſer Motorik an, ſondern ihren 
ſeeliſchen Gehalt, der in jeder Handlung, 
alſo auch dem Schreiben, einen Niederſchlag findet. 
Nach dem Kauſalitätsgeſetz iſt eine Trennung 

von Körper und Seele nicht möglich, da in der 
Welt der Dinge für unkörperliche Glieder kein 
Raum bleibt. Infolgedeſſen wird jeder phyſiſche 
Vorgang auch zur Aeußerung einer pfychiſchen 
Regung. Damit haben wir gleichzeitig das eigent⸗ 
liche Arbeitsfeld des Analytikers umriſſen. Er 
entnimmt aus der Schrift die ſeeliſchen 
Aeußerungen des Urhebers und wertet ſie 
charaktereologiſch aus; denn die jeweiligen Bewe- 
gungsformen bedingen die beſondere Funktions- 
bereitſchaft des Individuums. 

Nach dem Polaritätsgeſetz erzeugt geſteigerte 
Motorik eine Lebendigkeit ieg Gels ben bie mt 

eringer Kraft verbunden iſt, da die leichte An⸗ 
prechbarkeit zu einem Mangel an Widerſtand 
prädeſtiniert. Bei ſchwächerem Antrieb hingegen 
wird der Spannungsreichtum an Energien über⸗ 
wiegen, ſodaß Nachhaltigkeit und Aug- 
dauer, aber auch eine gewiſſe Schwerfälligkeit 
im Vordergrund ſtehen. änderungen, 3 2 1 8 N 
Schr: di „Form von Neuroſe u terie die gleichen 
3 er ak: er riger ar hervor. Nacht mit Sicherheit 
* z CA „| feititelbar find alle körperlichen Erkrankungen, 
d ve zu. 10 ana obwohl gerade auf dieſem Gebiete in letzter Zeit 
ogi iderſtände zu überwinden find, ſtehen] m; 
auf der Seite des Bindenden, Ordnenden und n 


g S S törungen und dverletzungen 
ſind dem Willen als Träger unſerer Strebun⸗ Ra ra Schrift . nicht en 
gen und Wünſche untertan. Gleichzeitig wird 5 


x 3 A wandfrei zu deuten ift, wird jeder ohne weiteres 
aber von hier aus auch das Urſprüngliche, Trieb- einſehen, desgleichen wenn Schreibſtörungen 
j hafte der anderen Seite gehemmt. Demgegen- irgendwelcher Art vorliegen. 
y über werden wir bei einer mehr gelöſten Haltung Ein beſonderes Gebiet ift die Kinder 
Druckſchwäche, Unregelmäßigkeit und vor allem]; * ; ; ; * ; ; 

g } 1 ſchrift, die allerdings bei guter Technik feine 
Eile finden. Bei fehlenden Bindungen kann ſich Schwierigkeit bereitet. Nur it bei dem unaus⸗ 
daraus etwas Negatives in Form von Hem- geprägten und nicht fertigen Charakter fein ein- 
mungsloſigkeit ergeben, wie umgekehrt eine] deutiges Urteil möglich. 
völlige Schablonenhaftigkeit. . Von dieſen n abgeſehen, läßt 

Das hierin enthaltene Geſetz der Doppeldeu-| ih ein einwandfreier Ueberblick über den Cha- 
tigkeit ift nun fo zu erklären, daß jedes Merk- rakter eines Menſchen aus der daß di ab- 
mal ſowohl aus feiner Stärke als auch aus dem] geben; doch fol man nie vergeſſen, daß die ſchon 

ngel am Gegenteil auftreten kann und zu wer- oben erwähnten äußeren und inneren Umſtände 
ten ilt was ſich praftiih in einem Ueberwiegen 


von poſitiven oder negativen Eigenſchaften äußert. 
Den Ausſchlag dafür gibt einmal das Niveau 
des Schriftur ebers, ferner ſeine Eingliederun 
in das kosmiſche Geſchehen. Es kommt nämli 

darauf an, ob das Lebeweſen fih feinem natur- 
—.— Rhythmus fügt, oder ob es ihn zu unter⸗ 
rücken verſucht. 

Sämtliche Merkmale einer ſolchen Definition 
im Klagesſchen Sinne zu unterziehen, würde 
über den u. dieſes Aufſatzes hinausgehen. 
Vielleicht genügen die bisherigen Ausführungen, 


eine Weiterentwickelung des Individuums be⸗ 
dingen, wodurch die Analyſe immer nur ein Aus- 
ſchnitt aus der 7 enge ſein kann. 

es gelingen wird, dieſe Grenzen zu erweitern, 
oder ob fe aon ezogen ſind, bleibt der Zu⸗ 
kunft überlaſſen. A jeden Fall find für den 
graphologiſchen Forſcher noch genügend Gebiete 
vorhanden, die einer Klärung bedürfen, bevor ſie 
Allgemeingültigkeit haben. 


) Zu einem gründlichen Studium fei hier auf 


Klages' Werke: ndſchrift und Charakter“ ſowie 
„Grundlagen der Charaktexkunde - hingewieſen. 


Wie lauge. 


Für immerl-Weil - sie so etwasBesonde- 
res an sich hat, das immer wieder fesselt! Weil 


ihre Güte, ihr Format, ihre 
Frische den Raucher in ihren 
Bann ziehen!... Und darum 


bleibt man bei ALVA!.... AK W 13 
„Die Zi; 


trauensſeligkeit aus dem 
eine harmloſe Schwärmerei, 
Grunde doch immer recht nüchtern iſt. Aber es 
macht ſich auch ein ſtark ausgeprägter Ei 
bemerkbar, der ſich einmal ſehr 


Wehr ſetzen wird, wenn die eigenen Intereſſen gefähr- 
det erſcheinen. Sie ift im allgemeinen ein liebens⸗ 
würdiges Menſchenkind und gibt ſich Mühe, immer 
offen und aufrichtig zu ſein. Sie wird aber auch ihren 
Willen durchſe 
Meinun 
jeigt fid 
keit, Eigenſchaften, die wohl erft voll zur Geltung tome 
men können, wenn ſich ihre kleinen 
—.— entwickelt und von der Schablone befr 
werden. 


zeichnet einen geiſtig h 
4 — Menſchen von entſchiedener, aber gemäßigter 
ensart. 
großer Selbſtändigkeit der Anſchauungen. 
ijt nicht unbeeinflußt von perſönlichem Geltungsbedürf- 
nis, dient aber im Grunde 


Mitwelt eine gewiſſe Zurückſtellung perſönlicher Wünſche 
zugunſten ſeiner i 
er aus jahlihen Gründen an feine gaa” i 
bleiben je 


tragendes Gebaren liegen ihm ebenſo fern wie An- 
maung und unbekümmerte Rückſichtsloſigkeit. 
lute Selbſtbeherrſchung, 
nehmheit getragen iſt und die nur im engeren 
Kreiſe gelegentlich von Vorliebe für feierliche Stim⸗ 
mungen al 


zu erſcheinen als er in 


Treue kann man nicht bauen. 


gonger entſchieden genug bekämpfen zu können. 


fühls mäßig 
Phantaſie, der ſehr entgegenkommend, hilfsbereit und 
aufrichtig⸗liebenswürdig iſt. 
Auftreten, 


Wahrheit umgeht, der manchmal aufſchneidet und gern 
und viel redet, vor allem über ſich ſelbſt. 


rette, bei der 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilnng im „Graphologiſchen Briefkaſten“ WM 
ieder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Une 
koſtengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements 
auittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte nes 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Au- 
ſchriften ift eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namendunter- 
ſchrift iſt für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es fih um individuell geschriebene, charakteriſtiſche Briefs 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind unverbindlich. 


Rolf E. in Oppeln. R. ift ein ausgeſprochener Rem 
liſt, der ſich ſelten von Gefühlen unterkriegen 
Sehr viel Scharfblick, Logik und Anpaſſungsfähigkei 
raſches Denken und klare Entſchlußkraft 
ihm eigen. R. ift ein ſehr guter Rechner und Orgos 
nifator und arbeitet mit viel Ausdauer und Sorg 
falt. Trotz großer Sparſamkeit ift er nicht knauſerig 
Er pflegt nie viel Worte zu machen und greift zu, 
es notwendig iſt und hilft mit der Tat. Seine Offen 
* 1 oft eine et gen er — 
iſt in ſeiner ganzen Einſtellung le — 
wandtes Auftreten, Schlagferti „guter Geſchmack. 
ein mit Ene rg 
feine Ziele veri 


6. W. 1000 in Ratibor. Sie fmd 
ie geladener Menſch, der eilfertig 
olgt, der aber auch manchmal mit großer Un lu ſt an 
neue, noch unbekannte Dinge herantritt und erſt 
und nach warm werden muß, um ſeine Kräfte 


E Dh, 


’ 
mare — 


L. T. in Gleiw Es icht noch viel naive Ber 
4 Person begg Abo Dame und 
die aber im 


enwille 
uftig zur 


f 


LERU 


ampf 


en und ſich dabei wenig um die 
anderer enſchen kümmern. Dieſer Wille 
auch in ihrer Ausdauer und Strebſam⸗ 


rſönlichen Werte 
and beſgeit haben 


ity 
Wärme des Gemüts mit 
Gein Streben 


ergebe 10 er 1 HI 
D ehe n 
ſetzen. Sie find aber immer ein äußerſt vorſich⸗ 
tiger, meiſtens ſogar mißtrauiſcher Menſch 
und verhalten ſich oft nicht nur ſehr reſerviert, fondent 
wiſſen auch immer geſchickt das zu verſchweigen, w 
Sie nicht ſagen wollen. Daraus ergibt ſich manchmal 
ein vorſichtiges Bögern, das teilweiſe auch von 
Lebenstlugheit diktiert wird. Im übri ; 
Sie gewiſſenhaft und umſichtig, legen i abet 
auch beſonderen Wert auf die mannigfachen angenehmen 
materiellen Dinge des Lebens. 


Er verbindet viel 


der Verwirklichung idealer 
Er tritt für ſeine Geſinnung mutig und 
kluger Berechnung ein, fordert aber auch von ſeiner 


eſtrebungen. Die — frag 5 
eult, 
weit zurück hinter den von ſich ſelbſt 
eforderten ftungen; er wird ftets mehr die eigene 


Lotte M. in Gleiwitz. Ein ſehr gewandter, . — 
rſon als andere ausnützen. Empfindelei und nad. 


fertiger Menſch, der das Herz auf dem rechten Fle 
hat. Ihre natürlichen, geſunden Anſichten vertreten 
Sie offen und frei. Ihr Frohſinn, Ihre friſchs 
Art, das Leben und die Arbeit anzupacken, Ihre 
Schaffensfreude und Lebensluſt machen Sie zu 
einem recht ſympathiſchen Menſchen. Ihr Taktge⸗ 


. 
ahe 3 
U 

fühl und Ihr gerader Charakter laſſen Sie überall 
gern gran fein. Ihr klares Urteil und die 
gute Beobachtungsgabe helfen Ihnen über alle Schwie⸗ 
rigkeiten hinweg. Sie ſtehen als Frau Ihren Mann, 
aber auf eine liebe, kluge, ausgeglichene Art. 

Ernft P. in Biskupitz. Sie ſchwärmen für . alle 
Neuigkeiten und nehmen alles gern ſelbſt wahr, wo⸗ 
durch Sie allerdings jene innere Geſchloſſenheit ver⸗ 


lieren, die den fertigen, nervenſtarken Menſchen kenn⸗ 
zeichnet. Sachlichkeit liegt Ihnen nicht, weil Sie viel⸗ 


S 


uſehr Ich⸗Menſch find. Sie find optimiſtiſch, an 
ſchbnen Künſten intereſſiert — alles überſtrahlt Ihre 


Abſo⸗ 


die von innerer or- 


bgelöſt wird, ift fein ausgeprägteſter Charat- 
terzug. 

Beuthen. 08. Die Schriftzüge laſſen erkennen, 
daß ſich der Schreiber nach außen hin bemüht, anders 
irklichkeit iſt. Er gibt ſich 
und möchte als nüchterner Verſtandes⸗ 
menſch gelten. Das Urteil wird nicht immer klar und 
ſachlich ſein, es wird beeinflußt von dem ſtarken 
Selbſtgefühl, das ſehr ſtark an Eitelkeit 
grenzt. Die Phantaſie iſt überaus lebhaft, der Ge⸗ 
ſchmack iſt nicht immer gut. Ein Menſch, der viel auf 


Ae 


ut Maa 


Nebenſächlichkeiten Wert legt, der über viel 
ſeeliſche Elaſtizität verfügt und der mancherlei prak⸗ 
tiſche Intereſſen und Veranlagung beſitzt. Viel Liebens- 
würdigkeit, Hilfsbereitſchaft und freundliches Entgegen 
in daft * oo g Eier an A wo 8 
zu taljen.. Er legt viel Eifer an den Tag, wird aber haſtende Nervoſitäf und ein ausgeprägtes Gelbit« 
damit ſelten durchhalten: Auf Ing“ Simeeliatit re ee das die Meinung N nicht gelten 
äßt. 


wenig Energie, um feine Stimmungen und Nei- 
R. R. in Gleiwitz. Dieſe Handſchrift läßt einen 


Ein 
enſch, der felten gerade auf den Kern der Dinge ein- ſelbſtändigen Charakter erkennen mit einem gleich⸗ 
mäßigen, freimütigen Weſen. Sie ſtammt von einer 


gehen wird, der viel „drumherum“ redet und der auch 
intelligenten, weltgewandten Dame, die über 


in der Arbeit nicht beharrlich ſein wird. ‚an r Freiheit derf Su bat 
A ; viel Bildung und geiſtige l verfügt. ie 

Beten dz Bein Sig, Ti ein, Benin, er [biet Sinn fie Sandell O 1E gema un Soifo net 

og große Verhältniſſe. Eine chloſſene, beherrſchte und 

oft kühl abwehrende Natur, die zäh und ausdauernd 

im Widerſtand ift. Ihr Verſtändnis für reale Lebens- 

werte und materiellen Beſitz iſt bemerkenswert bei dem 

reichlich enen Idealismus. Ihr Gefühls 
leben iſt außerordentlich ſtark ausgeprägt. 


Ernſt O. 12. 3. 94, (Beuthen). Ein nüchterner, fade 
licher nter mit ſcharfer Logik, raſcher Auffaſſungs⸗ 
gabe, geiſtiger Beweglichkeit und vielerlei Intereſſen. 
Im Umgang mit anderen iſt er gewandt, liebens⸗ 
würdig und wohlwollend, wird aber trotz aller Offenheit 
immer eine gewiſſe Vorſicht walten laſſen und nie 
mehr ausplaudern, als ihm zweckmäßig erſcheint. Er 
hat Sinn für Humor und neckt gern ſeine Mitmenſchen, 
wobei es ihm nicht darauf ankommt, ein bißchen un⸗ 
zart zu fein. Weiterhin laffen die Schriftzüge litera- 
riſche Intereſſen erkennen, guten Geſchmack und Sinn 
für Eleganz. Neigung zu Rechthaberei und aus⸗ 
geprägter Formenſinn. 


Sie legen Wert auf gutes 


ſind ſehr redegewandt und verſtehen es, 


man bleibt!“ 


Ditdentihe Morgenboft Nr. 132 


Die Frau als Kämpferin 


Aus Dperichlefien und Schiefien 


Eröffnung der Ausftellung Die deutſche Frau 


Hervorragende Leiſtungen der NS. Frauenſchaft 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 17. Mai. In der Gewerblichen Berufsschule in Gleiwitz wur de am Donnerstag in Anwesenheit 
zahlreicher Vertreter der Behörden, der politischen Leitung der NSDAP. und ihrer Untergliederungen, der Indu- 
strie und der Wirtschaft die von der NS. Frauenschaft Oberschlesien veranstaltete Ausstellung „Die deutsche 


Frau“ eröffnet. 


In den Festansprachen kam einmütig zum Ausdruck, daß die NS, Frauenschaft mit dieser 


Ausstellung eine hervorragende Leistung zustandegebracht und in wirkungsvoller Weise das Schaffen und 
Wirken der deutschen Frau dargestellt hat. 


Un der Eröffnung der Ausſtellung nahmen 
u. a. Regierungspröſident Dr Schmidt, Dber- 
bürgermeiſter Meyer, Landrat Heidtmann, 
Standartenführer Theophile und zahlreiche 
Vertreter der NSDAP. und ihrer Organiſa⸗ 
tionen, der Induſtrie und der Wirtſchaft teil. Die 
Tannhäuſer-⸗Ouvertüre, von der SA. ⸗Kapelle 
unter Muſikzugführer Kölling geſpielt, leitete 
die Veranſtaltung ein. In ſchönem Vortrag 
brachte der Chor der Frauenſchaft unter Lieder ⸗ 
meiſter Sobel Geſänge zu Gehör, begrüßend 
wandte ſich ein Vorſpruch an die Feſtgäſte. 


Oberbürgermeiſter Meyer 


begrüßte die Ehrengäſte namens der Stadt Glei- 
witz und dankte den Vertretern der Parteigliede · 
rungen und den Ehrengäſten, insbeſondere Regie ⸗ 
rungspräſident Dr S EA bt für 5 Erſcheinen. 
Die Stadt Gleiwitz habe den Veranſtaltern dieſer 
Ausſtellung beſonderen Dank auszuſprechen. 


Es sei die erste derartige Aus- 
stellung im deutschen Osten 


überhaupt. 


Beſonderer Dank gelte Frau Dorniok und 
ihren Helfern, vor allem er Sand, der alle 
Hemmniſſe beſeitigt habe. Die Ausſtellung wolle 
das Schaffen der deutſchen er im Dienſte des 
Volkes zeigen. Die Frau ſolle gezeigt werden als 
Trägerin des Erziehungsgedankens, 
der Volksgeſundheit und als Trägerin von wirt⸗ 
ſchaftlichen Dingen. Jedes Zimmer dieſer Aus ⸗ 
ſtellung biete etwas Beſonderes. Nationalſoziali⸗ 
ſtiſches Gedankengut ſei dargeſtellt zu den Fragen 
der Vererbung, der Volksgeſundheit und der be- 
völkerungspolitiſchen 2 Die Ausſtel. 
lung werde ein voller E ſein, denn ſie 
könne ſich ſehen laffen. Die NE. Hago und der 
1 hätten an ihrer Ausgeſtaltung mit» 
geholfen. könne die Veranſtalter zu dieſer 
g Oberſchleſten beſchickten Ausſte xg. nur 
b eqli winien. Erſtaunlich fei es zu jeben, 
welche Geſchicklichkeit die oberſchleſiſchen Frauen in 
der Herſtellung aller häuslichen Dinge an den Tag 
elegt haben. Die . Frauenſchaft pobe bide 
88 und Geſchicklichkeit der oberſchleſiſchen 
Frauen wieder geweckt. 


Negierungspräſident Dr. Schmidt 


bezeichnete das Wirken der oberſchleſiſchen rau 
als ein Kämpfertum, in dem die NS. 
rauenſchaft voranſchreite. Die oberſchleſiſche 
ran jei nicht, wie häufig die deutſche Frau im 
eich, geneigt, ſich aus der Oeffentlichkeit zurück · 
rden, ſich abſeits zu halten vom Streit der 
nner. 


hoͤchſte 


Seit jeher habe hier der Satz gegolten: 

wer die oberschlesischen Frauen 

hat, der hat auch die oberschlesischen 
Männer. 


Dies erkläre ich daraus, daß bie n Ober · 
ſchleſien, gon beſonders die kinderreiche Frau, 
auch die Not kennen gelernt habe. Dieſe Not 
habe fie feſter an den Mann gebunden, die 
Frau habe ſelbſt Hand angelegt, fei hinausgegan⸗ 
en zu harter Arbeit mb fo die Kameradin ihres 
annes geworden. Dieſe Tatſache ſei früher aus⸗ 
genutzt worden. Oberſchleſien hätte nie ein Boll- 
werk des Zentrums werden können, wenn nicht 
das Zentrum auf dem Wege über die Religion 
die Frauen in die Politik hineingezogen hätte. Die 
Frau ſei eine Kämpferin für das Deutschtum in 
Oberſchleſten. Sie führe einen Kampf im 
Km: ber umſo wirkungsvoller fei. Es handle 
ich hier nicht etwa darum, zu germaniſieren, ſon⸗ 
dern darum, das bodenſtändige Deutſchtum zu ers 
halten und zu fördern. In dieſem Kampfe ſei die 
Frau ein wertvoller Bundesgenoſſe. Re rein 
präſident Dr Schmidt ſchloß mit der Aufforde⸗ 
rung, die Ausſtellung zu ſtützen und zu fördern. 


Untergan- 
Betriebszellenobmann Preiß 


gab einen Ueberblick über die Stellung der deut⸗ 
ſchen Frau in der Geſchichte und hob Bash. da 

ihon die germaniſche Frau eine ganz andere Gtel- 
lung eingenommen habe als die Frau in anderen 


\ 


Völkern. Sie fei immer Mitftreiterin des Man- 
nes und ſeine ablolute Kameradin geweſen. Nicht 
immer ſei die Stellung der Frau ſo geblieben, 
beſonders in den letzten Jahrzehnten nicht, denn in 
Mietskaſernen könne man kein geſundes Fa⸗ 
milienleben heranziehen. Umſo nachdrücklicher 
werde aber an die bedeutungsvolle Zukunftsauf⸗ 
gabe herangegangen werden. 


Standartenführer Theophile 


ſprach der NS. Frauenſchaft, zugleich im Auftrage 
von Polizeipräſident Brigadeführer Rams ⸗ 
horn, reſtloſe Anerkennung für die Durchführung 
der Ausſtellung aus, die das Reich der Frau in 
wirkungsvollſter Weiſe darſtelle. Das Aufgaben- 
ebiet der Frau fei überaus vielgeſtaltig und reih- 
altig. Die Frau fei vor allem berufen, den beute 
(gr Menſchen an den nationalſozialiſti⸗ 
chen Staat heranzuführen. 


88.⸗Sturmbannführer Schubert 


erinnerte daran, wie die oberſchleſiſ 
ihren Männern im Kampf fo er zur 

den haben. Nun fei es die Aufgabe der oberſchle⸗ 
ſiſchen Frauen, den Kampf um das deutſche 
Kulturgut durchzuführen. Zweifellos würden 
die Frauen dieſen Kampf ſiegreich durchführen. 


Gan⸗Frauenſchaftsleiterin dornint 


führte nach begrüßenden Worten an die Güfte 
dieſer Feier aus, daß im Mittelpunkt der Aus⸗ 
ſtellung diejenige Aufgabe der Frau ſtehe, die die 


n Frauen 


Dächer abgedeckt und Fenster eingeschlagen 


Schwerer Schaden durch eine Windhoſe 


(Eigener Bericht 


Nofenberg, 17. Mai. In den Nach mittagſtunden ging über den Ortſchaften 
Gohle und Kryſanowitz ein ſchweres Gewitter nieber, dem eine Win b⸗ 
hoje folgte. Der Schaden, den die Windhoſe angerichtet hat, ift ſehr groß. Ganze 
Häuſer wurden ab ge deſckt, Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Obft- und große Pappel- 
bäume entwurzelt. Die Licht. und Telephonleitungen wurden zerriſſen. Durch den 
Sturm iſt Vieh zu Schaden gekommen. Ferner wurde das Töchterchen des Landwirts 
G. in Kryſanowitz vom Wind erfaßt, gegen die Wand geſchleudert, ſodaß 


es einen Armbruch erlitt. 


Ueber der Gemeinde Kotſchanowitz gingen] terer Blitz f in das Gehöft des 
chwere Gewitter nieder, in deren Beriani der] D et Aal 


lig in die Wirtſchaft 
Grzem ba ſchlug und zündete. 
gelang es bald, das Feuer zu löſchen. Ein wei⸗ 


Bauern 


eita, ohne zu zünden. Einige . ~ gingen 
Stroms 


des Stellmaherd|in die Starkſtromleitungen, ſodaß bie 
Glidliherweife | fuhr längere Zeit unterbrochen war. 


eite geitan- 


18. Mai 1934 


Hürgermeilter Tſchauder, Peislretſcham, 
ſchwer verletzt 


) Gleiwitz. 17. Mai. 

Am Donnerstag ſtießen gegen 20 Uhr auf der 
Toſter Straße in Höhe des Labander Waldes 
zwei Perſonenkraftwagen zuſam⸗ 
men, Die Inſaſſen des einen Wagens, Bürger- 
meiſter Tſchauder. Sturmführer Manis 
lowſki und Oberſcharführer Kowollik, 
ſämtlich ans Peiskretſcham. wurden 
ſchwer verletzt. Sie wurden in das Kran⸗ 
kenhaus Peiskretſcham gebracht, Bürgermeiſter 
Tſchander in beſinnungsloſem Zuſtand. 


Vorausſetzung für den Fortbeſtand des 
Volkes darſtelle; die Mutter. Heut ſtehe 
nicht mehr der einzelne Menſch, ſondern das 
Volk im Mittelpunkt des Lebens. Der Weg 
vom einzelnen zum Volk verlange Heldentum. 
Der Mann habe Feine Aufgabe erkannt und werde 
in SA., SS. und Arbeits dienſt zu dieſer Aufgabe 
erzogen. Die Frau müſſe ihm folgen. Sie 
ſolle tapfer den ſchweren Lebenskampf meiſtern, 
und dazu ſei noch viel Erziehungsarbeit 
zu leiſten. Die NS. Frauenſchaft werde dieſe 
Aufgabe übernehmen. Die Ausſtellung ſei getra⸗ 
gen vom Willen zur Volksgemeinſchaft 
und zeige die Bedeutung der Frau für Volk und 
Staat und die große Aufgabe für die Dean, tüd- 
tige Mitter heranzubilden, die von ihrer hohen 
Aufgabe erfüllt ſind. 

Gaufrauenſchaftsleiterin Dorniok erklärte 
dann die Ausſtellung für eröffnet. er 
Badenweiler Marſch gab der Feier den Abſchluß. 


Ein Glückwunſch 
für Polizeigeneral Daluege 


Beuthen, 17. Mai. 

Eine freudige Ueberraſchung bereiteten obere 
ſchleſiſche Polizeibeamte Polizeigeneral 
Daluege in Berlin. Der Gau Schleſien des 
Kameradſchaftsbundes deutſcher Voe 
lizeibeamten, der ſeinen Sitz in Beuthen 
hat, entſchloß ſich, aus Anlaß der vor einem 
Jahre erfolgten Amtsüber nahme als Minis 
ſterialdirektor durch General Daluege dieſem 
einen beſonderen Glückwunſch zu übermitteln. Eine 
Abordnung, die fidh außer dem Gauführer Kur⸗ 
piera (Beuthen), aus Hauptmann Bär (Glei- 
wis), Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter Ster nal 
(Wieſchowa), Polizeihauptwachtmeiſter Stock 
(Beuthen) und Kriminal⸗Bezirksſekretär Orze⸗ 
gowſki (Bobrek] zuſammenſetzte, überreichte dem 
General in Berlin einen aus Kohle gefertigten, 
etwa einen halben Meter hohen Obelisk, 
der außer dem Hoheitszeichen des Staates, dem 
oberſchleſiſchen und dem Beuthener Wappen auch 
die oberſchleſiſche Grenze zeigt. Gauführer Kur ⸗ 
piera überreichte dieſes Stück dem General mit 
herzlichen Worten, wobei er dem Befehlsbaber 
der preußiſchen Polſzei. der ſelbſt Oberſchleſier ift 
und die ſchleſiſche Heimat mit verteidigt hat, ein 
erneutes Treuegelöbnis der oberſchleſiſchen Peli 
zeikameraden ablegte. i 


Pfinaftverfehr auf der Reichsbahn 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 

Zur Bewältigung des Pfingſtverkehrs iſt ein 
verſtärkter Zugverkehr vorgeſehen. 
Ueber die genauen Fahrpläne der einzelnen Züge 
geben die Bekanntmachungen auf den Bahnhöfen 
Aufſchluß. Jedem Reiſenden wird im eigenſten 
Intereſſe empfohlen, ſich vor Antritt der Reiſe 
über den Zugverkehr zu unterrichten. 


nne ahrradreiſen 


Preiſe ohne Montage. 
Lieferung nur durch Händler. 
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Sonderzug in das berühmte Tatrabad 


ſeine Penſionierung zu beantragen. Mit der 


halten. 


2 


Urteil 
im Hallenbad⸗Privatprozeß 


Wir wir ſeinerzeit berichtet haben, hat die 
Firma Walther, die nach dem Einſturz des nun 
beliebt gewordenen Hallenbades auf verſchiedene 
Entlohnungen bis zum Austrag des Strafprozeſ⸗ 
ſes verzichtet hat, im Zivilprozeß die Zahlung von 
über 35000 Mark gegenüber der Stadt 
Beuthen geltend gemacht. Der Betrag ſetzte ſich 
aus Entſchädigungen für Werklohn, für Probe⸗ 
belaſtungen u. a. Forderungen zuſammen und 
wurde damit begründet, daß zwiſchen der Firma 
Walther und dem Einſturz im Hallenbad kein 
Kauſalzuſammenhang beſtehe. Nach einem Ter- 
mine, in dem Rechtsanwalt Dr S Heja die Mn- 
ſicht der Firma Walther und Juſtizrat 
Patrzek die ablehnende Haltung der Stadt be- 
gründet hat, wurde nun dieſer Prozeß zu⸗ 
gunſten der Firma Walther entſchieden. 
Die Zivilkammer unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
direktor Himml verurteilte die Stadt zur 
Zahlung von 32 000 Mark an die Klägerin. k. 


Brandinſpektor Schmidt tritt in 
den Ruheſtand 


Der Leiter der Städtiſchen Berufsfeuerwehr, 
Brandinſpektor Paul Schmidt, tritt in den 
Ruheſtand und verläßt in nächſter Zeit Beu- 
then. ı Jahre 1911 trat er als Feldwebel in 
die Städtiſche Berufsfeuerwehr ein, der er mit 
Unterbrechung der vier Kriegsjahre — den Welt⸗ 
krieg hatte er bei der Marine mitgemacht — in 
treuer Pflichterfüllung bis zu feiner jetzigen 
Penſionierung angehörte. Schon als junger 
Feuerwehrmann wurde er für feine aufopfernde 
Tätigkeit bei einem großen Tankbrande in Ble⸗ 
zen (Oldenburg mit der oldenburgiſchen Feuer⸗ 
wehr⸗Verdienſt⸗Medaille ausgezeichnet. Auch in 
Beuthen bot ſich ihm wiederholt Gelegenheit, von 
einem vielſeitigen fachmänniſchen Können Beug- 
nis abzulegen. Er erhielt als weitere Auszei⸗ 
nung die Preußiſche Feuerwehr⸗Verdienſt⸗ 
Medaille. Aus Anlaß ſeines rene Berufs- 
jubiläums wurde ihm vom Preußiſchen Fener- 
wehrverbande eine beſondere Ehrung zu teil. Be- 
vor er im Jahre 1931 nach dem ing des 
Brandinſpektors Dobslaw die Leikung der 
Berufsfeuerwehr übertragen erhielt, hat er dieſe 
wiederholt längere Zeit vertretungsweiſe geleitet. 
Eine Gasvergiftung zwang ihn jetzt, 8 

1» 
tung der Städtiſchen Berufsfeuerwehr ift vor- 
läufig Brandmeiſter Hierſemann betraut 
worden. —g. 


Mit „Kraft durch Freude“ 
an die Oſtſee 


Das Reichsamt für Reiſen, Wandern und 
Urlaub Berlin teilt mit, daß ſich der Gan 
Mecklenburg⸗Lübeck bereit erklärt hat, in 
der Woche vom 17. bis 23. Juni 1934 Ur lau- 
ber aus Schleſien aufzunehmen. Für die 
Aufnahme kommen mecklenburgiſche Oſtſee⸗ 
bäder in Frage. Die Koſten betragen für jeden 
Teilnehmer 37.— Mark. In dieſem Betrage ift 
Bahnfahrt ab Beuthen hin und zurück, 
Verpflegung, Unterkunft uiw. ent- 


Meldungen ſofort bei der Kreisleitung der 
NEPO., Hindenburgſtraße 17, erbeten. 


Pfingſtfahrt nach Zakopane 


Die beliebten Geſellſchaftsfahrten in 
den polniſchen Bridge⸗Zügen, Tr bom 
Oberſch 

Polniſchen Staatsbahn, haben einen ſolchen Zu- 
ſpruch gefunden, daß in den Pfingſtfeiertagen 1 
a ko- 
pane fährt. Alle Annehmlichkeiten einer 
wohl organiſierten Geſellſchaftsfahrt und der 
mehrtägige Aufenthalt in dem idylliſch ſchönen 
Gebirgsbad verſprechen allen Teilnehmern 
eine angenehme Pfingſtfreude. 


Das Programm ift außerordentlich reich ⸗ 
haltig und findet ſeinen Höhepunkt in dem 
von der Kurverwaltung und dem Magiſtrat 
Zakopane veranſtalteten oh Geſell⸗ 
ſchaftsabend, an dem auch hohe Regierungs- 
beamten teilnehmen werden. Die Wetterberichte 
lauten für die Pfingſtfeiertage außerordentlich 
günſtig, ſo daß auch die Bergtouren in die 
hochalpine Landſchaft der n Tatra vollen 


Erfolg verſprechen. 
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leſiſchen Werbedienſt und der S 
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100 000 und 50 000 Mark 
gezogen 


; ü Berlin, 17. Mai 

In der heutigen Ziehung der Preußiſch⸗Süd⸗ 
deutſchen Klaſſenlotterie fiel ein 100 000⸗Mark⸗ 
Gewinn auf die Nummer 59012, Das Los 
wird in der erſten Abteilung in Achteln in Ber- 
lin, in der zweiten Abteilung, ebenfalls in 
Achteln, in Heſſen-Naſſau geſpielt. 

In der Nachmittagsziehung der Preußiſch⸗Süd⸗ 
deutſchen Klaſſenlotterie fiel der Hauptgewinn in 
Höhe von 50 000 Mark auf die Los nummer 
118 726; ſie wird geſpielt in der erſten Abteilung 
in Viertel⸗Loſen im Rheinland, in der zwei⸗ 
ten in Achtel⸗Loſen in Berlin. 


EEE EEE TEEN, 


Gruppenführer von Heydebreck 
dankt für Straßenbenennung 


Als ſeiner Zeit im Zuge der Straßenum- und 
Aeubenennungen eine Nebenſtraße der Scharleyer 
Straße den Namen Heydebreckſtraße er⸗ 
hielt, teilte Oberbürgermeiſter Schmiedin g 
dies Gruppenführer von Heydebreck in einem 
längeren Schreiben mit. In dieſen Tagen ging 
nun das Dankſchreiben des Gruppenführers 
von Heydebreck für dieſe Ehrung ein. Es heißt 
darin u. a.: 

„Wenn jetzt auch Beuthen ſich meiner er⸗ 

innert und eine Straße nach mir benannt hat, 

ſo iſt mir das ein Beweis dafür, daß die Taten 
der erſten SA.⸗Männer nicht vergefſen 
ſind. Daß meine Verdienſte um Oberſchleſien 
beſonders hervorgehoben werden und es heißt, 
daß dieſe Ehrung nicht nur dem Wunſche 
meiner alten Mitkämpfer, ſondern dem weite⸗ 
ſter Kreiſe der Bepölkerung gerecht wird, be⸗ 
rührt mich ſehr wohltuend.“ 

* 


* Ehremvolles Alter. Der älteſte Kamerad des 
Kameraden-⸗Vereins ehem. Jäger und Schützen, 

evierförſter i. R. Max Fiſcher, Miechowitz, 
Ehrenmitglied des genannten Vereins, feiert am 
2, Mai, in ſelten geiſtiger Friſche und körper⸗ 
licher re feinen 85 Geburtstag. gu 
Ehren des Geburtstagskindes hat der Verein be- 


ſchloſſen, am 27. Mai im „Jäger „ Kon 

haus, eine Jägertreueſtunde a ene An 
dem Ehrentage wird im Rundfunk auf den Ge- 
burtstag des Ehrenkameraden F. hingewieſen. a 

* 60. Geburtstag. Wagenbauer Richard © t ei- 
ner, Bismarckſtraße 15. begeht am Pfinaſtſonn 
tag ſeinen 60. Geburtstag. 

* Beſtandenes Aſſeſſorexamen. Gerichtsreferen⸗ 
dar Dr jur. Theodor Kapitza aus Königs- 
hütte hat in Berlin das Aſſeſſorexamen 
beſtanden. 


* Silberhochzeit. Schneidermeiſter Johannes 


Dittrich, Königshütter Landſtraße 2, begeht 
am Sonnabend mit ſeiner Gattin das Seit der 
Silbernen Hochzeit. i 
wird am genannten Tage in ber St- Marien- 
Kirche um 7.15 Uhr eine hl. Meſſe 
werden. 


* Eine Zeltitadt entſteht. Dem Königs 
ſchießen der Priv. Beuthener Schützengilde 
gibt erſt der damit verbundene Rummelplatz 
as äußere Gepräge. Seit der Bebauung des 
Moltkeplatzes find der große freie Platz vor dem 
Schießhaus und das durch die Abtragung 
der Rokokofelder freigewordene Gelände für die 
Beluſtigungen vorgeſehen. Schon ſeit Tagen 
rollen unaufhörlich, von elektriſchen Motoren, 
eee oder Pferden die 
roten, 


geleſen 


Zahlreiche andere 
Beſuſtigungen ver⸗ 
Auch der dies⸗ 
daher ſeine alte 


t werden mit 

ſchiedenſter Axt vertreten ſein. 

jährige Pfingſtrummel dürfte 

Anziehungskraft ausüben. —g. 
Priv. 


* Königsſchießen der Schützengilde. 
Das Ghnia schehen der hieſigen Pripil. Saen. 
gilde nimmt wieder am zweiten Pfingſtfeiertag 
ſeinen Anfang. Das Programm hält ſich im 
Rahmen der früheren Veranſtaltungen. Die Mit- 
glieder verſammeln ſich am zweiten Biingf = 
feiertag nachmittag im Rathaus, von wo aus der 
neue ninſpektor Oberbürgermeiſter 


Schmied ing und der vorjährige Schützen⸗ 
könig, Schneidermeiſter Dintner, aus ihren 
Wohnungen abgeholt werben, der Gin- 


reihung der Ehrengäſte am Rathauſe wird nach 


fennige täglich für Ihre Gefundheit! 


durch den 
blutbildenden. 


Nur echt in blauen 


Aus dieſem Anlaß p 


Ehrung von 800 Beuthener Müttern 


(Eigener 


Bericht) 


Beuthen, 17. Mai. Die Kreisamtsleitung der NS. Volkswohlfahrt unternahm 
es, in Verbindung mit der NS. Frauenſch aft, die kinderreichen Mütter und 
jene, die ihre Söhne auf dem Altare des Vaterlandes geopfert 
haben, in einer ſchönen Feier im Konzerthaus zu ehren. 800 brave Mütter, meiſt 
im Alter von 60 bis 80 Jahren. leiſteten der Einladung der NSW. Folge und dankten 
für die Bewirtung und liebevolle Betreuung mit liebevollen Augen. 


Kreisleiter Pg. Wagner hatte dieſen Ehren- 
tag der Mutter ſorgfältig vorbereitet. Die Ge- 
ſtaltung dieſer Mütterehrung lag in Händen der 

g. Frau Bülter⸗Schwiedernoch, des Pg. 

unowſki jowie der Kreisleiterin der NS. 
Frauenſchaft, . Frl. Kokott. Die Mütter 
ſind alt geworden, und ihre Füße können nicht 
mehr ſo recht mit. Darum ſtellten ſich Mitglieder 
des NSRR., Sanitäter und Helferinnen der 
Freiw. Sanitätskolonne vom Roten 

reug ſowie Helferinnen der Jugend- 

ruppe der NS. Frauenſchaft und der 

aritas zur Verfügung, um die gebrechlichen 
Mütter hera ni ufahren, heraufzutragen 
oder zu führen. uſikzugführer Cyganek von 
der Standartenkapelle 156 hatte ſeine Mannen zur 
Verfügung geſtellt, um die Mütter mit guter - 
fit zu erfreuen, bei der Kaffee und mürbe Kuchen 
vorzüglich mundeten. 

Man merkte bald die Feſttagsſtimmung, Das 
lebende Bild „Mutter und Kind“ erinnerte 
die Mütterchen an vergangene Jahre des Sor- 
pens, aber auch ber Freude. Die Kreisleiterin 

r NS. Frauenſchaft, Frl. Kokott, hielt die 
Feſtanſprache. Sie ſprach über den Sinn des 
e der Mütter im Mai und über den 
hohen Wert der Mütter fürs Vaterland. Jedes 
Kind und das ganze deutſche Volk müſſe von Ehr- 
furcht vor den Müttern erfüllt fein. Die Ned- 
nerin gedachte auch der Sorgen und Pflichten der 
Mütter, beſonders der Nöte in den letzten Jahren, 
und ihrer großen Bedeutung als Erzieherinnen 
der Kinder. Sie dankte den Müttern. die ihre 
Aufgabe erfüllt. dem Vaterland Söhne und Töch⸗ 
ter geſchenkt und vielfach das Liebſte auf dem 
Altar des Vaterlandes geopfert haben. Der Füh⸗ 


perehrte, werde nie einer Mutter wehe tun. Die 
jungen Mütter haben die Aufgabe, zum Segen 
des ganzen Volkes zu wirken. 


Die Mütter dankten mit Beifall für die ers 
hebenden Worte. nm trat die Deutſche 
Kinderſchar der NS. Frauenſchaft 
unter ihrer Kreiswaxtin. Lehrerin Pietſch, auf 
die Bühne und verſchönte die Feier mit Lie⸗ 
dern zur Laute, einem Sprechchor, der ein 
Gebet für die Mutter zum Vortrag brachte, und 
einem Reigen. as Deutſchlandlied wurde 
bon den Müttern geſungen. Erhebend klang die 
Strophe von den deutſchen Frauen und der deut⸗ 
ſchen Treue. Die Mütter wurden ferner durch 
künſtleriſche Tanzdarbietungen des Tänzerpaares 
v Pao und Rév erfreut, das damit, aus Stans 
dinavien kommend, fein erſtes hieſiges Auftreten 
in den Wohlfahrtsdienſt ſtellte. 


Zur Ehrung der Mütter waren auch der 
Kreisleiter. Oberbürgermeiſter Pa. Schmie⸗ 
ding, Kreisamtsleiter Ra, Wagner und der 
Vertreter der Gauwaltung der NSDAP., Pg. 
Strobel, Neuſtadt, erſchienen. Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding hielt eine Anſprache. 
Das deutſche Volk habe denken gelernt und 
bringe dem Führer Adolf Hitler Ver⸗ 
trauen entgegen. Man werde durchhalten, 
denn man fei gewiß, daß die nationalſozialiſtiſchs 
Regierung zielbewußt und planmäßig zum Wohle 
des Volksganzen arbeite. Mit einem dreifachen 
Sieg Heil klang die Anſprache aus. 

Am Abend wurden die Mütter mit Speck ⸗ 

alat und Wurſt bewirtet. Der techniſchs 

il unter Karl Gutsmanns Leitung war 
ohne Tadel. Einigen bettlägerigen a 


rer, Adolf Hitler, der feine Mutter liebte und werden Gaben ins Haus gebracht werden. 


dem ri marſchiert. Das Schießen um 
die diesjährige Königswürde erreicht am Mitt- 
woch ſein Ende nds werden die neuen Wür⸗ 
denträger proklamiert. Mit dem abſchließenden 
Feſteſſen am Sonntag nach Pfingſten iſt die 
Feier der 25jährigen Mitgliedſchaft des früheren 
langjährigen Erſten Vorſitzenden der Gilde, Bür⸗ 
germeiſters Leber, verbunden. —g. 
Friſche Backwaren auf den Rummelplätzen. 
a am erſten und zweiten Pfingſtfeiertag die ge⸗ 
werblichen Betriebe ruhen müſſen, den vielen 
Tauſenden von Feſtbeſuchern auf dem Rummel⸗ 
Piot fride en ben a vorenthalten 
werden ſollen, iſt die hi Bäcker⸗Innung bei 
dem Gewerbeamt in Gleiwitz üm Zulafſung 
der HA ha Tätigfeit in einzel» 
nen Bäckereibetrieben vorſtellig geworden. Das 
Gewerbeamt hat dieſem Wunſche entſprochen 
und den Bäckereien von Albert Kabus, Stanis- 
laus Bienioſſek, Kuballa und Nieſar 
Backerlaubnis am zweiten Pfingſtfeiertag erteilt. 


* Fachberater für Leibesübungen. Mit Wir- 
nn. vom 15. Mai d. J. iſt Sportlehrer Rze⸗ 
hulka zum Fachberater für Leibes 
übungen beim Städtiſchen Volksbildungsamt 
für Leibesübungen zur ehrenamtlichen Täkigkeit 
berufen worden. In dieſer Eigenſchaft obliegt 
ihm insbeſondere die Betreuung der Hinden- 
urg⸗Kampfbahn jowie der Spiel- und 
Sportplätze. Konrektor Seliger, der die Mn- 
Gelegenheiten der Leibesübungen bisher bearbei- 
tete, iſt in den Schuldienſt zurückgetreten. 
Die Sprechſtunden im Stadtamt für Leibesübun⸗ 

n find: Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitung von 17 bis 18 Uhr (Zimmer 59 im Volks- 
bildungsamt, Moltkeplab). 

* Berufsgemeinichait der Techniker. Im Dent- 
ſchen Haus fand -Di 


e Monatsverſamm⸗ 
lung der Fachgruppe Maſchinenbau 
und Hütten weſen in der Berufsgemein⸗ 


ſchaft der Techniker Ortsgruppe Beuthen ſtatt. 
Fachgruppenleiter. Ing, Hopffe, begrüßte die 
Erſchienenen und gab bekannt, daß die Zahlſtelle 
der Berufsgemeinſchaft ſich im Haus der Ange⸗ 
ſtellten (früher DHV.) auf der Hubertusſtraße be 
findet: für beſondere Angelegenheiten der Berufs- 
gemeinſchaft ſei im Deutſchen Haus ein Büro 
eingerichtet. Dort werden jeden Dienstag und 
Freitag von 20—21 Uhr, am Mittwoch von 15—18 
Uhr Sprechſtunden abgehalten. Anſchließend hielt 
Kamerad Ing. Kober einen Vortrag über 
„Arbeitsbeſchaffung in durchgehenden Betrieben 
durch gerechtere Arbeitsverteilung“. Seine Aus- 
führungen wurden beſonders von den leider immer 
noch ſtellunasloſen Kameraden mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Nach Bekanntgabe, daß die 
nächſte Monatsverſammlung am 12. Juni ſtatt⸗ 
finden würde, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


* 


Autobus-Pfingſtfahrten nach Wildgrund und Rauden. 
Am Pfingſtſonntag unternimmt ein ſtädtiſcher Autobus 
bei 47 Beteiligung eine Sonderfahrt nach 
Wildgrund im Altvatergebirge. Abfahrt von Beus 
then Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 5,30 Uhr ie Ankunft 
in Wildgrund etwa 9,15 Uhr. Die Teilnehmer haben 
Gelegenheit zu ſchönen Ausflügen nach der Schweden⸗ 
ſchanze, Cichhäuſel, 


Schachteln zu 90 Pfog., 


der „Metkerfritze“ 


Wer kennt ihn nicht, den unangenehmen Zeit⸗ 
genoſſen, den der Volksmund mit richtigem Yna 
ſtinkt „Meckerfritze“ nennt Mllerorts trifft 
man ihn an, auf der Straße, im Bierlokal, 
in der Straßenbahn. Immer hat er zu 
nörgeln, etwas auszuſetzen, niemals macht er poſi⸗ 
tive Vorſchläge. 

Sammeln zum Beiſpiel unſere Mütter für das 
gemeinnützige Hilfswerk „Mutter und Kind“ 
brummt der Meckerfritze unwirſch: „Ich habe doch 
ein halbes Jahr für die Winterhilfe geſpen⸗ 
det! Ich denke, die ewige Sammelei hat 
aufgehört!“ Wenn die Sammlerin höflich erwi⸗ 
dert: „Es gibt aber viele arme Mütter und 
unterernährte Kinder, denen wir helfen 
müſſen. Und tauſende erwerbsloſer Volksgenoſſen 
erhalten Arbeit und Brot durch das Herſtellen 
des Seiden bandes“,“ knurrt Meckerfritze: 
„Ich kann nicht immer nur geben!“ und geht 
weiter. 

Bald ſieht man ihn in ſeinem Stammlokal, 
wo er den Stammtiſchgenoſſen ſeine Erlebniſſe 
mitteilt. Hier findet er mitfühlende Seelen, die 
äußerlich „gleichgeſchaltet“, doch innerlich 
die alten geblieben And, Nach dem dritten Schop⸗ 
pen fangen dieſe „Weltverbefierer“ an, mit öden, 
3 Witzen und Spötteleien ihre 

örgelſucht an der neuen Zeit auszulaſſen. Nichts 
paßt ihnen, alles würden ſie „beſſer machen.“ 

Aber eines vergeſſen dieſe Meckerfritzen! 
Allein der nationalſozialiſtiſchen Revo» 
lution verdanken ſie ihre ungeſtörte Stammtiſch⸗ 
runde P. 


Am zweiten Pfingitfeiertag fährt ein ſtädtiſcher Autobus 
bei genügender Beteiligung nach auden. Abfahrt 
früh 8 Uhr am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz. Meldungen 
nimmt der Kraftwagenhof, Bergſtraße 22, (Tel. 3301) 
entgegen. 


Die Föhn wirkun 


hält gegenwärtig in 
Schleſien noch on Kühlere Luftmaſſen 
find von der Nördſee bereits bis Mitteldeutſch⸗ 
land vorgedrungen. Sie haben dort bei ihrem 
Einbruch Bewölkung und Abkühlung, jedoch nur 
vereinzelt Niederſchlag gebracht. Sie dürften zu⸗ 
mindeſt den Weiten unſeres Bezirkes bald beein⸗ 
fluſſen. Auch die über dem Mittelmeer entſtan⸗ 
denen Störungen bedrohen weiterhin unſere 
Wetterlage. 
Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Freitag abend 

Nach Beendigung der Föhnlage Winds 
Bewölkungszunahme, aber 


drehung auf t, 


Silberkoppe, Biſchofskoppe uſw. — nur vereinzelt Niederſchlag, etwas kühler. 


: ³˙·wꝛ ]⅛ ⅛¾m TREUE EEE SSA 


Trinken 
auch Sie ihn 
täglich! 


niemals löfe! 


„Gegenteil eine Gefahr. Durch eine ſchlecht⸗ 


Der Gruppenführer der Kleinſiedler von Beuthen 


Bo. Klemm bei den Gaſtwirten in Arbeitsstätten des OS. Arbeitsdienstes 
Hindenburg und Gleiwitz | ö 


yd 5000 Umt Himn duu Tooran 


Stadtrat Klemm, Breslau, ſprach auch in einer 
In der Arbeitsschlacht für Volk und Vaterland 


zerſammlung der Gleiwitzer Gaſtwirte in den 
Vier Jahreszeiten“ über die Entwicklung im 
deutſchen Gaſtwirtsgewerbe feit der Machtüber⸗ 
nahme durch Adolf Hitler. Er ſchilderte die 
frühere Zerſplitterung des Gewerbes, die durch 
den REV, der von 260 000 Gaftſtättenbetrieben 
bereits 230 000 erfaſſe, bejeitiat worden ſei. In 


der Organiſation ſtehe der Gau Schleſien, Oppeln, 17. Mai. Jeden Morgen ziehen in früher Stunde über 5000 oberſchleſiſche Arbeits⸗ 
inb, an "ber Spie. Weiter ping er ber bie dienſtwillige zu den Arbeitsſtätten, im Arbeitsdienſt „Maßnahmen“ genannt. Lange Kolonnen, in 


Maßnahmen zur Vereinfachung des Steuer- 
ſyſtems, die erfolgreiche Arbeit der Konzeſ⸗ 
ſionsausſchüſſe, der Gütekommiſſion 
und die Förderung des Kameradſchaftsgeiſtes im 
Gaſtwirtsſtande. Als zweiter Redner nahm Pg. 
Giel, Breslau, von der Geſellſchaft zum Schutze 
muſikaliſcher Aufführungsrechte das Wort, wobei 
er die dem Reichspropagandaminiſter unterſtellte 
„Stagma“ erläuterte. Als Vertreter der Fach⸗ 
ſchaft Gaſtſtättenangeſtellte der DUF forderte Pg. 
Ziegler gerechte Bedingungen für die Ange- 
ſtellten. Pa. Kloſe ſprach über die Zuſammen⸗ 
arbeit der Fachſchaften des Handels und teilte 
mit, daß Schlejinger, Beuthen, und Krexa, 
Gleiwitz, zu Beiräten bei der Einzelhan⸗ 
dels vertretung der Imduftrie- und Han- 
delskammer Oppeln ernannt worden ſind. 

In der Hindenburger Sitzung der 
Gaſtwirte, die von Kreisverwalter Grabka ein- 
rufen worden war und in der ebenfalls Stadt- 
rat Klemm und Pg. Giel ſprachen, machte 
Kreisperwalter Grabka Mitteilung von einem 
Schreiben des Führers des neu zu gründenden 
Hindenburger Verkehrsvereins, des 
S-Hago⸗Kreisamtsleiters Franz Dombrow⸗ 
ty. In demſelben wurde geſagt, daß hierfür die 
Namen ſämtlicher Gaſtwirte und Hotelbeſitzer be- 
nötigt werden. Die Bekämpfung der Wintel- 
gusſchankſeuche macht in Hindenburg gute Fort- 
chritte. Mitgeteilt wurde noch, daß die Cig- 


Dreierreihen, mit geſchulterten Spaten, Schaufeln, Kreuzhacken und Aexten, ſtets froher Laune und immer ein 
Lied auf den Lippen. So zieht die Armee der Arbeit, das Friedensheer mit dem Spaten in den täglichen 
Kampf, in die Arbeitsſchlacht für Volk und Vaterland, und mit dieſem Bewußtſein wird auch die ſchmutzigſte Arbeit 
zum freudigen Erlebnis. 


Um der Oeffentlichkeit einmal zu zeigen, an] Arbeiten, die ſich auf mehrere Jahre erſtrecken. 
welchen Orten die oberſchleſiſchen Arbeitsdienſt⸗] Die vorſtehend genannten Lager unterſtehen der 
— g — b milie Kein ſind‚[ Gruppenleitung 120 in Kreuzburg. 
werden nachſtehend ſämtliche Maßnahmen ver- 5 i ner d uppe 121, 
öffentlicht, auf denen zur Fei im Arbeits- Das Gruppenſtammlager der Gruppe 121 


gau 12 gearbeitet wird. Das Lager Gleimitz-Setersdorf. 


Freuzburg leiſtet Forſtkulturarbeiten im Labander Forſt und 
5 5 * ift bei der baulichen Erſchließung des Rand ⸗ 
arbeitet an Entwäſſerungs. und Wegegräben hat jiebInnasaeländes bei Gleiwip tätig, Die 
einen Weg nach Kotſchanowitz angelegt, baut Ent- | Arbeitsdienſtwilligen von Brynne' arbeiten 
wäſſerungsgrähen in Kuhnau aus und macht Ð eb- außer bei Forſtlulturen und Entwäſſerungen beim 
land innerhalb der Gemarkung Nieder-Kunzen- | Ausbau und der Befeſtigung von Wegen im Gieb- 
dorf urbar; außerdem leiſtet es Jorſtkulturpflege⸗[lungsgebiet Langendorf ſowie am Greng- 
arbeiten, wobei der Träger der Arbeit die Ober- waſſer, wo der Waſſerlauf reguliert und über- 
förſterei Kreusburg ift. Die Abteilung Kon ⸗ſchwemmtes Land in fruchtbare Wieſen nm- 
ſtadt ſtellt außer ähnlichen Arbeiten wie Kreuz-] gewandelt wird. Das große Lager Hinden⸗ 
burg einen Knüppeldamm ber und baut Vor ⸗ hy rg⸗Ludwigsglü Fi hat Hilfsarbeiten beim 
PIu A äben für die Drainagenoſſenſchaft Ron- | Bau vorſtädtiſcher Siedlungen und der Errichtung 
ſtadt⸗Egauth aus. Das Lager Roſenbera iſt einer Obdachlofenſedlung zu leiſten, Ge- 
beim Wegebau in den Gemarkungen Roſenberg, lände für einen Sportplatz zu planieren und den 
Woche, ri, Leihne, Walzen, Baroſchau großen Guidowald bei Hindenburg in einen 
Nungapräjung für Unshilfstellner in Hin- | pon Hedland im Sort ber Herrscht Fanta Volks park au verwandeln. 
BE RER t- Igröbere Mapnabmen, die uber 45000 Tage- Beuthen Dombrowa arbeitet im 


FFC Ay umfaſſen. Die ee bon ftädtifchen Waldpark Beuthen und ver. 
Ueberprüfung 


immenau leiſten Rodungs⸗ und Auffor⸗ A r 5 x 
Pebtnsft im Forſt Schönfeld und forſten richtet Arbeiten für die ſtädtiſche Klein⸗ 
© 
der Blitzableiter⸗Anlagen 
Im allgemeinen Sicherheitsintereſſe werden die 


landflächen im Revier Simmenau auf. ſiedlung bei Beuthen. 
Beſitzer von Blitzableiteranlagen ge⸗ 


Ueber eine Million Pflanzen müſſen hier Das geplante Lager in Mikultſchütz, das feine 
geſteckt rare 0 Arbeiten in Kürze aufnehmen wird, bat ein Hal- 

eten, dieſe Anlagen durch Sachverſtändige zu prü⸗ i ; i en ee her „„ durch beſſere Entwäflerung Die Abteilung 

en und Mängel beſeitigen zu laffen: in Blitz Das Lager Gwoſdzian leiſtet Rodungsarbeiten 9 g Patſchkau ift mit der Wiederherſtellung des 

ableiter, der irgendwie beſchädigt iſt, bietet für 

as Gebäude keinen Schutz mehr, ſondern im 


Verbeſſerung des Hochwaſſerabfluſſes. Klein ⸗ 
Althammer beſeitigt Windwurf. und Wah- 
brandſchäden und bereitet in den Kataſtro⸗ 
phengebieten den Boden für Forſtkultur vor, 
während Jakobs walde beim Birawka-Durch⸗ 
ſtich bei Nieder⸗Kunitzka tätig ift und Sohlen⸗ 
abſtürze baut. Das neue Lager Rauden iſt nach 
der Errichtung des Barackenlagers mit der Auf⸗ 
forſtung und Nachbeſſerung von Kalamitätsflächen 
beſchäftigt ſowie mit Entwäſſerungen und Weges 
verbeſſerungen. Das letzte Lage der Gruppe 122 
Katſcher hat ein Baſaltlager im Steinbruch 
Biskau, Kreis Leobſchütz, freizulegen und die 
Troja zu regulieren, wobei erſt kürzlich vor ge ⸗ 
ſchichtliche Funde entdeckt wurden. 
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Neiße 


iſt mit der Inſtandſetzung von Gräben und Bach⸗ 
läufen in der Umgebung von Neiße beſchäftigt 
und hat in der Gemeinde Neuland den Gottſchuh. 
acker zur Anlage einer Baumſchule herzu⸗ 
richten; für Neiße find außerdem größere Melio- 
rationsarbeiten vorgeſehen. Neuſtadt baut 
Wege in den Waldungen bei Neuftadt, und zwar 
in der Nähe von Eichhäuſel aus. Das Lager 
Oberglogau iſt mit Stadtrandſiedlungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt; vorgeſehen find hier landwirt⸗ 
ſchaftliche Wegebauten und die Steigerung der 
Ertragsfähigkeit eines fruchtbaren Siedlungs- 
moores von 1% Quadratkilometer Ausdehnung 


für die Herftellung von Siedlungsland. richtet aus und hat Entwäſſerungsgräben anzulegen dark] Normalprofiles des Kamitzbaches beſchäftigt, fie 
einen Fiſchteich her und hat daneben Boden⸗ B ppa ne Abteil ö baut Wege und leiſtet Vorarbeiten bei der Klein⸗ 
unterſuchungen auf Kalkbedarf und Anfertigung 8 iedo 2 ies waren die lungen iedlung. Das Lager Ottmachau hat ein altes 
von Bodenkarten im Kreis Gnttentag zu] Grube yi abrikgebäude zu einem Arbeitsdienſtlager inſtand 
machen, ua 1 en am p führ d . Das neue Lager hu. jeben, eine Zonentnaßmeitele bie vom, Stan: 
von einer Reihe weiterer Lager ausgeführt werden decken brach liegt, aufzuforſten und verichiebene 
— — * ee S rei ee yat ECosel-Rogan Bege außgubanen, „während bag lebte gu di ger 
außer den Hilfsarbeiten bei der Errichtung de Mi , ; ruppe gehörende Lager Loni dnit bei großen 
Lagers den Mühlgraben auszubauen, den Ham-] war bis jezt mit i * ers ber Mieſenmeliorationen im Gebiete der Bih und 
n e es E ra 5 ten ee E aue den bei Entwäſſerungsarbeiten tätig iſt. 

Moorfläche von rund 200 Hektar für noch Straßenbauarbeiten für die Provinz ſowie Fr ohne ang der letzten Gruppe 

Kleinſiedler zu verbeſſern. Abtragungen in Deichvorland der Oder zur] des Arbeitsgaue 9300105 


eitende Blitzableitung ſind die N88 ga Vieca 
ieter ſowie die Bewohner der Nachbarhäuſer 
gefährdet. 


* 
* Schomberg. Einbruch. In die Kellerei 
der Eſshändlerin Mond, Beuthener Straße 20, 
murde in der Nacht eingebrochen. Entwendet 
wurden: ein Eisbehälter, Flaſchen mit Eſſenzen 
zur Eisbereitung und der Oberteil, d. h. der An⸗ 
rieb einer Eismaſchine. 
Der nengeſchaffene Radfahrweg wird am 
1. Juni zur Benutzung übergeben. Wünſchens⸗ 
wert wäre e8, wenn auch der Kreis den reſtlichen 
Teil. nach Bobrek zu, ſchnellſtens fertigstellen 
läßt, damit auf biciem gefährlichen Straßenteil 
die Radfahrer verſchwinden und nicht am Dorf- 
eingang die Geleiſe der Straßenbahn paſſieren 
müſſen, was eine neue Gefahrenquelle darſtellt. 
Das Schloß Schomberg bekommt durch vol- 
ſtändige Erneuerung der Außenfront ein neues 
Geſicht. Dieſe wohl ſchon lange notwendige Ver- 
Paneruna des Ortsbildes wird durch die Firma 
Pauly ausgeführt. 
* 


* Bobrek⸗Karf. 250 Mütter wurden be 
wirtet. Der Muttertag wurde in einfacher, 
würdiger Weiſe begangen. In beiden Ortsteilen 

rden 250 Mütterchen mit Kaffee und Ku⸗ 
chen bewirtet. Schöne Gedichte und ee 
wechſelten mit Reigen und Meinen Theatervorfüh⸗ 

n ab. Nach einſamem Abendeſſen zogen 
die Mütterchen in er Stimmung heim. 
* 


„ Rokittnitz. Gründung einer Orts 
tuppe der NS. Kleinſiedler Bei 
iernikarezyk fanden ſich die Kleinſiedler und 
dlungs intereſſenten aus Rokittnitz zuſammen. 


Oppeln 


ift bei Wegearbeiten in einer Stadtrand⸗ 
ſiedlung tätig und bei Regelungs- und Pe- 
feſtigungsarbeiten am Bauernſchaftsweg in Sa⸗ 
krau. Kürzlich hat das Lager bei einem großen 
Waldbrand werwolle Hilfsdienſte geleiſtet. 
Die Abteilung Malapane iſt beim Wegebau 
Kraſcheow⸗Malapane tätig, wobei erſtmalig das 
neue Verfahren in Oberſchleſien verſucht wird, 


die Straße mit Rundholzyflaſter 
aus Friſchholz zu verſehen: s 


außerdem wird das Lager künftig Deicharbei⸗ 
ten am Staubecken Turawa zu verrichten 
haben. Kalinowitz arbeitet beim Wegebau 
Steinberg⸗Ellguth, hat Vorflutgräben ausgebaut 
und wird bald den großen Thingplatz im Ruhe 
tal am Annaberg zu bauen haben. Das Lager 
Groß Strehlitz bat Nebenarbeiten für 30 
Siedlerſtellen der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung zu 
leiſten, daneben größere Wegearbeiten. Die Mb- 
teilung Rogau ſchafft Siedlungsland durch 
Rodung von Laubwald und iſt damit beſchäftigt, 
alte men be Neiße zu verfüllen und 
ſo neue Flächen für die Landwirtſchaft nutzbar zu 
machen. Die letzte Abteilung der Gruppe 124, 
Friedland, hat Br eriter Linie das r aus- 
, von 25 Bengen bradte, ge: | interer it us Ouuptarbett Gecbfilkien Me 
digung ſtand der Angeklagte Theofil Jaret eee eee ee 8 Steinau zu regulieren. : 

or aen gleden Geriatr, eg getogen wurde Das Otia kam baler | Aus Bier nääernen Yuäbtung ber Ure 
Kaffee geſchüttet zu haben ſo daß er ſich ſeine nur zur Verurteilung von vier Angeklagten. Es beiten geht hervor, welche wichtige Dien ſte 
Lippen verbrannt und daraus Giftmord-jerdielten: Gaid zi 6 wegen Urkundenfälſchung der Arbeitsdienſt in Oberſchleſien verrichtet. Wo 
abfichten ſeiner Frau gefolgert hat. Das fünf Monate ef önanis und wegen immer auch die einzelnen Arbeitstrupps tätig ſind, 
ſeiner 3 it ch dieſer Richtu ; ührte Er- Steuerhinter iehung 300 Mark. Geldſtrafe, te b bei d K tivi : 

m x na die in geführ A ei Eheleute Schulik aus Rokittnitz wegen Steuer. ob bei der Kultivierung von Aeckern und Wieſen 
fid Pr 2 1 7 if I 2 peine. eie 9 [ hinterziehung je drei Wochen Gefängnis und oder der Aufforſtung von Wäldern, ob bei Wege- 
gung end nenten werben mußte und der Ehe- 70 Mart 1 Gabi er FR ſchik aus bauten oder in Stadt- oder Kleinſiedlung, immer 
mann darum entſprechend angeklagt wurde. amia und 30 Mark Gelbſtrafg. Die rgen und überall ſchafft der Arbeitsdienſt durch feine 

Arbeit neue Werte für Heimat und Volk und dem 
deutſchen Volk neuen Lebensraum. 


Schöffengericht Beuthen 


Eine arme Aufräumefrau beſtohlen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. Mai. 

In einer Sitzung des Beuthener Schöffen⸗ 
gericht3, in der zum erſten Male feit Aufnahme 
ſeiner Tätigkeit in Beuthen Oberſtaatsanwalt Dr. 
Dibitſch als Vertreter der Anklagebehörde auf⸗ 
trat, hatte ſich wieder einmal ein rückfälliger Dieb 
zu verantworten. Angeklagt war der Arbeiter 
Richard Bramer, der aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt und beſchuldigt wurde, einer Auf⸗ 
räumefrau 2 Fünf⸗Mark-⸗Stücke und einen Radio⸗ 
apparat entwendet zu haben. Während dieſer der 
Beſtohlenen wieder arne er werden konnte, 


teilung nicht aus. Das Gericht ſprach darum den 
Ungeflagten frei. 


Geheimbrennerei in der Kreisſiedlung 


In einer bis in die ſpäten Abendſtunden 
währenden Verhandlung beſchäftigte ſich die 
nn Strafkammer mit elf Angeklagten, die 
der Geheimbrennerei, des Vergehens gegen das 
Monopolgeſetz und der Beihilfe dazu be- 
ſchuldigt waren. Nach der Anklage E die Be⸗ 
ſchuldigten in den Baracken und der Kreis 
ſiedlung in Rokittnitz nicht nur fort- 
geſetzt Spiritus gebrannt, ſondern auch mit dem 
auf dieſe Weiſe gewonnenen Alkohol einen 
ſchwu Handel getrieben. Der Haupt. 
angeklagte, der Arbeiter Franz Gaidzik aus 
Rokittnitz, war außerdem noch der Urkunden⸗ 
fälſchung angeklagt. Die Beweisaufnahme, 


iſt das Geld für die arme Frau verloren. Das 
Gericht hielt eine Zuchthausſtrafe von 
zwei Jahren für eine gerechte Sühne. 


Die Säure im Kaffee 


dt und Land, Kraus, ſprach über Ziel und 
weck des NS. Kleinſiedlerverbandes. Anſchlie⸗ 
nd erfolgte die Gründung der Orts ⸗ 
tuppe Rokittnitz, zu deren Führer Pg. 
ch beſtimmt wurde. Beſtimmungsgemäß 
müſſen ſich alle Kleinſiedler in der Ortsgruppe 


igen. 
* NS, Spielſchar. Mit der e des 
Schauſpfels „Wenn Muttertränen flie- 
en“, trat die NS. Spielſchar an die Def rin 
5 3 3 ſich ite 5 5 € 
t 0 eſchick und waren mit Ei ei der 
Sache. Die Pauſen waren n mit Ge⸗ 
ten und Vorträgen von Vereinsdichter 
chmack, wofür inkus reichen Beifall 
tontete, 


: fängnis und 30 Mark Geldſtrafe. Die übrigen 
In der heutigen Beweisaufnahme reichte jedoch Angeklagten mußten mangels Beweiſes 1 
das vorgebrachte Beweismaterial zu einer Berur» 


chlefier ! Raucht Eure zigarette; 


Hie iſt von vollendeter oualität und ſchafft Euren Landsleuten h 5 N 


Arbeit und Brot! 


Sammelbilder, Wunder der Technik inchegenwark und zukunft A m. b. & Secu 


— 
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> ji iae 
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N. 
Š; 
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- ber 


2b. Stützpunktleiter Pg. C 


und iel be Deutſchen Arbeitsfront. 
Pi 


und verſchränkte die Arme über de 
i Alſo Tinaki 


der Zeppelin kommt! 


Gleiwitz, 18. Mai. 
Am 1. Mfingſtfeiertag wird, wie das Verkehrs. 
und Propagandaamt der Stadt Gleiwitz mitteilt, 
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf ſeiner 
Deutſchlandfahrt auch Gleiwitz überfliegen. 
Ein genauer Zeitpunkt ſteht noch nicht feft. 


Gleiwitz 
Hitler⸗Ehrung im Schießhaus 


Die Bürgerſchützengilde Gleiwitz hatte 


einen beſonderen Tag. Zur Zeit werden im 
Sees der Gilde an der Berawerkſtraße die 
jeßveranſtaltungen durchgeführt. Als um 


18 Uhr das Schießen abgebrochen wurde, fand ein 
feierlicher Akt ſtatt. 1. Vorſitzender Joſef Ba⸗ 
ron wies darauf hin, daß die Bürgerichükengilde 
r Schießhaus mit einer Büſte des Führers, 
eidalangler — Hitler, chmückt hat 
Der Kurzibim hat eine 


ützenkame 

Hitlerplakette pe rar es handelt ſich um ein von 
Reichsleitung der NSDAP. anerkanntes 
e rk, geſchaffen vom Bildhauer SA.⸗Mann 
Arthur Berthold. Die Leitung bat das Werk 
in eine 3 Form gebracht, mit den 
beitszeichen umgeben und an 
a im Schießstand aufgestellt. Dieſes Kunſt⸗ 
werk ſoll immer an die ichten ermahnen, die 
r Schützenkamerad zu erfüllen hat. Unter den 


bevorzugtem 


rten: ichts für uns, alles für Deutichland, 
Wolf Hitter die Treue!“ wurde die Hüfte ent- 
hüllt. Anſchluß an dieſen . a Akt fand 


im Saale eine Sitzung ſtatt. 1. Vorſitzender Jo⸗ 
jef Baron gab bekannt, daß die feinerzeit ge- 
tätigte Führerwahl durch den deutſchen Schützen ⸗ 
bund die Beſtätigung gefunden hat. ll. 


* 
* Goldene Hochzeit. Der Invalide Paul 
Schyman 71 und feine Ehefrau Albine, geb. 
Hegenſcheidtſtraße 9, begehen am 24. Mai 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. Die 
Preußiſche Staatsregierung hat dem Jubelpaar 
ein Ehren k von 50. Mark überwieien. 


* Peiskretſcham. ee 
„Nahrung und Genuk”. Die hiefige Be- 
triebsgruppe „Nahrung und Genuß“ 
hielt im Hotel Germania fie eher 
jaja 
beſonders den Kreisfa 


chat die 
ch 
g. Gumnior, und ſprach ü 


Kameraden, chaftswart 
per Fleiſcher 
Da 
der Fleiſcher 


en eine RAR 8c 
a 


3 der Kreisbetriebs ftswart 


lei - Gumnior, die Verſammlung 
weiter. felſcher und Bäcker werden in die Be⸗ 
triebsgruppe 11, Handwerk, eingebaut. Es iſt] 
Seeg o bab ieber legen und Bäcker ein 
Kontro Beſonders wurden die Arbeit- 
en, in den Betrieben für 


— — Fe 
nung und Sauberkeit Sore a zu tragen. 


in soia onii 

982 tag: .m ttesdienſt 19,15; Sonnabend: Morr 
Singa in der Hi Synagoge 9, kleine Synagoge 8,30, 
— in der kleinen an al 15,30, Sonnabend und 
— 9 


Sonntag: Morgen : 
Kae 


agoge 9, leine Synagoge 8,30; 
Er eh große Syn 30, 

ever ynagoge 

„große 


8, Zee - Seelenfeier 
10,80; Sonnta, 

Ben Heinen ne 15, . 

7 r 0 morgens 

abends 730 


Ol 


Erſt erhüngt und dann erſchoſſen! 


Kattowitz. 17. Mai. 
In den Wäldern bei Egersfeld wurde die 
Leiche eines Mannes erhängt aufgefunden, der 
außerdem noch eine Schußwunde in der rechten da 
Schläfe hatte. Wie die ärztliche Unterſuchung er 
gab, hatte der Lebensmüde fih nach dem Anf- 
hängen am Leibriemen noch eine Kugel 
in den Kopf gejagt. Die Piſtole wurde zu Füßen 
des Toten aufgefunden. Ein Abſchiedsbrief war 
ohne jede Anſchrift, ſodaß die Perſon des Toten 

noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. es. 

5 


* Neue Gewerbeordnung. Auf Grund der 
neuen polniſchen Gewerbeordnung dürfen Ha 


ten Handwerks meiſtern oder ſolchen Ge- 
ſchäftsinhabern ausgeführt werden, die im Beſitz 
der Hand werkerkarte find und ordnungs- 
gemäß das Gewerbepatent ausgekauft haben. Allen 
anderen Perſonen ift die Ausübung handwerk⸗ 
licher Arbeiten bei einer Strafe bis 1000 Zloty 
oder vierzehn Tage Haft verboten. Auch ſeitens 
der Finanzämter werden in Vergehensfällen 
Strafen auferlegt. Wichtig ift, daß bei Verge⸗ S 
bung von Arbeiten auch der Auftraggeber 
darauf zu achten hat. daß nur eingetragene Hand⸗ 
werker beſchäſtigt werden, nen auch der 
Auftraggeber wegen Beibilfe zur Steuer- 
hinterziehung zur Verantwortung gezogen wird. 
=$. 


Der polniſche Bürgermeiſter in 
Tarnowitz vereidigt 


Tarnowitz, 17. Mai. 

Am e vormittag wurde 
meiſter Friedrich Antes in ſein Amt ein⸗ 
geführt. Antes iſt der Nachfolger eines deut⸗ 
ſchen gijtrat3leiters, Nach einem Gottesdienſt 
zog eine Abordnung auf den Ring, um den A. 


nd · fel eren en iſt ein Ausflug in die 
werksarbeiten nur noch von fachlich anerkann⸗ 


woden Dr Grazynſki zu begrüßen. Im 
Sitzungsſaal der Stadtverordneten nahm Abtei 


lungsleiter. ia der Woiwodſchaftsverwaltung Dr. 
Dworzanfk i rgermeiſter Antes den 
ienſteid ab. Vorher hatte Woiwode Dr. 


Grazynſki in einer Anſprache darauf hingewieſen, 

das Kennzeichen der Feier die Ueber 
5 der Stadt durch einen Polen 
ſei. 


50 Jahre Kath. Geſellennerein Viel tz 


Bielitz, 17. Mai. 
Sein 50 jähriges 8 feiert der Katholiſche 
Geſellenverein in Bielitz. Aus — des Jubi 
läums finden Anfang Fun mehrere Feitveran- 
ſtaltungen ſtatt. Die Feſtrede wird Profeſſor 
Dyllus aus Pleß halten. Im Anſchluß an die 
ie⸗ 


litzer Berge geplant. 


Mord oder Unglücksfall 


Lipine, 17. Mai. 
Aus dem Kafkateich bei Lipine wurde die Leiche 
des etwa Kiäbri n Arbeiters Stefon Vand- 
ziora gezogen. Ob hier ein Mord oder ein Un ⸗ 
glücksfall vorliegt. konnte noch nicht ermittelt 
erden. Der Tote war verheiratet und TAPE 
läßt zwei Kinder. 


In Pleß verſiegen die Brunnen 


Bleb, 17. Mai. 
Die Stadt Pleß leidet bereits ſeit einiger Zeit 
an Waſſermangel. techniſchen Unter⸗ 
ſuchungen brachten die überraſchende Feſtſtellung, 
daß fünf der Waſſerlieferſtellen bereits voll ⸗ 
ſtändig verſiegt find, In einer ſofort ein 
erufenen Magiſtratsſitzung wurde zur Abwehr 


Bürger⸗; des Waſſermangels die Bohrung einer hinreichen⸗ 


Anzahl neuer PE beſchloſſen. or 
allen Dingen iol das Pleffer Waſſerrohrne 

die ſogenannte Saltante relle angel loi 
fen werden. i es. 


den 


w Bindonbureg 


Bürgermeiſter Franke 
in den Ruheſtand verſetzt 


Der zweite Bürgermeiſter von Hindenburg, 
Franke, iſt ügung des Preußiſchen 
Innenminiſters auf Grund de3 6 bes ge 


rgermeiſter bon 
und war vorher 
Schweidnitz. 


Bee ba ge meter bi 0 1 on 


= 


* 


„ Ehrenvolle Berufung. Der akademiſche 
Muſiklehrer am Gymnaſium, Seminaroberlehrer 
ig &alicinjti, der berbienitbolle Dirigent 

Hindenburger Falera, hat die e faule 
Ein erung erhalten zur Chormeiſterſchulungs 
[woche des Schlefiſchen ech undes, 


Suche, Bettina! 


Bettina dachte an Paris und ik, al 
ma 


Auch für ihn ſchien das unerfreul 

ledigt. Er gt na rittlings var: 1 Stuhl 

A 5 haft gerufen. ich Sin ge» 
was fol nun werden?“ 

Da lam zum Glück der Kellner und brachte 


x ben Wein, 


Ja, was foll wirklich werden? dachte Bettina. 
Nun hatte ſie ein halbes Jahr lang nach ihm 
ſucht. und jetzt, da er vor ihr fab, war fie 

zuvor. 
Der Kellner ging. 

2 15 Sog willſt dich ſcheiden laſſen?“ 
Bie bn wi, Ges 8 aehorjam, 
nsarten, 

Mädchen! Was habe ich damit zu tun? Ich habe 
und Amen zu fagen. Ich leje doch auch 
itungen. weiß doch, daß ein anſtändiger 
barg. in las: wenn er meinen Namen 


& 


n 
„Ach nein“, fante Betina ruhig. 
Name früher für mich gut genug war, ift er es 
auch jetzt. Das wäre kein Grund. Arnold.“ 
fine M A los ihrem klaren Lächeln, 

t 


„wenn ber 


te faflı 
Kerr unſicher und rettete ſich zur 


n 
bee ic Brot 
Nich I een Gottſeidank. daß du's 


it.“ 
rab mir bon dir“, bat Bettina, während 
er trank. 
E 1 ein Glas brüsk nieder. 
ich erzählen? Ich bin ein Arbeiter 
im en des Herrn gew 
, worüber ich mich neuerdings freuen 
N bin, wirſt du 
9. hierhergekommen, 
hören 


* 

Er ke feinen Stuhl aid "ibob die Hände 
$ die Taſchen und ſaß wie ein Klotz ei im 

immer 

Gee s Male er > a. einer e 

Ge u eine nzigen Ton ründe 
zwiſchen ſich und die , 
Ihichten erzählen von a 


Wenn ich dir 
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einer Dachkonſtruktion oder vom Leben eines Wit 


Traktors oder von den Preiſen Fir! ag eo, 
oder von Maulbeerbäumen. Das find die Dinge, 
mit denen ich morgens aufitehe * abends 
e Es gibt noch mehr, aber du ber» 
ſtehſt ebenſowenig davon.“ 

„Ich möchte aber wiſſen. wie ſolche Di 
deinem Leben a ſagte Bettir a An 
damit eine raſche Brücke über den 

„In meinem Leben? Mein Leben 1 un: k 
Keen a 2 105 eren 5 . roio 
— i t nf 

n Fabre konnte ich überhaupt 5 5 | 
peiten h habe ich gelernt. wie ‚man Nägel in di 
d ſchlägt. Das if 
Boden. 


t alles.“ 
Ex ſchwieg und blickte düſter zu 
„Man könnte es natürlich u anders aus- 
drücken“, ſagte er nach einer Weile fait ſcham · 
voll, „aber dazu muß man mit drinnen fein 
und es miterleben. Ich könnte ein paar ne 


* 


iden a 
die Welt — von gigantiſ Bergrieſen — = 


von der Nähe Gottes. ir 4 manchmal] legte den zur Seite — mit jener ent 
. ich. — denn wi nur mit zückenden Bewegung, die er einmal an 
2 forben fe in o aber — geliebt 1 


1934 ae WR riiden beten 
ndenburg ber | 


lich oc — — 


die im Tonkünſtlerheim in cerber, ge 
ginnend am 21. Mai, ſtattfindet 


„Vorbereitung der pie ke 
bis 24. Juni 1 wie bekannt, auch in Hin⸗ 
n die Rei chwimm woche durchge 
115 nzwiſchen ift Ei Ortsausſchuß zur Durch⸗ 
führung g gebildet worden. Die Führung lie : N 

den Händen von Glaſermeiſter Alois Felt 
wie 111 ere hat Dberbürgermeifter 
ch übernommen. In einer vorbereiten ; 
g wurde das Programm in 
elta elegt. Die gewaltige Drga- 
e auf = ur itsausſchuß verteilt, 
nn er 8 des 

bade es, der e der NS. 

NS. e „Kraft durch Freude ange 
hören, Auch der letzte Volksgenoſſe ſoll durch die 
rege Werbe- und Aufklärungsarbeit veranlaßt 
werden, ſchwimmen zu lernen und damit zur 
planmäßigen Körperertüchtigung angehalten wer⸗ 


er L. 50 


groben Umri 


— rh Be 
ai wur 


den. Daneben ja die Veranſtaltung unter das 
Motto „geſtellt: „Jeder Deutſche ein, Schwimmer, 
jeder Schwimmer ein Rett N a feine 


Reichszuſchüſſe zur Verfügung ſtehen, ſoll ver⸗ 


hatten das Pathos der Berge in ſich. Wenn 
man alljährlich nur ein wg Wochen zu Beſuch 
dorthin r beriteht man das nicht, ſondern 
r ve And Tenor von Redensarten, die wir 
ür verbraucht halten. Die 
nicht verbraucht. mein Kind, — wir ſind ver- 
braucht. Wir erleben nichts mehr, wir ſehen nur, 
und was in uns klingt, ſind allenfalls die Sai⸗ 
ten, aber nicht der 3 
aufgehört, Menſchen von dieſer Erde zu 
find erbärmliche Kreaturen geworden. 
rmer auf Steinen geworden. Ich kann dir 
nichts von meinem Leben erzählen, weil es nicht 
mehr mein, ſondern ein neues, ein fremdes, ein 
8 ottesfürchtiges Leben geworden it. Ich bin dar 
i. etwas 33 was ich nicht kannte und 
was niemand kennt, A, in Städten hanit, näm- 
nj lich das Leben perſönlich “. LSA 
Er brach heftig ab: 
„Lachen Sie doch, 


junge Frau! Steckbrief⸗ 
1 als Prediger 
n — Lachen Sie, junge Frau, ich 


a ele darauf ſenkte ſich Reue in ſein 
T; 
852 1 aber er fah, daß 


war ſchon ſehr dunkel in dem kleinen 

Bettina den Kopf 

geſenkt hielt bye daß ihre Hände gefaltet waren. 
r kam n und taſtete z 


nach ihrem 
Haar. w ertib te fie zu ſtreicheln und lachte 


unſi 


ſagen. un man ſie ver ſind 
gnb ivenn man fie wicht veritebt, fs "fe Hehe an Tine ons fe Wai d och rol nege su Roei bomen. er DoD. batte an 
Ach. fan’ fie”, bat Bettina, “menn ich dich febr, mich qu kränken!“ N ur: 10 we 
ſchon nach ſo langer Zi ein ieberjehe — Sie Heat 0 e ; E ard baft . hierher 3 har = 
333333000000 EN 
Bewenn nur en, B 
8 erg a ihm wa 9 ee ee 3 5 M warum Ain n denn ich kann dir nichts bieten. Soviel ich 
‚Don kaun wicht Darüber titia preden,” lap 1 a Gen i bei pidt mehr ndk. Bü iien Met 
fagte er reife eißt du — denk daran, als en,“ — er entſetzt. „bin ich 2 nicht mehr nötig, döswilliges Verlaffen, Nicht⸗ 
ir A . feindſelig gegen dich? der ehelichen Pflichten nach ſechs Mona 
und als Dir se 4 i Das war alles Sie midte ermithaft. en, e8 aibt ba irgendwelche Paranrdphen, außer⸗ 
wunderſchön, und du haft die Berge ebenio gern Und ich möchte wi — a Bin dem bin ich kriminell, es wird alfo alles klappen. 
habt wie ich. denk mal daran, wie die ich den früberes Eis ich mit deinem Nenn du mich wider mien en Grauen 
ührer 3 Nicht, wenn wir ſie 5 Leben überhaupt irgendetwas zu tun e 2 = = 25 > und mie es 
e d — De ren e ang Er febte ſich neben fie und war ehrlich be-] Prozeſſes irgendeinen Vorteil hat, werde ich gern 
ſervil oder ſaugrob. Aber denk mal an den Sepp kümmert. Ibre Hände blieben ineinander. in Erſcheinung treten. Und wenn ich auf meinen 
r! ober an fomit, „Mein, Tina,” jante er. „Bu warft mich mein) Paar C 
einen — wenn fie wirklich jo ſprachen, wie fie wirklich sion = dag war i E Ar a ge aot 
a selaa osan ANAE he w gat wir Doet aas "Du wart E es matn er ga Bahun "ten, ice "itomen mit mie i 
die ir nicht gebronden, berg e a ide lit on “Tagen teibe teilen. ine . mit mir zu teilen. kann 


Sie Ba ein wenig 25 i Schulter und 


n und quittiert: 


nrg Eee r SSi D: Und iett 
. Bara 


Von einem Steinblock erſchlagen 


. Bielitz, 17. Mai. 
Bei Sprengungen im Steinbruch Groß 
Sopotua bei Saybuſch wurde der 24jährige 
Joſef Cineka von einem herabſtürzenden, ſchwe⸗ 
ren Steinblock zer quetſcht. Wie durch ein 
Wunder kam der dicht neben ihm arbeitende 
Arbeiter Wladislaw Witas ohne jede Verletzung 

davon 8. 
PCC 
ſucht werden, die Unkoſten aus Heherſchüſſen der 
Werbeſchrift „Schwimme richtig!“ zu decken. 
Weitere Einnahmen erhofft man aus den Ein⸗ 
trittspreiſen zu den Großveranſtaltungen und 
aus Spenden, die auf das Konto 533 der Deut⸗ 
ſchen Volksbank einzuzahlen ſind. Während der 
Reichsſchwimmwoche werden in den Stadtteilen 
Biskupiß⸗Boxſigwerk, Zaborze und ee 
durch ie; Ortsgruppen der NSDAP. Vor⸗ 

träge über Rettungsſchwimmen gehal⸗ 
＋ In den Lichtſpielhäuſern werden glei zeitig 
Schwimmerfilme aufgeführt. 


„Nat.⸗Soz. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. 
ür die Seefahrt nach Bremen, für die Ur« 
auberfahrt nach der Sächſiſchen Sch weiz ſowie 

nach dem Thüringer Wald werden voraus- 

ſichtlich alle gemeldeten Teilnehmer die Genehmi⸗ 


. 


gung erhalten. Vom 17. bis 23. Juni fährt außer⸗ 
dem ein Urlauberzug nach den . 
Oſtſee⸗ Bädern (Preis 37,.— M für 


dieſen Zug Par di die uber Re jet werden 
müſſen, muß für di ug bis Sonnabend 
vormittags 11 I. br, die chriftliche Meldung b bel 
der Kreisbetriebszellenabteilung, Kronprinzen⸗ 
ſtraße 313 b, Zimmer 8, einlaufen. Außerdem 
fährt für den 27. und 28. Mai ein Sonderzug nach 
Berlin zu der r e eee Ara 
beit“ (Preis 15, — Mk.) eldungen ebenfalls 
bis zum 19. Mai, vormittags 11 Uhr, Kronprin⸗ 
zenſtraße 313b, Zimmer 8. Für alle Züge kön⸗ 
nen auch Frauen und Kinder * werden. 


* 


Kleinkunſtbühne „Haus Metropol“. Seit Jahren ſchon 
wartet das us Metropol“ monatlich imal mif 
einem neuen Programm feiner Kleinkunſtbühne auf, und 
e Sr dem è 11 ie Perga, mae au 

ge der Kleinkunſt zu zeigen. Und fo nimmt es ni 
wunder, daß auch . Pr iten Mathälfte 

ftä fi nbeginn hat der 
1 aik F Schläſinger“, 
lian gt ein 
t mit ſtilvo Tänzen. 

1 erin felt busch "ii Käthe 
die mit ihren reigenden Liedern 
feſſelt. Frank 


ummer. Programm wird ge⸗ 
krönt durch das überaus luſtige Durcheinander der beiden 
Korowins, die eine 7 ie ai komiſche Szene 
auf die Bühne ſtellen. Michael Damann vom Rund⸗ 
unkorcheſter Berlin begleitet mit ſeinen ſechs Soliſten 
ie Darbietungen der Künſtler, wie auch die Kapelle 
Kißlich in den Feſträumen zu deutfi Tanz aufs 
ſucher Ueberdies wartet zur großen Freude der Bes 
ſucher das „Haus Metropol“ mit einer „wirtſchaftlichen 
3 auf, die ſich insbeſondere auf die Preiss 
ebahrung auswirkt, worüber bereits der-Bolfs« 


— 7 4 2 


Tia 


„Tiefer gehts nimmer!“ t. 


Kaffee IDEE. 


der veredelte reine Bohnenkaffee 


Mr mußt du wiſſen —“ 
ii Er ſchwieg. und erſt nach einer Weile fragte 
ie weiter 

. 9 jetzt wirklich mit allem zufrieden?“ 


y haft gar keine Sehnſucht mehr nach 
Berlin oder nach irgend etwas anderem?“ 
glaube, ich bin vollkommen zufrieden. Wenn 
man arbeitet, hat man keine Sehnſucht.“ 
tina matt 

Er Aurel den Kopf. 
ſich ein. Aber man kann fie ſich auch aus- 
reden. Ich bin manchmal noch mit dem letzteren 

N haft du fie ja doch —“ ſagte Bettina, 
ge 2 D 
erkennen. Es war inzwiſchen faſt dunkel ges 

einer fernen Straßen⸗ 


„Nein.“ Er ſprach ſehr entſchieden. 
„able man will keine haben“, lächelte Bete 
„Man darf keine haben, Sehnſüchte redet man 

beſchäftigt.“ 

Sie enubte ſich vergeblich, ſein Geſicht zu 

erg fie fiel Kung Sag a Zimmer, aber 


er warf 8 18 

Arnold 3090 7 che N plötzlich und 
erhob ſich raſch. Er ſchob ſch geräuſchvoll 
zurück, ging zwei Schritte b durch das Zimmer 
und blieb wieder ſtehen. 

„Vielleicht nach dir,“ tagte er nach einem 
erg heftig, — „aber darüber wollten wir 


. aber er lie ie nitt 


wäre wohl 


Der Freiballon „Bartſch von Sigsfeld“ 
Nach dem Start in Bitterfeld. 


CCC 


Ein 72 jähriger 
marſchiert 70 Kilometer 
Neiße, 17. Mai. 

Wie aus Seiffersdorf im Kreiſe Grottkau ge⸗ 
meldet wird, hat der 72 jährige Fleiſchermeiſter 
Theodor Kloſe eine Fußwanderun g von 
Seiffersdorf bis Breslau gemacht und die 
Strecke von 70—75 Kilometer in einem Tage 
zurückgelegt. Er begann ſeinen Fußmarſch um 
4,30 Uhr über Roſen, Hermsdorf, Wanſen uſw. 
und erreichte bei Alt⸗Schliefa die Strehlener 
Chauſſee, wo er bis Breslau marſchierte und um 
19,30 Uhr im erſten Gaſthauſe Lehmgrubenſtraße 
115 eintraf. 


Das amerikaniſche Juſtizminiſterium erwägt 
die Schaffung einer Kriegskaſſe von 2% bis 
3. Millionen Dollar für die Verſtärkung der Bun ; 
despolizei um 270000 Mann, 20 Panzerwagen, 
200 ſchnelle Polizeikraftwagen. Maſchinengewehre, 
Gewehre und kugelſichere Weſten. 
CC ET 


3. GEL Dl. 


für Acbeitob es 


404170 GEWIN 


2150 


Ratibor f 
„Graf Zeppelin“ 


kommt auch nach Natibor 


Wie aus Preſſemeldungen erſichtlich ift, ver- 
anſtaltet das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
eine große Pfingſtfahrt nach Oſtdeutſchland. 
Dabei wird das Luftſchiff am 1. Pfingſtfeiertag 
auch Ratibor überfliegen. Der genaue 
Zeitpunkt iſt jedoch noch nicht feſtzuſtellen und 
wird ſpäter bekannt gegeben werden. 


* 


Auszeichnung durch „Hitlers Dank“. Fürſſch 


: 


Rofenberg 

* Erbhöferolfe, Die Abſchrift des gerichtlichen 
Verzeichniſſes der in der Stadtgemeinde Roſen⸗ 
berg gelegenen Höfe, deren Eintragung in die 
Erbhöferolle in Ausſicht genommen iſt, iſt 
beim Bürgermeiſter eingegangen und liegt zur 
Einſicht im Zimmer 7 des Rathauſes aus. 

„ Zulaſſung für Inſtallateure. Von der Regie- 
rung iſt empfohlen worden, in Gemeinden mit 
Gasgewerbebetrieben Gasgemeinſchaften zu 
gründen. Der Bürgermeiſter erſucht die Inſtalla⸗ 
teure, 
tionen Intereſſe haben, ſich die Zulaſſung 
riftlich innerhalb 14 Tagen einzuholen. Dem 


beſondere Verdienſte beim letzten Winter- Antrag ift ein Befähigungs nachweis 
hilfswerk überreichte Kreisamtsleiter Pg. beizulegen. Die Inſtallateure, die nicht um die 
Kyas der Kreisfrauenſchaftsleiterin In Zulaſſung nachſuchen, find nicht berechtigt, 
Schröder, Kreisbetriebszellenobmann A. Neuanlagen, Erweiterungen oder Reparaturen im 


Irzik. Frau Marga Rupprich. Frl. Goh, 
Pa. Duda, Göbel, Ullrich, Beyer und 
dem SS.⸗Maun Willi Raſchtzik die Plakette 
„Hitlers Dank“ des Gaues Oberſchleſien. 

* Ein alter Betrüger. Der 62 Jahre alte 
mehrfach vorbeſtrafte Grubenarbeiter Joſef 
Nowak aus Ratibor hatte ſich vor dem Großen 
Schöffengericht wegen Unterſchlagung im 
Rückfalle zu verantworten. Er wurde Anfang 
April d. J. von einer hieſigen Bankfirma mit 
einem Scheck nach der Reichsbank geſandt Dort 
erhielt er den angeforderten Betrag, vergaß aber 
den Rückweg zu der Firma. Er verbrauchte von 
dem Gelde über 490 Mark, Erft 14 Tage ſpäter 
konnte der Angeklagte gefaßt werden. Bei ſeiner 
Feſtnahme wurden dem Angeklagten nur noch 
wenige Mark abgenommen. Mit Rückſicht auf die 
mehrfachen früheren Unterſchlagungen, u, a. bei 
der Hoymgrube, wo der Angeklagte früher bes 
ſchäftigt war, lautete das Urteil ein Jahr 
drei Monate Gefängnis. 


Lo obſchũtz 


* Geologiſche Aufnahmearbeiten. In Kürze 
werden im Leobſchützer Lande nach Mitteilung 
des Geologiſchen Landesamtes Berlin geologi- 
Ihe Aufnahmearbeiten durchgeführt wers 
den, mit deren Leitung der Bezirksgeologe Pro⸗ 
feſſor Dr Cramer beauftragt worden iſt. 

* Rege Bautätigkeit der Stadt Bauerwitz. In 
letzter Zeit herrſcht in Bauerwitz eine ſehr leb⸗ 
hafte Bautätigkeit. So macht der Neubau der 
Stadtſpar⸗ und Girokaſſe erfreuliche 
Fortſchrite. Die Rathausumbauarbei⸗ 
ten nehmen ebenfalls einen raſchen Fortgang. 
Von privater Hand wird eine Reihe von Neu- 
bzw. Umbauarbeiten vor enommen. Mit der An- 
legung eines Feuerlöſchteiches in der 
Nähe der Molkerei find gegen 40 Leute beſchäf⸗ 
tigt. Die Neupflaſterung einiger Straßen ſowie 
das Anlegen von Bürgerſteigen gibt gleichfalls 
einer ganzen Anzahl Arbeiter Beſchäftigung. 
Weiterhin iſt eine umfangreiche Baumbe⸗ 
pflanzung innerhalb und außerhalb der Stadt 
vorgeſehen. 
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Stellenangebote 


Reiftungsfäh. Kaltwerk in Poln.«DE. 
ſucht bei Baumeiſtern, Gemeinden 
uſw. gut eingeführten 


Vertreter 


K Hohe Proviſ. 


geſellſch. werd. 
zur Uebernahme 
driektion geſucht. 


Angeb. 


7 


Von einer jetzt eröffnet. Landes⸗ 
direktion einer großen 


Unterlagen erbet. an Hanſeatiſche 
Spar: u. Darlehnsgeſ. m. b. H., 
Hamburg I, Mönckebergstraße 10. 


B. 1284 a. d. G. d. Beuthen 88.43 Redenſtraße 


Jüngere, tüchtige 


Friseuse 


ſofort geſucht. 


Joh. Ambrosius, 
Beuthen OG. 
32. 


Jederzeit — 
werhehereit 


weckſpar 
fer. Mitarbeiter 
einer Bezirks ⸗ 
Eilangeb. mit 


Morgenpost“. 


— eine Anzeige in] mittler 


verbeten. | mit Küche u. Name 
der „Ostdeutschen] Nähere Aust. unt. mögl. Zentralheiz. Ort 
M. n. 264 d. die Ang. u. P. Sch. 100 
G. d. 8. Beuthen. a. d. G. d. 8. Bth. Straße 


Gasfach auszuführen. 


Krauz burg 


* Die Jugend erfreut das Alter. Die der 
NS. Frauenſchaft angegliederte Deutſche Kin⸗ 
derſchar erfreute die Inſaſſen des Altersheims 
des Krankenhauſes Bethanien durch fröhliche 
Tänze und Geſänge. Die Kinder ernteten 
mit ihrem luſtigen Spiel viel freundliche Geſichter 
unſerer Kreuzburger Alten. Ferner verſchönte die 
Kinderſchar den Nachmittagskaffee der NS. 
Frauenſchaft, bei dem über 300 Frauen anweſend 
waren. 


Guttontag 


Goldene Hochzeit. Die Tiſchlermeiſter 
Schaffarozykſchen Eheleute von der Feld- 
ſtraße feierten ihr Goldenes Ehejubi⸗ 
läum. Die Staatsregierung ließ ein Geld⸗ 
geſchenk von 50 RM überreichen. 


Oppeln 


Autobus aus Bottrop 
bei Karbiſchau verunglückt 


Bei Karbiſchau ereignete fih am Donners- 
tag in den frühen Morgenſtunden ein Auto⸗ 
bus⸗ Unglück. Dort fuhr ein Auto mit 


35 Perſonen aus Bottrop, die ſich auf einer 


Pfingſtfahrt nach Oberſchleſien befanden, gegen 
einen Baum. Zum Glück ſtürzte der Wagen nicht 
um. Doch erlitten der Führer des Wagens, 
Kremſer, und ein Kind erhebliche Ver⸗ 
letzungen jowie ſchwere Gehirnerſchüt⸗ 
terungen und mußten nach dem Oppelner 
Krankenhaus übergeführt werden. Die übrigen 
Inſaſſen kamen mit der Schrecken davon. 


. * An der Beiſetzung des Paſtors Leßmann 
in Cunnersdorf nahmen im Auftrage des Ge⸗ 
meindekirchenrats die Aelteſten, Rektor Kunze, 
Seifenfabrikant Budich, Bankbeamter Orgel 


die an der Ausführung von Gasinſtalla⸗ P 


rr 


der iegt im Ruheſtand lebende Superintendent 
von Dobſchütz aus Heriſchdorf erſchienen, der 
in einer Anſprache den Heimgegangenen als 
Mitarbeiter und Freund würdigte. In Vertre⸗ 
tung von Paſtor 9 rief der Laienvorſitzende 
des Gemeindekirchenrats, Rektor Kunze. dem 
Entſchlafenen warmherzige Dankesworte nach. 
Hierauf ſprachen Paftor Rudel. Groß Streh- 
lig, als Superintendanturvertreter. Der Bruder 
des Heimgegangenen, Paftor i. R. Leßmann, 
Paftor Brun, Malapane, und der Ortspfarrer. 
„ Pfarreinführung. In Kup p, das einen feft: 
lichen Schmuck angelegt hatte, erfolate durch Erz 
prieiter Poziemba die Einführung des neuen 
Pfarrers der katholiſchen Gemeinde. Pfarrers 
Alfons Drziſka aus Trebnitz. Am Dorfein⸗ 
gang von den Vereinen, Schulen und der zahl⸗ 
reichen Gemeinde empfangen, wurde der neue 
Seelſorger nach der Kirche geleitet, wo vor dem 
ortal die Begrüßuna durch den Kirchenvorſtand, 
Landwirt Rink, durch Hauptlehrer Hoff⸗ 
mann für die Schulen, durch Staatsförſter 
Seer für die NSDAP., durch Amtsvorſteber 
FJorſtmeiſter Wagner und Gemeindeichullekrer 
Juxezek für den Amtsbezirk und Gemeinde 
erfolgte, Nach Uebergabe der Schlüſſel nahm 
Erzprieſter Poziemba die Einführung des 
neuen Seelſorgers vor. Dem Meßopfer folgte fo- 
dann die Antrittsrede des neuen Pfarrers, der 
beſonders ſeines verſtorbenen Amtsvorgängers ge⸗ 
dachte und um das Vertrauen der Gemeinde bat. 
Mit einem Tedeum fand die Einführung ihren 
Abſchluß. 

Evangeliſche Kirchengemeinden Toſt / Peiskretſcham: 

Sonntag, 20. Mai, 1. Pfingſtfeiertag: 8 in Toſt; 


10 in Peiskretſcham. Montag, 21. Mai, 2. Pfingſt⸗ 
feiertag: 8 in Peiskretſcham; 10 in Toſt. 


Ol un nen 
Ju ſuienu lun 


Am Montag, dem 21. Mai (2. Pfingst- 
feiertag), erscheint die „Ostdeutsche 
Morgenpost“ nicht. 


Inserate für die Fest-Ausgabe, die 
in hoher Auflage über die Feiertage 
aufliegt, erbitten wir bis 


Sonnabend 
mittag 2 Uhr! 


Annahmeschluß für „Kleine Anzeigen‘ 
Sonnabend nachmittag 5 Uhr. 


und Rektor Süß mann teil. Ferner war nd A AE 


Bitte ausichneiden u. aufbewahren! 


6. Wenzel, Auto-Eildienst 


Beuthen / Hindenburg / Gleiwitz / Breslau 


übernahme u. Erledigung aller 
Arten von Eilaufträgen für 
Breslau m. Rückantwort binnen 
24 Stunden. Tägliche Reiſe⸗ 
möglichkeit nach Breslau in be⸗ 
quemen Luxus⸗Limouſinen. 
Abfahrtszeiten: Beuthen 6,45, 
Hindenburg 7,00, Gleiwitz 7,15 
Uhr. Rückfahrt ab Breslau⸗ 
Ring 18,30 Uhr. Fahrzeit ca. 
je 3 Stund. Kartenvorverkauf 
u. Annahme v. Aufträgen tägl. 
bis 22 Uhr, und zwar in 
Beuthen: Ritterſtr. 1, Ruf 3981; 
Hindenburg, Reſtaurant Birken» 
wälbchen, Kronprinzenſtr. 265, 
Ruf 2212; Gleiwitz: Haaſe-Gaſt⸗ 
ſtätte, Neudorf. Str. 11, gegen ⸗ 
über dem bhf., Ruf 2372. — 


Fahrpreiſe: von Beuthen 13,50, 
Hindenb. 12,50, Gleiw. 12 Mk. 
pro Perſon einſchließl. Rück⸗ 
fahrt am gleichen Tage. 


2., Be, 31. u. Atge 
Zimm.⸗Wahnung., 
Dorotheen-, Gar- 
tenſtr., Ad.-Hitler« 
Str., Suermondt⸗ 
u. Seydewitzſtraße, 
m. reichl. Neben 
gel. alsbald bezw. 
1. Juli d. J. zu 


ſtraße 3, part. 


Verein Hindenburg 0S 
e mbh. 


Gasthauspacht 
oder Milchgeschäft 


fofort geſucht. Größere Kaution vors 
handen. Angebote unter N. o. 265 
an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen OS. 


Restgut 


Möglichkeit 


zu verk. m. etw. Acker. 
noch Acker z. erwerben. Größ. Land- 
haus, Ställe, Scheune, Autogarage, 
kl. Geflügelfarm. Angebote erbeten 


v. Jacobi, Lützenſömmern 
üb. Greußen, Prov. Sachſen. 


Miets- Mietgesuche 


rundstück 
g mao Junges, gebildetes 


m. Gaſtwirtſchaft, Ehepaar mit Kind 
Stallg., ca. 1 Mg. 281 in ruhiger 
Obſt⸗ u. Gemüſeg., Lage, Par knähe, 
Fremdenz., i. gr. eine 


e 
eg. vorger. 9. immer- 
Wohnung 
ad, 


an ſchnell entſchl. 
Käufer z. veräuß. 
Anz.: 15 000 bis 
20 000 RM. Ber: 


Lieferwagen, 520 
vermieten. Näher.] „Aga“, Berlin, m. 
i. Büro Viktoria⸗Iſämtl. Zub., vollſt. 


Ñ „(bilig zu verkauf. 
Beamten - Wohnungs Näheres l. Büro, 


Hindenburg OS., 
Viktoriaſtr. 3, ptr. 


Auto (Lim.) 


vermietet billigst, 
auch a. Selbſtfahrer 
G. Wenzel, 


Beuthen 0S., Fernr. 3981, 


durchrep., alsbald 


Soll man Wäſche 2 mal kochen? 


Sehr viele Frauen kochen die Wäſche zweimal. 
Bei einmaligem Kochen erſcheint fie ihnen nicht 
ſauber genug. Sobald man aber Burnus ins 
Einweichwaſſer tut, wird das zweite Kochen 
überflüffig. Burnus löſt, „verdaut“ intenfio den 
Kitt, der den Schmutz an die Wäſchefaſer bindet. 
Es zieht auf diefe Weiſe doppelt ſoviel Schmutz 
aus der Wäſche als ſonſt. Meiftens genügt nun 
ein ganz einfaches Nachwaſchen, um völlig 
reine Wäſche zu bekommen. Man ſpart Seife, 
Waſchmittel, Feuerung und Arbeit. Die große 
Doſe Burnus 49 Pfennig, überall zu haben. 


Gutſchein. 2278 


An Auguft Jacobi K.-G. Darmſtadt 


Senden Sie mir koſtenlos eine 
Verſuchspackung Burnus. 


— 


R 
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Von Bernhard Köhler 


ſchriebene Recht auf Arbeit 


praktiſch Verzi 


* 


5 u einem häufigen Mißverſtändnis über die 
0 


4 


cht Nur die Leiſtung ſelbſt zwingt die Mit 


welt, ſie zuletzt doch gelten zu laſſen, ſie 
— wirtſchaftlich geſprochen — abzunehmen 
und ſchließlich ſogar zu entlohnen. 


genannten Klaſſen der frei 


n Met auf Arbeit‘ nimmt leiſten. Sie wenden ſich nicht um Auftragsertei⸗ 
a È 0 gserte 
Br der dieſer Forde in der Irrer lung an die Tolfgemeinjbnt: fie laffen e3 bar- 
27555 fo tijg rimer mug . isti — der auf ankommen, lieber zu 1 als daß ſie 
i: í; NS e., in folgendem bas Wort. die Leiſtung, die fie fih vorgeſetzt haben, jugunften 
N 9 1555 N nA N deres, ebensunterhalts vers 
1 Wird eine grundſätzliche Ferdi zu einem nachläſſigen. Sie treten der Volksgemeinſchaft, 
Be Schlagwort gemacht, jo find ihr die Mißverſtänd⸗ 55 ultur 5 555 öffentlichen Leben und ihrer 
FR nijje ihrer Verfechter meiſtens bedeutend ſchäd⸗ irtſchaft glei fam als Eroberer und Aben- 


licher als die offene Gegnerſchaft ihrer Feinde. 


Gleich 
Dieſe Erfahrung kann auch bei der 1 


teurer gegenüber. 


3 


an Boden gewinnt, mehren fih auch die Mig- 
verſtändniſſe und mehrt ſich damit auch die 
Notwendigkeit, ſolchen Mißverſtändniſſen entgegen⸗ 
utreten. Das Recht auf Arbeit iſt kein erwor⸗ 
enes Recht, das durch irgendeine Teen 
erſt wirkſam gemacht werden konnte, ſondern es iſt 


persönliche Leistung 


ig genug ift, um 
vorhandenen Bedar 


deswegen zuſteht, weil er Volksgenoſſe ift. Hier 
wie anderorts unterſcheidet fih der deutſche 
Begriff eines wirklichen und lebenden Rechtes 
von dem römischen und formalen Begriff einer 
Berechtigung, die durch irgendeine geſetzgeberiſche 
oder andere Handlung geſchaffen wird. Der Ber- 
ſuch vergangener 5 auf ſogenannte 
Naturrechte zurückzufinden, war nichts anbe- 
res als der Verſuch, aus der als falſch, lebens- 
fremd und beſchränkt empfundenen Luffalfung des 
nur erworbenen Rechtes ſich wieder herauszulöſen. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die Mög- 
lichkeit dafür geſchaffen, daß ein urſprüngliches 
und unverdorbenes Rechtsempfinden 
wieder gr Wirkſamkeit gelangt. Die Forderungen 
des ationalſozialismus haben ihre 
R nicht etwa als Programmpunkt, jon- 
dern a 


den Platz in der Volksgemeinſchaft zu erobern. 


Von Pg. 
Leiter der Abteilung Musik im Kulturamt 


Wiederherſtellung natürlicher 

Verhältniſſe, die teils Jahrzehnte, 

teils Jahrhunderte und teils noch länger 
verſchüttet waren. 


Infolgedeſſen muß Betjenige, der die Bedeutung 
des Rechts auf Arbeit erkennen will, ſich völlig 
freimachen von der Denkweiſe der Ver- 
gangenheit, die eben ein ſolches unbedingtes 
und uneingeſchränktes Recht nie kannte, ſondern 
Rechte immer nur dann gelten laffen wollte, wenn 
ſie durch irgendeine Vorleiſtung oder leichzeitige 
Leiſtung erworben, ſchlimmſtenfalls durch die 
Pflicht der Nachleiſtung ergänzt wurden. 

Dieſes Recht auf Arbeit ift das Grund ⸗ 
recht der wirtſchaftlichen Exiſtenz jedes deut ⸗ 
ſchen Volksgenoſſen und damit gleichzeitig die 
Sicherung ſeiner perſönlichen Freiheit und 
ſeiner Ne Unabhängigkeit. Mit der Leiſtung 


bat, ſtammt aus 


ſſe des Volkes, die Arbeit 


ung 
bat. Hier 


werke und im Schaffen ei 
ozialiſtiſchen Muſikkultur ihr Ziel ſieht. 


phoniekonzerte und Opern zu ſchicke 


auf Arbeit, zu vorbehaltloſer Dienft- 
bereitſchaft. Das heißt alſo, daß jeder, ſtehe 
er wo er mag, unter allen Umſtänden zur 


Höchstleistung 
verpflichtet iſt. 


ne ration 


r n. 
wir auf die einfachſte Weiſe an 


cher, ſpäter ſchwierigerer ur, 

ſtändnis durch kurze allgemeinfaßba 
gen erleichtert werden ſollen. 

Die Werbung für unſere Idee erfolgt am 


deren 


a ae Arg £ in n. De on 1 
auf Arbeit; fie ift nicht etwa die juriſtiſche Er- ie enarbett, etwa in der Form d 

i 77 ; ittel. in jedem Betrieb ein r mehrere muſikaliſch 
barung dieſes Rechtes, ſondern ſie folat unmittel Salon te offen für die Inf ms 


„muſikaliſchen Zellenwarte“ 


können etwa vor größeren Konzerten und der⸗ 
gleichen durch einen Fachmuſiker in die zum Vor- 
trag gelangenden Werke eingeführt werden, da⸗ 
mit ſie das Empfangende gut an ihre Kameraden 
weitergeben. Eine Belaſtung der Arbeit mit 
muſilwiſſenſchaftlichen Vorträgen muß unbedingt 
vermieden werden. 
Ferner follen alle in den Betrieben beftehen- 
den Laienorcheſter und Geſangvereine erfaßt wer- 
den, gleichviel, ob es fih um Blas- oder Streich 
orcheſter, um Mandolinen- oder Mundharmonika ⸗ 
vereine handelt. Es ift auch gleſchaültig, 
Männerchöre, gemiſchte Chöre oder Singkreiſe im 
Sinne der Volksmuſikbewegung beſtehen, wir 
"> ie Leier dder Gruppen weden Genen, 
e Leiter Merer Gruppen werden ehrenamt ⸗ 
lich von der Drganifation „Kraft durch 
Freude“ beſtellt. 


Nachahmung großer 


Chöre beſtehen. Hierbei ift beſonders die Pro- 


hervorragende Begabungen ſich erſt 


5 ö den Plat ſchaffen müſſen, auf dem a zu ten. 

: an geeianeten Leitern veranlaßt 
| fie das Hervorragende leiſten. und, in Verbindung mit anderen ſiſationen 
A Rantoreien [Chormeifterfhulen) zu grün. 


Es an Fimer . ang un 3 
5 u ſuchen, das etwa dem Genie oder auch nur dem 777 Aant, : 

"2 Talent das Ringen um Wirkung und Dafein er- ee. Seite Lehrkräfte Ticken wir daun 
t leichtert oder verbürgt. Syſteme find nur ui = 
e Mittelmäßigkeiten da. Die hervorragenden Söhne 
} eines Volkes werden immer ihre eigenen Wege 
N gehen müſſen und auch zu gehen fähig ſein. 


“i 5 Ba ee yá gab B 8 a 5 
elchem Gebie r einen Dur n 
dinausragt, ergibt fih, daß fie auf das oben 


dies als 
Künſtler, als grundlegende Denker, Erfinder, Ent⸗ 


Forderung nach dem Recht auf Arbeit wie- decker und S öpfer, alt Politiker oder als Unter ⸗ 
der gemacht werden. Denn in demſelben Maße, nehmer tun. Gie laffen es darauf ankommen, 
wie dieje Forderung als allgemeines Gedankengut ob ihre 


ge und am Leben des Volkes gemeſſen notwen⸗ 

ch auch gegen den noch nicht 

i Feind das Unverſtändnis der 
ein 


kommt es darauf an, durch die Leiſtung ſelbſt ſich 


Bauern, jede 
zu den hohen Kulturgütern verloren 
ſetzt die Arbeit des KRulturamtes 
ein, die in der Erſchließung der deutſchen Meiſter⸗ 
ner neuen * 

om 


ang > n, fo- 

iſt aber dieſes Recht in einer ganz anderen Weife| fange ihm die (allerdings geplante) emeiche 
verknüpft. Wie die Buoehörigteit zur Volksge⸗] Erziehung zur Muſik in der Schule fehlt. Wenn 
meinschaft an fi, fo verpflichtet auch die beſon. dieſe auch in nöchſter Zeit zu erwarten ift fo 
dere Eigenschaft dieſer 141 das Recht wird fih die Auswirkung erft in der nöchſten Ge- 

i Bis dahin wollen 


die Muſik heran- 
gehen: durch Laien muſik und durch mufi- 
kaliſche Feierſtunden [Konzerte, 3 

er» 
re Ertlärun- 


ob] K 


Die Arbeit dieter Gruppen tof nicht in bif- | bef 
i * Berufsorcheſter oder] E 


nicht au 


eines Betriebes ſchließ: 
Betrieb Aufträge zu 


Recht ein, für dieſen 
men. 


heit 


i i Mitwelt, gegen die dſchaft der Gegner und tums im großen und im kleinen Maßſtab zu 
„ein unbedingtes Recht, Neider, gegen den Wettbewer der Konkur =j wabren ſich berechtigt und verpflichtet gefunden, 
das dem Volksgenoſſen ohne weiteres und einfach renten durchzuſetzen. Und hier allerdings] weil durch ſie gleichzeitig die höchſte Leiſtung des 


wird. 


Der deutsche Arbeiter 
und die Musik 


Renner, 
der NS. Gemeinschaft „Kraft dureh Freude“ 


in größeren Anlagen. 
wird die gemeinſchaft 


wegu 
Die andere 


ſtande ſein, durch größere Ve 
Oeffentlichkeit zu treten, da vor zu großen t 
niſchen und künſtleriſchen Anforderungen na 
drücklichſt gewarnt werden m 


wollen wir durch die 
liſchen Feierabends einen Eindruck 
mitteln, was wir 
Muſikkultur verſtehen. 


Verbreiterung der Konzertbaſis, 


und den Soliſten auch 
oder Tanzgruppen zur 
werden. 


und der Chöre ſowie die 


ſtändliche. muſikgeſchichtliche 
geſchloſſen werden, es 
beitsgemeinſchaft auf dem 


werden. Dabei iſt ſtets varon zu 
Abgleiten in das Gebiet der Wiſſenſchaft oder der 
trockenen ie ſtrengſtens vermieden wi 


und 
uſik (Strauß 
eine Verbindung von Volkslied und Volkstanz. 


Se 


Programm ni s 
inne ermeifk ach bier ein Ankhhereifun auf Da 

geeignet er! ein Zurückgreifen a 
alten Suiten und Divertimenti, die dadurch, daß 
í n icht 


fie aus Te entſtanden find, ſehr Teich 
eine Verbindung mit wpe einem 
Ballett en. Anderſeits ſoll jedoch die Pf, 

und le er Muſik nicht übertrieben 


werden; es iſt darauf zu achten, daß moderne 
o mponiſten mit geeianeten ken zu Ge- 
hör gebracht werde 


Freude e anderer Veranſtalter r- Opern oder Symphoniekonzerte veranſtalten. 

nimmt oder fih daran beteiligt, fo tt darauf zu. Es iſt unfer Grundſatz, daß für den arbeiten- 

achten, die Progrommgeſtaltung durchaus] den Volksgenoſſen gerade das | ut genug ift 

unſeren Prinzipien angepaßt ift. "Bor Opern- Deswegen muß ſtrengſtens die etung mine 
udhen. empfi eine ſyſtematiſcheſderwertiger Stücke in unſeren Veranſtaltun⸗ 
in führung, deren chführung oben ge- gen vermieden werden. 

kennzeichnet wurde. 


In allen Orten, in denen Muſikhochſchulen] der 


r 
dieſen ſofort Verbind nehmen, 
Mutilbohkchnten her wn 

gen für die utſche 


werden. Für ſe 

mit den U 

ſchen Denti 
ort 


für unſere Arbeit ger 
iſe wird ſehr viel 


Und dies trifft nun nicht nur auf die oben⸗ 
arbeitenden Volks- 
genoſſen auf allen Gebieten zu ([Künſtler, Unter- 
nehmer uſw.), ſondern der gleiche Grundſatz gilt 
auch für die Innehaltung eines gewonnenen Are 
beitsplatzes, einer gehobenen Lebenshaltung, einer 
geſellſchaftlichen Stellung uſw. Es trifft insbeſon⸗ 
dere auf alle Wettbewerbe zu. Das Beſtehen 
gleichzeitig das 
befom- 
Diefer Auftrag muß immer wieder durch 
neue Leiſtung erworben werden und gerade 
deswegen hat ja der Nationalſozialismus die Frei⸗ 
s perſönlichen Unternehmer ⸗ 


einzelnen für die Volksgemeinſchaft erzielt 


Ihren höchſten Ausdruck 
sbildende Kraft der Muſik 
an den Feiertagen der Nation durch Bers 


ranſtaltungen in die 


} uß, um die Spiel- 
freudigkeit nicht im Keime zu erſticken. Einſtweilen 
Einrichtung des muſika⸗ 
dad n zal her 
unter ialiſtif 
Notwendig dazu iſt 


eine 


indem außer dem herkömmlichen Orcheſter, Chor 
chöre, Rezitatoren 
itwirkung hergezogen 


Es ift nicht notwendig, daß beſonders in der 
erſten Zeit die volle Oeffentlichkeit binzugezogen 
wird. Vielmehr kann die Leiſtung des Orcheſters 
3 i Programmgeſtaltung in 
dem kleinen Rahmen eines Gemeinſchafts⸗ 
abends erprobt werden. Hier können leichtver⸗ 
Vorträge ein⸗ 
im Sinne der Ar- 


er 
weiſt den 


n. 
Wenn die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
enn die ch 


die] amt nicht im entfernteften 


örtlichen Rahmen hinaus zum Durchbruch zu ver⸗ 
helfen. 


Front der Deutſchen Arbeit 
0 Bonderbeilage der „Dfeveutfhen Morgenpol! a, 


Das Recht auf Arbeit und die Leistung 


Nr. 8 


„Wir sind des schaffenden Volkes Soldat, 
Die hämmernden Brüder der Welt!“ 


(Heinrich Lersch.) 


Heinrich Lersch 
Mit brüderlicher Stimme 


(Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart 1934, geh. 3,75 AM.) 


Wer kennt nicht Heinrich Lerſch, den Ar- 
beiterdichter, deſſen Ruf „Deutſchland muß 
leben, und wenn wir ſterben müſſen“ 
einſt im Völkerringen die heiße Liebe der 
ärmſten Söhne zum deutſchen Vaterland ſo 
Ran vor aller Welt kundtat. Auch in den 
Zeiten der Schmach, des Verfalls, des Irrweges 
der deutſchen Arbeiterſchaft, übte Lerſch mit feinen 
we e Geſängen „Menſch im Eiſen“ 
tiefſte Wirkung, und unerſchütterlich blieb ſein 
Glaube an Deutſchlands Zukunft. Nun, da das 
Wunder re iſt, der sei e Arbeiter feinen 
rechten Führer gefunden hat, der deutſche ſchaf⸗ 
irn olksgenoſſe ein Ehrentitel ward, 
eſchert uns Ler d ein neues Werk. Alles, was 


den Mann am Schraubſtock, im Schacht, was die 
Frau bei ihrer erkarbeit bewegt, iſt hier 
niedergelegt. Trauer, Leid, Liebe, Kraft, Hoff⸗ 
nung, Freude beſingt der Dichter. Aus jedem 
Vers erkennen wir, daß Lerſch mit Recht „Ar⸗ 
beiterdichter“ je der werden darf. Er 


Spiegelungen 
Per ſehe⸗ 


gen verfolgt, erklingt in dem aufrüttelnden: „Es 
ommt dein Tag‘ 
„Du weißt, das Werk, 


ſchwerden 
3 deinem Eigen werden. 
iſt die Kraft! 
Dein Opferblut muß einſt das Werk von allem Böſen, 
Von der Tyrannen Eigennutz und Herrſcherſucht erlöfen, 
Die Welt der Herren iſt nicht von ewigem Beſtand, 
Einſt wirſt du freier Mann im freien Arbeitsland. 
Wenn einſt dein Tun als Vorbild durch die Lande geht, 
Biſt du erlöſt: 
Du biſt nicht mehr Prolet l“ 
„ Und als die Hoffnung erfüllt wurde, ſingt 
Heinxich 155 in ſeiner jauchzenden Freude, 
in ſeinem Be enntnis ur bellen Reich der 
Zukunft, dem Geiſt der Volksgemeinſchaft in dem 
„Mo regenlied der neuen Arbeiter“: 
„Leuchte, ſcheine, goldne Sonne, 
Unferm Vormarſch in die Welt, 
Uns, die nun im Aufgang ſtehen, 
Keine Macht noch Feſſel hält. 
Alte? Junge? Neue Menſchen! 
Werkbeglückt einander nah'n. 
Menſchen, keinem andern Geiſte 
als der Liebe untertan. 
Drum, mein Hammer, ſchwing und ſchalle, 
Läute Frieden, Hammerſchlag! 
Ruf mit deinem Stahlgeſange 
Stadtvolk, Landvolk, Brüder alle 
In den großen Arbeitstag.“ 


Erhalten haſt, muß einſt 
Denn Werkmann, du, du 


P. 


Volkserziehung im Dritten Reich 
(Franckh'ſche e Stuttgart 1934, 
kart. 2,80 RM.) 


Von Hans Suren, Gauarbeitsführer und Inſpekteur für 
Leibeserziehung im Deutſchen Arbeitsdienſt. 


Ein alter Frontſoldat, der heute an füh⸗ 
render Stelle im Deutſchen Arbeits 
dienſt ſteht, ſchildert anſchaulich und eingehend 
die Grundlagen der e 
455 Lehre vom Erziehen der Maſſe, von 
en Anfängen der alten n im jtehen- 
den Heere der Vorkriegszeit bis zur igiplin in 

i Der $ ajoe 
Wert volkspolitiſcher Maſſenerzie ung, 
der Mann es zucht, Ordnungs- und gymnaſti⸗ 
pe Uebungen 15 die Charakterbildung 
es einzelnen Volksgenoſſen nach. Gleichzeitig 
zieht Suren die Grenzen klar den Auf- 
ga en der Reichswehr, der SA. und des Arbeits- 
ienſtes. Die Arbeitsdienſtpflicht wird 
als deutſcher Kulturträger und Eckpfeiler 
unſeres Volkes und Deine bezeichnet. Das Buch 
vermittelt viele wertvolle Anregungen und 
neue Gedanken und gehört in jedes Arbeits- 
dienſtlager. 


Die * von Berufsorcheſtern 
bleibt der Zentrale vorbehalten. Beamtete Ore 

ſollen nur * werden, wenn an⸗ 
dere leiſtungsfähige Orcheſter nicht vorhanden 
ind. jedoch ſoll man mit Laienorcheſtern keine 


A. und im Arbeitsdienſt. 


Es werden in letzter Zeit häufig Stücke leben ⸗ 
Komponiſten zur Uraufführung u orig 
deren Wert eine Unterſtützung durch das Kultur⸗ 
t t berdient, Beſonders 
ſchlimm ift es, wenn die Verherrlichung der dent- 
ſchen Revolution oder der Bewegung und ihrer 
Führer mit bevart unzulänglichen Mitteln betrie⸗ 
ben wird, daß die Bezeichnung „nationaler 
für ſolche Machwerke noch zu ſchade ift. 
Deswegen find alle zur Urauffſihrung anges 
botenen Werke an das Kulturamt 2 Prüfun 
einzuſenden. Wir legen den größten Wert darauf, 
wirklich wertvollen Neuerſcheinungen über den 


+ Kunſt and Wiſſenſch 


Vom Reichtum der ſchleſiſchen Seele 


Von Univerfitätsprofeffor Dr. Joſef Nadler 


Wir entnehmen nachſtehenden Abſchnitt (mit 
Erlaubnis des Verlages Köſel & Puſtet in Mün⸗ 
chen) dem neuen Werk des bekannten Literatur- 
wiſſenſchaftlers Profeſſors Dr. Joſef Nadler, 
„Das ſtammhafte Gefüge des deutſchen Volkes“. 

u feinem 50. Geburtstag (am 28. Mai) hätte er 
ein wertvolleres Geſchenk geben können als dieſe 
Stammeskunde, die wegweiſend im Geiſtes. 
er des ganzen deutſchen Sprachgebietes fein 
Alle ſchleſiſchen Landſchaften ſind in faſt glei⸗ 
Her Weiſe geiſtia fruchtbar geweſen. Ueberein⸗ 
ſtimmend mit dem meißniſchen Volke iſt das ſchle⸗ 
ſiſche in erſtaunlicher Breite begabt und gei” 
itia rührig. Aber der Schleſier ift im Gegen- 
ſatz zum Meißner formkünſtleriſch urſprünglicher 
und ſelbſtändiger, hat Neigung und Vermögen zu 
grübelnder Vertiefung in das Weſen der Dinge 
und die Gabe, über ſich hinaus andere mitzureißen. 
Schleſien it die Heimat aller gro- 
ben geiſtigen Bewegungen neuerer 
Zeit. die mit den Namen Jakob Böhme, Mar⸗ 
tin Opitz. Nikolaus Ludwig von Binzen- 
dor f, Cbriſtian Wolff, Gotthold Ephraim 
Leſſina. Johann Gottlieb Fichte. Friedrich 
Schleiermacher, Gerhart Hauptmann 
verknüpft ſind. Und Schleſien bat alle die drei 
großen Reiche, deren wahrhaftes Kronland es in 
ſechsbundert Jahren geweſen ift. geiſtia⸗ſchöpferiſch 
ungemein befruchtet. Der Kanzler des luxembur⸗ 
aiſchen Böhmen. Johannes von Neumarkt, 
die Seele der neuen großböhmiſchen Bildung, war 
ein Schleſier. Das Oeſterreich der Habsburger hat 
durch alle Jahrhunderte immer wieder aus dem 
geiſtigen Reichtum Schleſiens geſchöpft. Und twie- 
viele Dichter und Künſtler aus Schleſien haben 
dazu geholfen, dem Preußiſchen Staat der Hohen⸗ 
zoller. Berlin vor allem, Waffenruhm mit Wer- 
ken des Friedens zu paaren! Das iſt ein ſo hohes 
Geſtaltungsvermögen, ein fo völlig unbäuerlicher 
geiſtwärts gerichteter Sinn, eine fo weiträumige 
Lebensgebärde, ein ſolcher Zug ins Hochgemute 
und ein ſolcher Wille zum Vorrang des Führers, 
daß wenig genug daran an bairiſche, wohl 
aber ſehr viel an fränkiſche Geiſtesart erin" 
| 


Vorsicht! Gift! | 3 


Efeublätter, Brenneſſel, Priemel 


Aka. Wenn ein moderner Menſch von Gift ſ halten ein Gift, das nicht nur Rötung der Haut, 
redet, jo denkt er an Cyankali, Strychnin, Blau- ſondern auch Nierenreizungen und allge⸗ 
ſäure oder allenfalls an Schlangen. Höchſtens auf] meine Vergiftungserſcheinungen hervorrufen kann. 
dem Land kommen noch einige andere ſchädliche[ Immunität gegen dieſe Wirkung der Primel gibt 
geoffe pign wie ER Wan gin 19645 ca t o Roari Rosidi ies Menih gleich 

eren. ie wenigſte n willen, ich, und w i i j 
manchmal in ihrer nüchften Nabe im Gewand bleibt verihant, Auch ſezt bad Pein Toy 1 
wohlvertrauter, ſcheinbar harmloſer Pflanzen] man das Primelgift. für ſeine Wirkung keine 
allerhand Giftſtoffe ſie belauern. Ein dreiein⸗ Idioſynkraſie voraus, wie zum Beiſpiel die Neſſel⸗ 
halbjähriger Junge, fo berichtet Dr med.] juht als Folge von Erdbeergenuß. Die 
Aih ee Re Le ee Laer ere 
om N 1 elirium. ann niche nnen ſo heftig rden, te D s 
ſtehen, es ift ihm ſchwindlig, iHlieblidh treten Hal- | roje verwechſelt werden. Das beite Gegenmittel 
luzinationen auf. Er glaubt ih von Tieren ber- ift tüchtiges Waſchen mit Seife und Alkohol, noch 
folgt, ein ſcharlachartiger Ausſchlag zeigt fich am] beffer aber die vorbeugende Benutzung alter Hand- 
Körber. die Pupillen weiten fih, der Puls raſt, ſchuhe. Vielleicht gelingt es der Pflanzenzüchtung, 
und niemand, auch der Arzt nicht, kann zunächſt] auch durch Kreuzung mit der ungiftigen Primel, in 
entdecken. was dem Jungen fehlt. Auf alle Fälle Zukunft, neue, unſchädliche Arten der ſchönen 
e 

j aue ede in 
Dromia. np ka e d ane d Der f 

nge hatte Efeublätter in großen Mengen 5 
epelen, Diele freundliche Schlingpflanze, die wir a ; 
a Moſers „Bibliothekar“ als Operette 
Bon. a 2 m ein ätberiſches „Schnitzel⸗Jagd“ im Berliner Künſtlertheater 

7 3 r (Eigener Bericht.) 

Ein anderer merkwürdiger Fall ereignete ſich 23 . j 
mit dem an ſich völlig darmlofen Leinöl. Meh⸗ Das war wirklich ein hübſcher Einfall, des 
rere Kinder erkrankten auf rätſelhafte Weiſe nach alten guten Theaterfabrikanten Guſtav von 1 
dem 8 das ſie in 1 aetung Moſers Luſtſpiel „Der Bibliothekar“ 
Flaches 3 . dem Flachs neu zu friſieren und zu einer Operette umzu ⸗ R 
wächſt ein Unkraut, der Leinlolch. Eine Unter- formen. An ſeiner geſchickten Feder, die die Komik 
ſuchung n in dieſem Falle der Leinſamen von der harmloſen Witzepiſode bis zur amerikani- 
63 1. Allaloſd 971 oera ni ſchen Knock-out-Groteske beherrſcht, ſollten ſich 
findet ſich in einem Kieinpilz, der den Samen des unſere Librettiſten einmal ein Beiſpiel nehmen. 
Leinlolchs befällt. Beim Aufwachſen der fungen Schon Theodor Fontane erkannte vor über 50 
m. 9 f 5 Wege idle Jabren das Talent Moſers, als er über die Ure 
den Reinlold in das Leinöl. Dieter Vorfall lehrt. aufführung des „Bibliothekars“ ſchrieb: Dieſem 
wie außerordentlich wichtig es iit, die Felder der burlesken Weſen gegenüber von Kunſt ſprechen 
Kulturpflanzen von Unkraut freizuhalten. Die zu wollen, wäre Torheit, und doch repräſentiere 
band behalten haben. Am beiten erklärt ſich biefe| giftigen Eigenſchaften des Lolchſamens waren ſchon dieſer Uebermut auch eine Kunſt. Das jei freilich 
Lage daraus, daß der fränkiſche Volks = im Altertum bekannt. Virgil nannte die Pflanze icht die bofte der Künſte, ab ae 

F vom. Anbeni 8 Taumellolch, wegen der Schwindelempfindungen, nicht die e der Künſte, aber auch nicht die 95 
a reg ran yj 5 zig Mischung die ſie hervorruft. niedrigſte, und dankbar und wo hltuend fei fie 70 
eee > 4 0 6 e Tele Ein Inſekt hat bei unferen Großeltern in der immer. Dieſe 1880 geſchriebenen Sätze haben 
. u ER. eh li Volksart in Meißen und Krankenpflege einmal eine wichtige Rolle geſpielt. ihre Gültigkeit behalten. Und der Theaterbeſucher 
auch die unterſchiedliche Volksart in Me die Spanische Fliege. ein grüner Käfer von von 1934 braucht ſich des Lachens über die 
Schleſien die einfachſte Deutung. Der Unter⸗ widerlichem Geruch, Cantharides genannt, der in — ; ch ich $ i 
ſchied beſtünde darin, daß in Meißen bie] Sib- und Mitteleuropa vorkommt. Dietes Infekt, Clownerien Moſers ebenſowenig zu ſchämen wie i 
thüringiſche, in Schleſien die fränkiſcheſ getrocknet und zerſtoßen, wurde wegen der blajen-|leine Väter und Großväter. 85 
Erbmaffe vorgeſchlagen hat. Die mundart ziehenden Wirkungen bei beſtimmten Krankhe Als „Schnitzel Jagd“ erſcheint der ET 
lichen und eiftia-phufioanomiichen Beobachtungen] als Auflegepflaſter benutzt. außerdem aber wirkte) Bibliothekar“ auf der Bühne des Berliner IE 
brauchen einander keineswegs zu widerſprechen, es. berjüngend und belebend auf newiffe Drüſen. Fünſtler Theaters, Ein toller Verwech⸗ ; 
im u läßt daß ſich Sprachkreis 8 Dieſe Eigenſchaft kannte man ſchon im Altertum. flungsult, der am Schluß drei glückliche Paare 
wenn man gelten läßt. x maatreie aun und das Gantharidenpulver war bei den Römern — — Hans Pflanzer hat das Spiel ent⸗ 
geiſtige Landſchaften auch innerbalb desſelben ein begehrtes ittel. In giten Mengen, inner- pläfcht, aufgedulbert und mit Fübſchen Geſongs⸗ 
Blutbereiches nach anderen Geſetzen bilden, ver- lich eingenommen, iſt die niſche Fliege jedoch te ten verſehen. Und C. Miller, hinter deren 
ein heftiges Gift. Häufig find Todesfälle 51 5 Oe c 
on n pon . kyi helannten Smduftriellen Derbengen, joli, þat "eine 
i 1 rt vorgekommen, und no im hre 18 , A „ . 
„ Ki 5 berichtet die Kriminälſtatiſtif von zwanzig Gift⸗ Märsche. Ko Naa u * 1 
Spreu Arbeitsfront Ernst Duſchöen in morden, in denen Frauen ibren nichtsahnenden ing Ohr be 8 N 6 
Königsber ift beauftragt worden, im Sommer- Spfern Spaniiche Fliegen in Pulverform in die der Komponiftin, bi zudem geſch hdo i > ri 
ſemeſter 1084 an ber Handelshochſchule Königs. Erbe 1 . et i den ginell zu . — tebt. " Soffmahn: 
das aljo von ganz anderer Herkunft ift als das berg bie Arbeiterfrage in Vorleſungen Bienengift ähnlich. Als Heilmittel wurde rniſch Regie e ein friſch⸗fröhliches 
Sosialgefühl des rbeiniſchen Induſtriegebietes. und Uebungen zu vertreten. ; > früber in kleinen Mengen genen Waſſerſucht per⸗ reiben. Elſe Elſter fah reizend aus und 
Deutſches Volk — Deutſche Arbeit, Wie die ordnet. Heute findet es in der Medizin keine Ver. VVV Sen fb mit 


„Wie iſt diefe Gedankenwelt Form und Kunſt⸗ 
ſtil geworden? Die ſchleſiſche Spielfreude 
bezeugt ſich in immer neuen ſtrengen und liebens⸗ 
würdigen Ausbrüchen. in mundartlichen Dorf 
komödien, in Myſterienſpielen und Märdendra- 
men, in Tragödien hohen Stiles. Von Andreas 
Gryphius bis zu Gerhart Hauptmann 
hat die Landſchaft fih in gewiſſen zeitlichen Ab- 
ſtänden immer wieder mit dramatiſchen Leiſtungen 
bezeugt, die freilich immer nur den verhältnis⸗ 
mäßigen Hochſtand unter minder bedeutenden Mit. 
bewerbern hatten. Die Proſakunſt des Romanes 
it dem Schleſier erit in den jüngſten Menſchen⸗ 
altern geläufig geworden und hat heute in Her- 
mann Stehr ihren anerkannten Meiſter. Schle⸗ 
ſiſche Kunſt it vorwiegend Lyrik. 
Joſef von Eichendorff bat das ungemein 
weit verbreitete Vermögen zum liedmäßigen 
Ausdruck ſeiner ſelbſt zu allgemeiner Teilnahme 
geſteigert. Das Versbuch, in dem ſich uns die 
reife Gegenwartsform ſchleſiſcher Lyrik ankündi⸗ 
gen will, ſcheint Willibald Köhlers Spiegel- 
brücke“ zu fein. 

Von den einzelnen ſchleſiſchen Landſchaften 
hat die Lauſitz zu Zeiten fait ein eigenes Ges 
fidt und die geiſtige Führung gehabt. Ober ⸗ 
ſchleſien ſtrebt heute aus dem Bewußtſein 
ſeiner beſonderen Lage nach der gleichen Gunſt. 
Die geiſtige Geſchichte Schleſiens wird nur aus 
der Tatſache verſtändlich, daß die weite Land- 
ſchaft nie einen anerkannten Mittelpunkt gehabt 
bat, der ſie ſtaatlich oder geiſtig fo beherrſchte wie 
etwa Wien die bairiſchen Oſtmarken oder wie 
Leipzig fein Umland. Wenn nun Schleſien gleich ⸗ 
wohl ein ſo merkwürdig ebenförmiges und in ſei⸗ 
nen Weſenszügen ſo beſtändiges Geiſtesleben ent⸗ 
wickelt hat, dann können unmöglich feine volkhaf · 
ten Grundbeſtände ſo ungleichartig bunt geweſen 
fein, oder einer müßte ihon ſehr früh die Dber- 


. eh 


nert. 

Schleſiſche Dichtung bat vordem wie heute 
immer eine beſtimmte innere Grundhaltung und 
Vorliebe für gewiſſe Fragen des Daſeins beben- 
tet. In ihr lebt ein Trieb zu welterkennendem 
und weltverbeſſerndem Prophetentum. Schleſiſches 
Seelenleben bieß immer mächtiger Aufbruch des 
religiöſen Gedankens und Gefühls in allen 
feinen gegenſätzlichen Möglichkeiten. Das ift die 
große innere Linie des ſchleſiſchen Volkes von 
Kaſpar Schwenkfeld. Jakob Böhme, Xohan- 
nes Scheffler. Ludwig Zinzendorf, ried: 
rich Schleiermacher zu den Brüdern 
Hauptmann und Hermann Stebr. Aus 
dieſem allgöttlichen Grundgefühl ſchwingt ein 
kosmiſches Gemeinbewußtſein auf. 
Und in dieſer Seelenbaltung wurzelt auch das 
Sozialgefübl der ſchleſiſchen Seele. 


engen und ausweiten. 


* 
= 


Dafür ſpricht ſchon die dichteriſche Pflege ber 3 \ ; 
: ; Ausſtellungsleitung „Deutſches Vo — f em jungen Hugo Schrader, deffen federnde 
Franzis kuslegende gerade in der neueren E oita che Arbeit in Berlin mitteilt, ift eine wendung mehr, N Komik und 5 Liebenswürdigkeit ihn 
Verlängerung nicht möglich. Die Ausſtel. Ganz harmlos ift auch an Brenneſſelſſchon heute dazu prädeſtinieren, Max Hanſen abs 
lung wird am Sonntag, dem 3. Juni, geſchloſſen. air fennt ee A 8 a zuadie zulöſen. Egon Brofig und Willi Schur vere 5 
lich A ehr schmerzlich als ſchödlich. Gefährlicher] traten handfeſteſte Operettenkomik Willi Lachner 
Bayreuther Bühnenfeſtſpiele 1934. Bei den kann der Saft der Brenneſſel werden, der in Teen: die ſchmiſſige Muſik, Stürmiſches Gee A 
Bayreuther Bühnenfeftſpielen wird der „Par. Form von Ablochungen als Gansmittel zur Blut- ter, ohne Altempaufen beftätigte den einden 
ifal“ in vollſtändiger Neuinſzenjerung und | ftilfung verwendet wird. Magenſchädigungen, befe | tigen Publikumserfolg. Hzg. 
e 3 $ . tin be eee nanen 4 1 15 
a rung liegt in den j einz Tietjen. und andere Vergiftung einungen können die 
an der Lebensgemeinſchaft und Geſellſchaft der] Dirigent iſt Dr Richard Strau & Dief Folge fein. Von einer ähnlich unangenehmen 
ſchleſiſchen Heimat herausgearbeitet. zumal in] Geſamtausſtattung ift Profeſſor Alfred Roller! Seite zeigt fich eine beliebte Blumenart, die P ri- 
neuerer Zeit Erlebniſſe der Grenzlandkämpfe? faus Wien übertragen worden. Einige Primelarten — nicht alle — ent 


N der Ends der Theaterkritik 


Von Reichsdramaturg Dr. R. Schlösser 


Es ift in den letzten Monaten wiederholt betont | knüpfen, Der Vorſchlag, den meines Willens 
worden, welch großer Anteil an der Gefundung | Richard Strauß einmal gemacht hat: Man 
unſeres Theaters der Kritik zufällt. Im Bu — nach der Premiere zunächſt nur ein kurzes T 
Un erit | minente, die auf Koſten aller ſonſt Mitwirkenden] Schöpfung“ fo gezieme. — Ganz im Gegenteil 
eib Di , Eharorihieer, De Eun mss | T et, R, oeebenenialia „unmertn“ Lafer, — 

; : : EIET, Vorſchlag II, ägung dur erſah, neler, der dur s 11 f er ER 
In den allermeiften Fällen ift die Haft eine würdig. Er aer 8 1 5 vom gezeichnete elung 5 Enſembleſpieler zur Be n es „ afe vi res 
3 verhilft. en feinem Teil dem Lei- haben, haben ihren Beruf verfehlt! 


roße Unbilligkeit gegen den Verfaſſer eines dienenden Abrundung 
een fee dien aß nur eine mept fördern: Pie Wer f acer Beiprehung|ungspringip ebento genügt pte bie benifpmteten | Solche Morres vegen in michliefen a Hab 
Träger der Hauptrollen. Eine ſtärkere Berück. zu keinem ſeeliſchen Stellungswechſel 


Rezenſenten ſelber Man muß nur eine mehr fördern. Die aber ift unbedingt 
Ber een Drage er von Mose. eh Sa e sid iger i le Fa ſichtigung des Geſamteindrucks wird hier fähig und daher auch nicht in der Lage, bei einem 
ausgleichende Gerechtigkeit zur Folge haben. balladesken Werke etwa ebenſo mitzuſchwingen wie 


über einen Dramatiker von Rang durchblättert 
haben, um das Unheil, ja den Unfug ganz zu ao ligen e beffen gefiel, was tat⸗ 

ermeſſen. den Schnelligkeitswahn in jest i Nicht nur die künſtleriſchen Qualitäten der|bei einem klaſſiſchen Drama oder auch einem 
künſtleriſchen Bezirken anrichtet. Was kann man]! ch m au ie menſchlichen Schwank. Das aber hat dann nur allzu oft zur 
auch erwarten, wenn ein gehetzter Menih, ohne] Dramas, jo zeigte ſich hierin eine grenzenloſe] müſſen alfo bedeutend fein. Das Ideal erſcheint Folge, daß ſteifleinene ſeribſe Feierlichkeit mit 
erreicht, wenn ong An gal den o. und Schaufpieler | Kanonen nach Spaten ſchießt. 
keins inzuzufügen ift, | er den mit dieſer Nach Jahrzehnten, während deren die Urteils- 


i 
das Stück vorher geleſen zu haben, in eine Auf-] Unterſchägung der eigentlich ſchörferiſchen Lei- 
e der ate Be Es verſteht 

heit perknü Gefahren auszu⸗ kraft einen beiſpielloſen Verfall erlebte, kann 


Porung ſtürmt, um unmittelbar nach Fallen des ſtung, das Werter 
e 
weichen hat. Zweifellos nämlich birgt die innere und muß die Kritik heute wieder eine Sen- 


orhanges, in die Redaktion zu eilen und dort ſich von ſelbſt, daß der Berichterſtatter dem 
einen e in bie Meidine um Diltieren? en 15 u e Meene 

es 

t| Beſchaffenheit, der das letzte produktiwe Moment dung erfüllen. Wir find des feſten Glaubens, 
doch verſagt ift, die Gefahr einer in Haß umſchla⸗ daß insbeſondere dos j ” ge G Na er 


in Aus 
Uzu leicht bleibt da die N mj iſtigen und feelif 
licher Lobhudelei oder ſchnellfertigem unhilligen nds abzulegen hat. Es darf gen angemerf 
genden Liebe in fih, woraus fih die Biſſiakeit [o | hohen verantw i 5 
n ie Biſſia De we wortungsvollen Aufgabe gerecht 


gen der Urarund des Sozialgefühls, des Willens, 
der Tat, ſondern Liebe und Güte, die aus dem pe- 
ſchwiſterlichen Gemeingefühl mit jeder Kreatur 
entſpringen. Alle dieſe Vorwürfe werden gerne 


Verstimmtem Darm und Wager 
tut + Lirchwin sehr behagen 


mel. 


Auch was die Beurteilung d Dar Alles in all ' E P A 
teilung Wachen gen en , ‘Gele ber | fat besch. gebote verfigen 
aale gum l. Ae pet mit Feth Minifterialtat | Bor ber Gefahr darüber weibiſch zu werden bes 
turgie des Herzens forderte, fo darf man dieſes hütet ihn ſchon die Pflicht, in allen grundſägz⸗ 
Verlangen getvoft auf das Bereich des Beſpre- lichen Fragen eine männliche Haltung zu bewaß⸗ 
chungsweſens übert und bier eine Kritik] ren. Es wäre alfo eine falſche Scham, wollte 
des Herzens proklamieren. Das ift der rich- er ſich überwältigenden Eindrücken durch Werk 
ar um bg gen von jenen bequemen, und Darſtellung nur deshalb innerlich entgegen- 
überſchwänglichen Hymnen auf einige wenige Pro- ſtemmen, weil fih das „für einen Herrn der 


Verriß ſtecken. Man Eee fih daran erinnern, | werden, daß in dieſem Punkte die vielgeſchmähte 
daß die Firigkeit ein „Ideal“ nicht beuti ğer j, Proving” bei weitem nicht fo verſaat hat wie die 
Herkunft ift und ruhig an ſolidere Tradition an⸗J Großſtädte. 


Sportreiſen keine 
Familienangelegenheiten 


Eine bemerkenswerte Verfügung erläßt der 
Reichsſportführer hinſichtlich der Be- 

gleitperſonen bei Sportreiſen. 

„Ich habe zu Beginn dieſes Jahres zu meinem 
Bedauern ſchon wieder die Feſtſtellung machen 
müſſen, daß Reijen von Mannſchaften irgend- 
welcher Sportart im Inlande ſowie ins Ausland 
von einem Troß von Führern beglei⸗ 
tet ſind. Manchmal iſt dieſer Troß größer als 
die Mannſchaft ſelbſt. Noch unangenehmer fällt 
mir aber auf, daß derartige offiziell die Nation 
betreffenden Dinge gewiſſermaßen als Fami⸗ 
lien angelegenheiten angeſehen werden, 
wobei es faſt ſelbſtverſtändlich erſcheint, daß man 
Frauen mitführt. Ich wünſche nicht, daß, 
wenn eine Mannſchaft auftritt oder nur eine 
Reiſe unternimmt, dieſe auch noch von Frauen 
begleitet wird. Soldatiſches Auftreten 
der Mannſchaft verlangt ebenſolches, wenn nicht 
noch höheres und konzentriertes Auftreten der 
Führer. 

Ich werde mit äußerſter Schärfe ein 
greifen, wenn ich in Zukunft die Feſtſtellung 
machen muß, daß die Begleitungen unſerer at- 
tiven Mannſchaften im Inlande wie im Aus. 
lande zu ſtark aufgebläht an Zahl find 
oder in der Begleitung nicht die von mir ge⸗ 
wünſchte Form aufweiſen kann. Bedenken wir, 

daß unſere jugendlichen Kämpfer nunmehr zu 
Soldaten erzogen werden ſollen und nicht zu Na⸗ 
turen, die von Damen nächſter Umgebung ange. 
himmelt werden. Nationalſozialiſten ſind 
hart und unerbittlich: wir wollen es im 
Sportleben auch auf dem Gebiete einer einwand⸗ 
freien Repräſentation ſein.“ 


Werbewoche 
der Deutſchen Turnerſchaft 


Vom 27. Mai bis 6. Juni 1934 


Zu einer Beſprechung hatte Kreisführer 
Böhme, Gleiwitz, die Vereinsführer, die Ver⸗ 
einspreſſewarte und Vereinswerbewarte ſowie den 
Kreisführerring nach Gleiwitz berufen. In 
eingehenden Darlegungen * on er die Einzel⸗ 
heiten, die Kennzeichen der für die Zeit vom 

27. Mai bis 6. Juni vorgeſehenen und von allen 

13000 deutſchen Turnvereinen durchzuführenden 
T.⸗Werbewoche fein follen. Es ift icht 
der Vereinsvertreter, ſofort die Vereinsführer⸗ 
ringe zuſammenzurufen und in die Mitarbeit ein- 
ufpannen, darüber hinaus aber auch dafür zu 
ler daß alle Bereinsmitglieder au 
nahmslos in die großzügige und ſicherlich einzig 
daſtehende Werbung einbezogen werden, damit ſie 
nach außen hin den erhofften Erfolg, neue Anhän⸗ 
ger für die Turnſache zu werben, zeitigt. Eine 
ganze Woche lang ſoll in der Zeit vom 27. Mai 
is 8. Juni die Oeffentlichkeit durch Aufzüge, 
Werbeläufe, turneriſche Veranftaltungen, Vorfüh⸗ 
rungen, Vorträge uſw. auf die gewaltigen Vorzüge 
des deutſchen Turnens hingewieſen und dadurch 
eine Einrichtung unterſtrichen werden, die ſeit 
einem Jahrhundert mit Millionen von Anhängern 
und mit von dieſen alljährlich für gemeinnützi 
wecke aufgebrauchten ungeheuren Geldmitteln 
ienſt an Land und Volk verrichtet hat. 
Schon in der Woche vom 13. bis 20. Mai müſſen 
alle Kreisvereine ihre Vereinsführerringe 
zur Beſprechung der nötigen Vorbereitungen 

* Ueber die Beteiligung der 

urner an der Reichsſchwimmwoche, die 
leichfalls dem Gedanken der Werbung für die 

chwimmkunſt dienen ſoll, erfolgte eine eingehende 
Ausſprache. W. B. 


Poſt Oppeln in Kattowitz 


Zu dem mit Spannung erwartenden Gaſt - 
ſpiel des Oppelner Poſtſportvereins an 
den beiden Pfingſtfeiertagen in Kattowitz 
werden die Kattowitzer Turner wie folat antreten: 
Kattowitz: Cwientzek, Wilczek, Gaida, 
Mette, Nowak, Plieſch, Diha, Koſek. Hoffmann, 
Michaelis, Binner. Vorwärts Kattowitz: 
Menzel. Bawai, Bothe. Lippick, Orliczek. Staros⸗ 
czyk, Kaſek. Vorreiter, Biniok. Kwasniof I und 
II. Die Spiele ſteigen auf dem Turngemeindeplatz 
im Park Kosciuſzko. Die erite Begegnung ſteigt 
mit dem Meiſter der Deutſchen Turnerſchaft in 
Polen, dem Alten Turnverein. am erſten Fei 


Feier⸗ 
tag, während am zweiten Feiertag Vorwärts 
antritt. 


Kattomitzer Polizei boxt in Hindenburg 


Am Sonnabend findet in Hindenburg 
der evite diesjährige Freiluftboxkampf ſtatt. Die 
S A.⸗Bopſtaffel, zu der nun alle Hindenburger 
Amateure gehören, kämpft gegen die Katto⸗ 
witzer Polizei. Die Kgttowitzer melden für 
dieſen Kampf folgende Mannſchaft: Fliegen⸗ 
gewicht Pawlic a,. Bantamgewicht Moczko ll, 
Federgewicht Nowakowfſki, Leichtgewicht 
Matuczyk, Weltergewicht Gburfki, Mittel- 

wicht Borys, Halbſchwergewicht Urgatz, 
Bwergewicht Wrazidlo. 


Bundes-Elf verliert 1:0 


Derby County kann auch anders 


Deutſchlands Sturm und Läuferreihe verſagten 


Wer nach den Spielen in Frankfurt a. M. und Köln geglaubt hatte, 
daß die Engländer nicht auch anders können, erlebte am Mittwoch in D ü f- 
ſeldorf eine Ueberraſchung. Schade, daß nur 15 000 Zuſchauer gekom⸗ 
men waren, fie hätten an dem mit alem Einſatz durchgeführ⸗ 
ten Spiel von Derby⸗ County ihre Freude gehabt. 
Weniger eindrucksvoll waren die Leiſtungen der deutſchen Mannſchaft, die 
nach zwei überlegenen Siegen diesmal mit 1:0 (1: 0) eine Niederlage in 
Kauf nehmen mußte. Man darf bei Würdigung dieſes Ergebniſſes aller⸗ 
dings nicht vergeſſen, daß mehrere der deutſchen Spieler ſowohl in Frank⸗ 
furt a. M. als auch in Köln dabei waren und ſie natürlich eine ſchnelle 
Folge ſchwerer Spiele nicht ſo gewohnt wie die engliſchen Berufs⸗ 
ſpieler ſind. 

Das Hauptmerkmal des Spieles beſtand inſbierſki als Außenſtürmer kamen bei der ge- 


dem ungeheuren Einſatz der Engländer, deren |nauen Deckung der Engländer nicht dazu, viel zu 
glänzendes Stellungsſpiel und her ⸗ zeigen. 


vorragend ausgebildetes Kopfball- 5 E 3 i 
ipiel. Bei der Bundesmannſchaft gab es einige] Bereits nach wenigen Minuten riß Derby- 
County die Spielführung an ſich, um ſie faſt 


ſchwache Punkte. Vor allem fand fih der In⸗ 
pauſenlos beizubehalten. Das einzige Tor fiel 


nenangriff bei weitem nicht ſo zuſammen, 
wie man es jih erhofft und gedacht hatte. Mller- in der 17. Minute bei einem Angriff des rechten 
Flügels Wildman / Hann. Szepan erwiſchte 


dings ſtand Conen auf Halblinks und Giff- 
zwar das Leder, gab es aber in der Bedrängnis 


ling war als Mittelſtürmer zwiſchen Hoh⸗ 
mann und Conen eingeſetzt worden. Dieſe Auf⸗ 
ſtellung bewährte ſich nicht. ſo unglücklich zu Schwarz zurück, daß Wildman 
j z P R dazwiſchenſpritzen konnte. Der Schuß des Eng- 
Er: mma reine akaran e länders ging unhaltbar an Kreß vorbei ins Tor. 
Die Deutſchen hatten im weiteren Verlauf des 
Spieles eigentlich nur zwei ſogenannte todſichere 
Gelegenheiten, die beide von Siffling ver⸗ 
paßt wurden. Einmal ſchoß der Mannheimer 
eine genaue Vorlage von Kobierſki hoch über das 
Tor, und beim anderen Male verfehlte er aus 
ganz kurzer Entfernung das Ziel. 


Janes ſpielte wieder zu phlegmatiſch, Szepan 
reichte bei weitem nicht an Münzenbergs Leiſtun 

in Frankfurt a. M. heran, und je Stre 

überzeugte nicht. Einwandfrei gut arbeiteten 
Haringer und der Hamburger Schwarz, 
der ſich glänzend entwickelt hat, als Verteidiger. 
Kreß gefiel ebenfalls, Albrecht und Ko⸗ 


Engliſche Niederlage auch in Prag 
Fußballkampf Tſchechoſlowakei— England 2:1 


mannſchaft einſchließlich der Läuferreihe ausge ⸗ 
zeichnet, während der Angriff die Erwartungen 
nicht voll erfüllte. Ausgezeichnet verſah der 
Schiedsrichter Langenus (Belgien) ſein Amt. 


Fußball⸗Weltmeiſterſchaſt 


Oeſterreich entſendet 16 Spieler 
„Der öſterreichiſche Verbandskapi⸗ 
tän hat für die Spiele zur Fußball⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft 16 Spieler namhaft gemacht, die am 22. 
Mai die Reiſe nach Turin antreten werden, wo 


Der enaliſche Fußball kann in dieſem Jahre 
auf dem Kontinent keine Triumphe feiern. Nach 
ihrer ſtark überraſchenden Niederlage in Buda⸗ 
peſt trat die engliſche Länderelf am Mittwoch in 
Praa zum offiziellen Länderkampf gegen die 
Tſchechoſlowakei au und wurde abermals 
geſchlagen. Mit 2:1 (1:1) Toren behielt die Na- 
tionalmannſchaft der Tſchechoſlowakei über die 
Eugländer die Oberhand. doch gebietet die Ge⸗ 
rechtigkeit die Feſtſtellung, daß das Ergebnis dem 
Spielverlauf nicht ganz entſpricht. 

Bei gutem Wetter wohnten dem mit Span- 
nunga erwarteten Spiel auf dem Sparta-Platz 


etma 40 000 Zuſchauer bei. Die Engländer waren |Deiterreih am 27. Mai in der Vorrunde gegen 
in der erſten Halbzeit klar überlegen. e. anzutreten hat. Die Stamm⸗ 
e fomnia bt, Ieagıds, ugleden: Sat; 


enaliſchen Sinne, der die Fachleute zeit- 
weilin entzückte. 


Immerhin dauerte es 20 Minuten, bis der eng- 
Üüſche Mittelſtürmer Tilſon auf Vorlage des 
außen blendend durchgelaufenen Crooks durch 
Kopfball den Führungstreffer erzielte. Weiter: 
bin drückten die Engländer, doch waren ihnen bei 
der ſtarken gegneriſchen Verteidi⸗ 
gung keine Erfolge mehr beſchieden, zumal auch 
das Glück gegen ſie war. Fünf Minuten vor der 
Pauſe fiel dann etwas überraſchend durch den 
ſchwächſten tſchechiſchen Stürmer, den Halblinken 
Neiedly, der Ausgleich. Auch nach dem Sei- 
Engländer, denen man 
den unbedingten Siegeswillen an⸗ 
merkte, anfänglich ſtark. Die Hintermannſchaft 
der Tſchechoflowakei hatte fih jedoch allmählich 
ganz auf das etwas ſchablonenmäßige Spiel — 


(WAT), Seſta (WAC); Läufer: Wagner (Ra⸗ 
pid), Smiſtik (Rapid), Urbanek (Admira); An⸗ 
griff: Ziſchek (Wacker), Bican (Rapid), Sinde⸗ 
lar (Auſtria), Schall (Admira), Viertel (Auftria). 
Erſatz: Schmaus (Vienna), Hoffmann (Vienna), 
Braun (WAC), Horvath [FC Wien), Franzl 
(Sportklub). Weitere ſechs Spieler müſſen fid 
zu Hauſe bereithalten, da ſie im Bedarfsfalle ein- 
berufen werden ſollen. 


Holland jubelt: van der Meulen macht mit! 


In dem baumlangen van der Meulen hatte 
Holland jahrelang einen Torhüter, der zu den 
Beſten Europas gehörte. An den großen 
Erfolgen der Nationalmannſchaft hatte van der 
Meulen reichen Anteil, bis er im Vorjahre zum 
Dr. med. promovierte, ſich in Haarlem als Kin- 


tenwechſel drückten die 


ſtrikte Durchführung des W-Syſtems — einge- 
ſtellt und verſtand es, jeden Erfolg zu, verhin- 
dern. Nach viertelſtündigem Spiel kam dann die 
Tſchechoflowakei ſtark auf, zermürbte durch ge- 
naues Kombinationsſpiel die gegneriſche Läufer. 
reihe und wurde allmählich ſtark überlegen. Eine 
Einzelleiſtung des Linksaußen Puc führte dann 
auch in der 17. Minute zum ſiegbedeutenden 
zweiten Tor. Zu weiteren Toren kam es nicht, 
da vor allem der enaliſche Verteidiger Cooper 
in ganz großer Form ſpielte. Zum Schluß drück⸗ 
ten die Engländer wieder, doch war ihnen der 
Ausgleich nicht beſchieden. f 

„Die engliſche Mannſchaft war gegenüber dem 
Spiel in Budapeſt durch Hereinnahme der 
Aſtonvilla⸗Spieler Gardner und Bereg- 
ford zweifellos verſtärkt worden. Am beſten 
gefielen der Verteidiger Cooper, der Mittel- 
läufer Hart. der rechte Läufer Gardner und 
die Außenſtürmer Brook und Crooks. In 
der Elf der Tcchechoflowakei ſpielte die Hinter⸗ 


derarzt niederließ und damit von der ſportlichen 
Schaubühne verſchwand. Da Dr. van der Meulen 
zu den populärſten holländiſchen Sportlern ge- 
hörte, kann man ſich die Begeiſterung vor 


ſtellen, als die Oeffentlichkeit erfuhr, daß er fih [G 


dem Verband für die Weltmeiſterſchaft zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. 


Die fran zöſiſche Spielerauswahl 

Mit 21 Spielern tritt der Franzöſiſche Fuß⸗ 
ball-Berband die Reife nach Italien an. Die 
Namen der Spieler, die als erſte Aufgabe den 
Kampf gegen Oeſterreich am 27. Mai in 
Turin vor ſich haben, lauten: Tor: Thepot, 
Llenſe, Desfoſſe; Verteidiger: Maireſſe, 
Gonzales, van Dooren; Läufer: Lietaer, Ver⸗ 
rieſt, Guabrillargues, Beaucourt, Delmer, Del- 
four; Stürmer: Keller, Alcazar, Jean Ni- 
colas, Rio, Afton, Korb, Laurent, Courtois, 
Veinante. 


Heute Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft in Boren 


06 Beuthen gegen Germania Ratibor 


Kraftſportklub 06 Beuthen und 
Germania Ratibor kämpfen heute in 
Beuthen um die OS. Mannſchaftsmeiſterſchaft. 
Den Ratiborer Germanen geht ein ſehr guter 
Ruf voraus, den ſie im Beuthener Ring durch 
ihre Leiſtungen beweiſen und bekräftigen werden. 
Die Kämpfe, die in acht Gewichtsklaſſen ausge⸗ 
tragen werden, verſprechen ausgezeichneten Sport. 

liegengewicht: Golombek (Ratibor) gegen 
Dziubinſki (06). Zwiſchen dieſen zwei tech⸗ 
niſch hervorragenden Kämpfern wird es zu einem 
ſehr flotten Treffen kommen, deſſen Ausgang als 
offen anzuſehen iſt. Bantamgewicht: pe 
(Ratibor) gegen Wieczo ref (06), Der Ra- 
tiborer iſt noch Anfänger, wird aber dem erfahre⸗ 
nen Beuthener das Siegen nicht leicht machen. 
Federgewicht: Figura (Ratibor) gegen Bo ⸗ 
Hier erwartet man den ſchönſten 
. Eine Paarung, die den Ger 
ſchmack des Publikums treffen ſollte. Der Auge 
gang ift offen. Leichtgewicht: Tſchorz (Ra⸗ 
tibor) gegen Drenda (06). Zwei der beſten 
Nachwuchsboxer von OS. Drenda, der Mann mit 
der Rechtsauslage, und Tſchorz, der vielſeitige 
Angriffsboxer. Ein techniſch hochſtehender Kampf 
ſteht bevor. Ausgang iſt offen. Weltergewicht: 
Bartetzko (Ratibor) gegen Schlegel (06). 
Der junge, ſtarke Schlegel müßte den alten, aber 
erfahrenen Ratiborer nach Punkten ſchlagen kön⸗ 
nen. Mittelgewicht: Gornik (Ratibor) gegen 
W. Kucharſki (06). Zwei ausgeſprochene 
Konterboxer. Der Ratiborer hat eine ſchwere 
rechte Hand, dürfte aber über die ſchnellſtechende 
Linke des Beutheners nicht hinwegkommen. Halb⸗ 
ſchwergewicht: Nieborowſki (Ratibor) gegen 
* (06). Zwei ſtarke Schläger nalen 
ier aufeinander. Man erwartet den ſtarken 
06er als Sieger. Schwergewicht: Goſe (Ratibor) 
gegen Wochnik (06). Der ſtarke Goſe und der 
techniſch und taktiſch gute Wochnik ſind die Geg⸗ 
ner im Fd. Eine Paarung, die guten 
bien. verſpricht. er Ausgang iſt auch hier 
offen. 

Der Kampfabend, der im Schützenhaus ſtatt⸗ 
findet, beginnt um 20.15 Uhr. 


Turnierbeginn bei Rot⸗Weiß Berlin 


Zum erſten Tage des internationalen Pfingſt⸗ 
turniers des Berliner Lawn⸗Tennis⸗Turnier⸗ 


8 Rogers — Gruſewſki 6:0, 6:0 
Hines — F. Henkel I 9:7, 7:5, Henkel II — Dr 9. 
Kleinſchroth 4:6, 6:4, 7:5, Zander — Staneſeur 
6:0, 6:4, Gottſchewſki — A. v. Cramm 6:3, 8:6, 
Hartz — Haenſch 6:3, 6:3. Dameneinzel: Harti⸗ 
gan — Rowan 6:0, 6:2, Beltermann — Karſtedt 
6:0, 6:1, 72 Buderus 6:1, 6:8, 6:1, 
Fabian — Bergengrün 7:5, 6:3, Goldſchmidt — 
Faerber 6:1, 6:2, Sander Hiller 6:3, 6:0, 
Beters/Hemmant — Stitzel 6:1, 6:2, Noel — 
Wedeking , 6:2, 6:2, Stuck — Hein 6:3, 7:5. 
Nationales Herrendoppel: Henkel II Denker — Dr. 
Hauß / Lund 6:4, 6:4. Gemiſchtes Doppel: Frl. 
Horn /G. v. Cramm — Frl. Bufa/Laſſow 6:1, 6:1, 
Frl. Hartigan / Rogers Frl. Bergengrün / 
Hendewerk 6:2, 6:3. 


Dentichlands Tennismannſchaft 
für Paris 


Zu den Internationalen Tennis⸗ 
meiſterſchaften von Frankreich, die in 
der, Zeit vom 21. Mai bis 3. Juni auf den 
Plätzen des Pariſer Roland⸗Garros⸗Stadions 
zum Austrag gelangen, entſendet der Deutſche 
Tennis⸗Bund auch in dieſem Jahre offi⸗ 
ziell eine aus zwei Damen und vier Herren be⸗ 
ſtehende Mannſchaft. An den Einzelmeiſterſchaf⸗ 
ten beteiligen fih Cily Außem, Marieluiſe 
Horn, G. von Cramm, Denter md Tite- 
iher, der Mannſchaftsführer Dr 9. Klein⸗ 
ſchroth beteiligt ſich am Einzelſpiel der Vete⸗ 
ranen, das er bereits im Vorjahre gewann. Die 
deutſchen Paare für die Doppelſpiele ſind wie 
folgt zuſammengeſetzt worden: Herrendoppel: 
j. von Cramm | Denker und Tüſcher / Dr. 
H. Kleinſchroth: Damendoppel: Außem / Horn; 
Gemiſchtes Doppel: Frl. Horn von Cramm und 
Frl. Außem Denker. Selbſtwerſtändlich werden 
die Franzöſiſchen Meiſterſchaften außer von 
Deutſchland auch von allen anderen Tennis⸗ 
nationen ſtark beſchickt, 


100 Yards in 9,4 Sek.! 


Zu den Sprintern Joubert (Südafrika) 
und Metcalfe (USA), die den von Wykoff 
1930 aufgeſtellten 100-Yard3-Weltreford von 9,4 
Sek. einſtellen konnten, zählt jetzt auch der tali- 
forniſche Student George Anderſon. Er er- 
zielte die großartige Zeit bei einer Veranſtaltung 
der California-Univerſität in Los Angeles. 


| 


Breslau, 17. Mai. Zu einer bedeutungsvollen 
Kundgebung geitaltete fih die erſte öffentliche Ber- 
mmlung der Hitlerjugend 
auer Jahrhunderthalle. Allein aus 
Ober⸗ und Niederſchleſien waren über 60 Kraft- 
wagen mit Abordnungen der Hitlerjugend nach 
reslau gekommen. Bald nachdem das Rieſen⸗ 
dodium des Kuppelbaues von über 300 Fahnen- 
abordnungen beſetzt war, erſchien Obergebiets⸗ 
ührer Ammerlahn, der ſich in einer groß⸗ 
angelegten Rede mit dem Kampf zwiſchen konfeſſio⸗ 
hellen Sonderbünden und der Hitlerjugend be- 
ahte. Seine Ausführungen wurden wiederholt 
don ſtürmiſchem Beifall unterbrochen. Dber- 
gebietsführer Ammerlahn ſtellte zunächſt feſt, daß 
es an verſchiedenen Stellen im Reiche und auch 
in Schleſien zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
katholiſchen Jugendverbänden und der Hitler⸗ 
ugend gekommen wäre und ſtellte die Frage auf, 
weshalb dies geſchehen ſei. Nur, 


weil es einigen politiſch inter⸗ 

eſſierten Männern nicht paſſe, 

daß die deutſche Jugnd die Ein⸗ 
heitsfront gebildet habe 


und bereit ſei, den Staat, den Adolf Hitler als 
fein Ideal betrachte, für die Zukunft ſicherzuſtel⸗ 
n. Als es galt, diefe Einheitsfront der deutſchen 
Jugend zu bilden, habe die bündiſche Ju- 
gend der nationalſozialiſtiſchen Jugend Ver⸗ 
tändnis in weiteſtem Maße entgegen- 
eragi und ihre Tradition auf dem Altar des 
Zaterlandes geopfert. Auch die Schule habe fih 
ür die Hitlerjugend zur Verfügung geſtellt. Der 
bergebietsführer beſchäftigte ſich dann zunächſt 
mit einem Artikel, der vor kurzem in der Zeitung 
„Der Stahlhelm“ erſchienen iſt, und ſtellte 
einige in dieſem Artikel aufgeſtellte Behauptungen 
richtig. Solche Artikel aber brauche die deutſche 
gend nicht ernſt zu nehmen. 


Viel wichtiger ſei dagegen der Angriff, der von 
der anderen Seite, und zwar von der politiſch⸗ 
onfeſſionellen, geführt werde. Der 
Obergebietsführer brandmarkte febr ſtark, daß die 

ter vorgefallenen Zuſammenſtöße 


nicht nur in der deutſchen katholiſchen 

Preſſe, ſondern auch in der Preſſe des 

Auslandes entſtellt und wahrheits⸗ 
widrig wiedergegeben 


wurden. Die Verhreiter folder Nachrichten 
möchten ſich ſtets vor Augen halten, was aus ihnen 
geworden wäre, wenn die nationalſozialiſtiſche Be 
enung fih nicht ſchützend vor die Katholiſche 
eſtellt hätte. Wenn es bisher in über 
ert Jahren nicht gelungen jei, die verderbliche 
zolitik des Zentrums auszurotten, 
te mit einem Pfahl im Fleiſche der deutſchen Nas 
tion zu vergleichen ſei, dann werde dies Werk aber 
endgültig der Hitlerjugend vorbehalten bleiben. 


Auf die ſchleſi Vorfälle ei d, hob der 
Redner perbere dcn Schalen ung ie ſchleſſche 
gütgend den . 

an 
Adolf Shen er dieſen Geiſt verkörpere, nämli 

Die Hitlerjugend klage an die Zwie⸗ 

trachtſäer und rufe alle anſtändigen, ehr⸗ 

lichen und wahrheitsliebenden Prie⸗ 

ſter zum Kampfe gegen diejenigen 

auf, die die katholiſche Kirche in 
ein ſchlechtes Licht ſtellen. 


Es werde der Zeitpunkt kommen, an dem feſtge⸗ 
ſtellt werden könne, was ſtärker ſei, die Verleum⸗ 


in der Breg- 


(Eigener Bericht 


dung der Gegner oder der Schlag des Herzens 
der deutſchen Jugend. Die Hitlerjugend bekenne 
fih eindeutig zu der chriſtlichen Religion beis 
der Konfeſſionen. Darüber hinaus aber leuchte 
für ſie ganz groß das Wort Deutſchland. 


Hörſing ſoll zu viel gezahlte 
Wartegelder zurückzahlen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. Mai. Der Preuß iſche Staat hatte 
durch das Amtsgericht Berlin⸗Schöneberg einen 
Zahlungsbefehl in Höhe von 2913,56 Mart nebit 
4 v. H. Zinſen feit dem 1. Oktober 1990 garen 
den früheren Oberpräſidenten der Provinz Sach⸗ 
jen, Otto Hörſing, jetzt in Berlin, erwirkt. 
Insgeſamt hatte Hörſing an Wartegeld 10 000 M. 
zu viel erhalten und davon insgeſamt 7000 Mark 
zurückerſtattet. Die Reſtſumme ift nunmehr ein- 
geklagt worden. Als Grund für die Weigerun 
zur Zahlung des Betrages führt Hörſing on, bak 
er jeit dem 10. Auguft 1933 erwerbs. und mittel. 
los und auf fremde Unterſtützung angewieſen fei. 
Er fei zahlungsunfähig. Der Vorſitzend 
erwiderte, daß das Gericht nicht die Zablungs⸗ 
unfähigkeit. ſondern nur die Zahlungsverpflich⸗ 
tung feſtzuſtellen habe. Hörſing erkannte aber die 
Rechtsgültigkeit der Forderung an. 


Ammerlahn in der Breslauer Jahrhunderthalle 


Gegen die Zwietrachtſäer 


Aufruf engliſcher Kirchenführer zur 
Abrüſtung 
(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 17. Mai. Die Erzbiſchöfe von Can- 
terbury und Dort und der General der 
Heilsarmee Higgins ſowie einige 30 Führer 
der enaliſchen chriſtlichen Kirchen haben einen Auf. 
ruf an die Regierung und das erlaſſen, 
alles Menſchenmögliche zum Abſchluß einer Ab ⸗ 
rüſtungs vereinbarung zu tun. Sie ers 
innern an die 1919 Deutſchland in Verſailles 
gegebene Zuſage und erklären: 


„Wir können mit einer fortgeſetzten Ueber⸗ 
gehung dieſer moraliſchen Verpflich⸗ 
tung nicht einverſtanden ſein.“ 

Den Nationen müßte, ſo heißt es weiter, das 
Gefühl der Sicherheit gegeben werden da 
durch, daß ſie ſich wie Mitglieder eines großen 
Gemeinweſens zuſammenſchlöſſen. 


\ 


Zu Ehren der lettiſchen Journaliſten, die aus 
Riga in Berlin zu ihrer Fahrt durch 
Deutſchland eingetroffen ſind, veranſtaltete der 
Automobilclub von Deutſchland einen Empfang. 


Velgiſche Rettungsmannſchaft 
verſchüttet 


Im Unglücksschacht von Mons / Insgesamt 53 Todesopfer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Brüſſel, 17. Mai. Im Kohlenrevier von 
Mons hat fih in der Kohlengrube von Patu. 
ragers eine neue ſchwere Schlagwet⸗ 
terexploſion ereignet. Ein Bergmann, der 
der Rettungsmannſchaft für die bei der 
Kataſtrophe vom Dienstag abend verſchütteten 
Arbeiter angehörte, erſchien mit allen Anzeichen 
des Entſetzens an der Oberfläche und berich⸗ 
tete, daß an genau derſelben Stelle, an der ſich 
die Kataſtrophe am Dienstag abend ereignet 
hatte, eine neue Exploſion erfolgt iſt, durch 
die eine Rettungsmannſchaft von 20 Arbei- 
tern und Ingenieuren verſchüttet wurde. 

Von den 20 Bergleuten, die bei den Rettungs- 
arbeiten für die Opfer des Grubenunglücks vom 
Dienstag abend durch eine neue Schlagwetter⸗ 
exploſion verſchüttet wurden, konnten sechs 
Mann lebend geborgen werden. Die Ge⸗ 
retteten waren jedoch ſo ſchwa ch. daß von ihnen 
Auskünfte über das Schickſal der übrigen Ver- 
ſchütteten nicht zu erlangen waren. 

Man hat beſchloſſen, den Stollen der Un⸗ 
glückszeche, auf dem fih die Schlagwetterkata 
ſtrophe ereignete, unter Waſſer zu ſetzen. 
Die Rettungsarbeiten, die den ganzen Nachmittag 
unter ſchwerſten Umſtänden und unter größter 
Lebensgefahr fortgeſetzt wurden, ſind beendet wor⸗ 
den. Die große Bergwerkskataſtrophe hat ins- 
geſamt 53 Tote und 17 Verwundete gefordert. 


Nach einer Reuter-Meldung aus Windhuk find 
die deutſchen Mitglieder des Parlaments von 
Südweſtafrika, vormals Deutſch⸗Südweſtafrika, 
ſämtlich ausgetreten. 


Naubmord an einem 
Bergwerksdirektor aufgeklärt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Köthen, 17. Mai. In der 1 um Dieng- 
tag wurde der Direktor der tube Leopold, 
Diplom-Ingenieur Bruno Wiederhold aus 
Bitterfeld, ermordet und beraubt. Die Leiche 
wurde in den Morgenſtunden des Dienstag in 
einem Straßengraben zwiſchen den Dörfern Oppin 
und Niemberg aufgefunden. Dem Ermor- 
deten wurde eine Brieftaſche mit 500 RM. Inhalt, 
Kraftwagenpapiere, ſein Paß und ſeine goldene 
Uhr entwendet. Die Täter find in Deſſau feft- 

enommen worden. Es handelt ſich um vier 
junge Leute im Alter von 18 bis 23 Jahren aus 


Deſſau. Sie haben den im Kraftwagen daher⸗ 
kommenden iederhold * und um 
rachten ſie ihm den 


Feuer gebeten. Dabei 
köplichen Sch 2 bei. „Alle vier Täter 
n 


aben be- 
reits ein Ge nis abgelegt. b ; 


Sämtliche Wirtſchaftsvertretungen des S a a t- 
ebietes haben dem Völkerbundsrat eine 
undgebung übermittelt, in dem ſie dringend um 

raſcheſte FJeſtlegung des Abjtimmungstermines 
bitten, da der augenblickliche Schwebezuſtand die 
e außerordentlich unheilvoll beein- 
uſſe. 


* 
In einem Konſtanzer Sanatorium ſtarb Then- 
dor Albrecht. Direktor des Kaliwerks in 
Buggingen. Albrecht befand ſich ſeit einigen 
Wochen in Konſtanz zur Erholung. Bei Ein- 
treffen der Nachricht über die Kataſtrophe erlitt 
er einen Nervenzuſammenbruch, der nun zu 
ſeinem Tode führte. 


„Saarfranzosen“ 

Im franzöſiſchen politiſchen Bewußtſein ſpuken 
noch immer die 150 000 Saarfranzoſen, die Cle ⸗ 
menceau einſt kurzerhand hatte erſtehen und 
ein entſprechendes Geſuch „unterſchreiben“ laſſen, 
um bei den Verſailler Verhandlungen überhaupt 
den Anſchein eines franzöſiſchen Anſpruches auf 
die Saar ſeinen ahnungsloſen angelſächſiſchen 
„Freunden“ vorſpiegeln zu können. Beim letzten 
Jeanne-d'Arc-Umzug in Paris wollte man fogar 
wieder einmal das Beſtehen ſolcher Saarfranzoſen 
nachweiſen und ließ alſo eine „Saardelegation“ 
mitmarſchieren, die die Wappenſchilder der Saar⸗ 
ſtädte zeigte. Peinlich war dann allerdings, daß 
es ſich ſchließlich doch herumſprach und durch die 
Preſſe zugegeben werden mußte, daß dieſe Saar- 
delegation aus echten und reinen Fran ⸗ 
zoſen beitand, die jo wenig von der Saar ftam- 
men wie die an dieſem Tage gefeierte Jeanne 
d'Arc ſelber. Der Eindruck, daß man mit ſolchen 
Mitteln verſucht, Frankreich irgendwelche Hoff⸗ 
nung auf das Saargebiet vorzuſpiegeln, war jelbit 
in Paris recht niederdrückend. 


Kleine volitiſche Nachrichten 


Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda hat mit dem 17 Tage ſeine 
Reichskreispropandaſtellen zu Qane 
despropagandaſtellen erhoben. Leiter 
der Landespropagandaſtelle 4: chleſien, Bres- 
lau I, iſt Gunzer. 


* 
Der Reichspräſident hat auf den Poſten des 
Präſidenten des Reichs wirtſchaftsgerichtes den 
Miniſterialrat im Reichswirtſchaftsminiſterium, 
Dr. Karl Willecke, berufen. 
* 


Miniſterpräſident Göring 
Pfingſturlaub angetreten und 0 
zeug mit dem Bie Athen verlaſſen. Er ift in- 
milgen in Belgrad zu einem kurzen Beſuch ge⸗ 
andet. . 


* Å 
Der Reichspräſident hat auf den Poſten des $ 
Präſidenten des Reichswirtſchaftsgerichtes den 
Miniſterialrat im Reichswirtſchaftsminiſterium 
Dr Karl Willecke berufen. 


Zwiſchen den kämpfenden Parteien in Ara⸗ 
bien, Ibn Saud und dem Imam von Yemen, 
ift ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden, befe 
fen Bedingungen Ibn Saubd feſtgeſetzt hatte. 


* 

Aus Anlaß des Todestages von Carl Schurz 
fand in Berlin die Einweihung des Carl-Schurz. 
Hauſes ſowie die Enthüllung einer Büſte Carl 
Schurz ſtatt. & 


Am 55 Wöllersdorf ſollen 
von den 300 verhafteten Nationalſozialiſten 180 in 
den Hungerſtreik getreten ſein. 50 Nationalſozia⸗ 
liſten, die von der Polizei als Anführer des 
Hungerſtreiks angeſehen wurden, ſind nach Wien 
in Gefängniſſe übergeführt worden. 5 


In einer Reihe von Hörſälen der Wiener Uni- 
verſität wurden Stinkbomben zur Exploſion 
gebracht. Polizei drang in die Hörſäle ein und 
ging vielfach fogar mit Gum miknüppeln 
gegen die Studenten vor. Sämtliche Hörſäle wur⸗ 
den geräumt. 
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` ; Der Jahresbericht der BIZ enthält außer den 
bisher bekannten Teilen auch eine Uebersicht 
über Goldproduktion, Goldhortung 
und Goldbewegung im Jahre 1934. Von 
besonderer Bedeutung im Hinblick auf die Frage 
des Wiederaufbaues des internationalen Wäh- 
rungswesens sind die 


Schätzungen über die in privater Hand 
befindlichen Goldhorte; 


1 Sie bedeuten nach Auffassung des Instituts eine 
. stille Reserve, von der ein Teil verfügbar 
lr werden wird, wenn das Vertrauen zurück- 
i kehrt. Aus dem Vergleich der Ergebnisse, die 
durch die verschiedenen möglichen Schätzungs- 
methoden erzielt werden, läßt sich schließen, daß 
der Gesamtbetrag der Goldhortung in Privathand 
zu Beginn des Jahres 1934 mindestens 7 Milliar- 
l den Schweizer Franken ausmachte, Hiervon 
$ dürften nicht weniger als 3 Milliarden Schweizer 
Franken im Jahre 1933 neu gehortet wor- 
den sein, während der Zuwachs im Jahre 1932 
nur etwa 500 Millionen Franken betrug. Im 
Laufe von zwei Jahren hat sich also der Umfang 
der privaten Goldhorte 8 Er beläuft 
3 sich damit auf beinahe das Dreifache der 
Weltproduktion an Gold im Jahre 1938, 
Be die mit rd. 2600 Millionen Franken die Höchst- 
2 Ziffer des Jahres 1932 noch etwas überstieg. Die 
5 Zunahme der privaten Goldhortung wäre im End- 
8 7 ergebnis des Jahres 1983 sogar noch größer ge- 
$ wesen, wenn nicht die Vereinigten Staa- 
2 ten einen energischen Druck auf Rücklieferung 
2 des Goldes an die Reservebanken aus- 
geübt hätten. 

An der Produktion des Jahres 1933 
waren Südafrika und Kanada etwas weni- 
ir ger beteiligt als in den vorhergehenden Jahren. 
Dies wurde jedoch mehr als ausgeglichen durch 
das ständige Steigen der Produktionemengen 
5 anderer Länder. Vor allem waren die russi- 
š schen Minen und, auf Grund einer Erhöhung 

F der Produktion aus Schwemmlagern, Chile nen- 
nenswert an dieser Zunahme beteiligt. 

Die Goldbestände bei den Zentral- 

banken der einzelnen Länder haben in der 

1. Zeit vom 1. 1. 1933 bis 31. 3. 1934 von 62 142 auf 
63 877 Millionen Schweizer Franken zugenommen. 
Die stärksten Zugänge zwischen diesen beiden 
Zeitpunkten sind erfolgt in USA, mit 2591. Eng- 


land mit 1 798, Italien mit 282, Südafrika mit 219, 


Schweden mit 223 und Rußland (zwischen August 
1932 und Juni 1933) mit 173 Millionen Schweizer 
Franken. Auf der anderen Seite erscheinen 
g Rückgänge u. a. bei Frankreich mit 1 707, 
der Schweiz mit 75, Deutschland mit 700 
= und Holland mit 513 Millionen Schweizer Fran- 
3 ken. Prozentual gerechnet, fällt besonders der 
Zugang der Goldreserve in Schweden um 
über 80% des Ausgangspunktes sowie die Er- 
höhung der englischen Goldreserve 
mit etwa 57% auf, während die Relation bei USA 
rd. 12,5% beträgt. Die prozentuale Abnahme des 
Goldbestandes ist am stärksten bei Deutschland 
mit 70%; es folgen die Schweiz mit rd. 9%, 
Holland mit 25% und Frankreich mit 10%. 


i Dr. Gustav Hempel: Die deutsche Montan- 
A industrie, (Volksverband der Bücherfreunde, 
N Wegweiser-Verlag GmbH., Berlin-Charlottenburg.) 
Dieses Werk unterrichtet über die deutsche Mon- 
tanindustrie (Bergbau, Eisen- und Stahlerzeu- 
gung) und ihre wirtschaftsgeschichtliche Ent- 
wicklung aus kleinsten Anfängen bis zu den 
ú gegenwärtigen gigantischen technischen Formen. 
5 Von jeher ist die deutsche Montanindustrie einer 
f. der stärksten Träger der deutschen Wirtschaft; 
5 sind doch vermöge ihrer Stellung als Schlüssel- 
industrie fast alle anderen Industriezweige von 
ihr abhängig. Durch die Mannigfaltigkeit ihrer 
Zusammenhänge steht sie im Vordergrund des 
öffentlichen und wirtschaftlichen Interesses. 


Berliner Börse 
Geringe Unternehmungslust 
Berlin, 17. Mai. Im Hinblick auf die bevor- 
stehende Feiertagsunterbrechung bestand heute 
bei der Kundschaft keine ‚größere Unterneh- 
mungslust. Auch die Kulisse, die gestern in 
ix größerem Umfange gedeckt hatte, hielt sich 


X heute unter dem Eindruck des passiven 
. Außenhandels für April (Einfuhrüberschuß 
x & Millionen) und dem neuen Reichsbank- 
Ry ausweis, der einem weiteren Rückgang der 
2 Gold- und Devisenbestände um 24,9 Millionen 


bringt, stärker vom Geschäft zurück. So über- 
9 wogen kleine Kursrückgänge. Auch die Neu- 
i? esitzanleihe, die gestern abend bis 18,40 
$: hinaufgehandelt worden war, gab bei Jebhaftem 
Geschäft auf 1755 nach. Papiere wie Dessauer 
Y Gas, BMW., Dortmunder Union, Süddeutscher 
Zucker, Niederlausitzer Kohle, Rhein. Braun- 
kohlen, Elektrische Lieferungen und Rütgers- 
werke verloren 1% bis 2%%. Bei letzteren führte 
man die Minus-Minus-Notiz darauf zurück, daß 
sich das Papier umgerechnet auf über Pari stellt. 
Andererseits eind Ilse Bergbau und Stöhr mit 
Gewinnen von 2% resp. 214% als fest zu nennen, 
Auch die Altbesitzanleihe setzte %% 
höher ein, ebenso gewannen Stahlbonds erneut 
4 Prozent. Umtauschdollarbonds, Reichsschuld- 
vuchforderungen waren dagegen eher schwächer 
eranlagt, späte Fälligkeiten M%. Von Aus- 


5 R 


168%, Staltverein 


à Zunahme der privaten Goldhortung 


Erhebliche Beschleunigung 
der Gütertransporte 


Der Pressedienst der Reichsbahn Oppeln 
teilt mit: 

Nicht allein im Reise-, sondern auch im Gü- 
terverkehr hat sich die Deutsche Reichs- 
bahn-Gesellschaft bemüht, im Sommerfahrplan 
1934 durch Anspannung der verfügbaren Zug- 
kräfte bis zur Höchstgrenze der Lei- 
stungsfähigkeit, durch Kürzung der Zwi- 
schenaufenthalte und durch Ueberstellen der 
Wagen mit hochwertigen Gütern auf die nächst 
abgehenden Züge, die Laufdauer der Güter 
2. T. erheblich zu kürzen, So konnte z. B. die 
Reisezeit für Güter von Beuthen nach Stra l- 
sund von 43 auf 30 Stunden, von Beuthen nach 
Erfurt und Bebra von 35 auf 28 Stunden, 
von Oderberg nach Hamburg von 31 auf 
28 Stunden gekürzt werden. 

Im Nahverkehr wird erreicht, daß Güter, die 
im Kohlenrevier bis 18 Uhr aufgeliefert werden, 
auf fast allen Bahnhöfen der Strecken Glei- 
witz bis Tarnau, Gleiwitz bis Przywor, 
Bauerwitz und Ratibor bereits vor- 
mittags des nächsten Tages zur Entladung 
bereit stehen. Auch der Stückgutverkehr hat 
durch vermehrten Einsatz von Lastkraftwagen 
eine weitere Beschleunigung erfahren. Zur Zeit 
werden Versuche mit erg į 
90 km Höchstgeschwindigke x 
Frühgemüse und leicht verderbliche Güter 
nach den Großmärkten in kürzester Zeit heran- 
zubringen. Es wird somit auch im Güterverkehr 
das Bestreben erkennbar, der Wirtschaft durch 
rascheste und sicherste Beförde- 
rung weitestmöglich entgegenzukommen, 

Das etwa Ende Mai wieder neu erscheinende 
Güterkursbuch der Deutschen Reichebahn 
enthält alle für die Wirtschaft wissenswerten 
Angaben. Um dieses wertvolle Nachschlagebuch 
allen Interessenten zugänglich zu machen, hat 
die Reichsbahn den Preis auf die Hälfte herab- 
gesetzt, 


% Dividende der Schlesug 


In der am 17. d. Mts. in Berlin unter Vorsitz 
von Dr. Richard Merton abgehaltenen ordent- 
lichen Generalversammlung, in der no- 
minal 11 620500 Aktien vertreten waren, wurde 
die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrech- 
nung für den 31. Dezember 1933 nach den Vor- 
schlägen der Verwaltung einstimmig ge- 
nehmigt und die Verteilung einer Dividende 
von 4 Prozent (auf das im Umlauf befindliche, 
unverändert gebliebene Kapital von 16 199 000 
Mark) beschlossen. Aus dem Reingewinn 
von 0,76 Millionen RM sollen 0,07 Millionen dem 
Pensionsfonds überwiesen und die verblei- 
benden 0,04 Millionen auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. Aufsichtsrat und Vorstand 
wurde einstimmig Entlastung erteilt. Als 
Bilanzprüfer für das Geschäftsjahr 1934 wurde 
einstimmig wieder die Allgemeine Revisions- und 
Verwaltungs-AG. in Frankfurt a. M. gewählt, 

Ueber die Lage im laufenden Geschäftsjahr 
führte der Vorsitzende aus: Im Kohlen- 
geschäft sei in Oberschlesien leider bei wei- 
tem nicht die gleiche Absatzsteigerung wie im 
Ruhrgebiet zu verzeichnen, Das Zinkwalz- 
geschäft habe sich befriedigend entwickelt, 
jedoch seien die Zinkerzbetriebe infolge des 
außerordentlichen Tiefstandes der Me- 
tallpreise nach wie vor verlustbringend. Es 
könne nur erneut der Hoffnung Ausdruck ge- 
geben werden, daß durch innerdeutsche oder 
internationale Maßnahmen dem Erzbengbau und 
der deutschen Metallhüttenindustrie endlich Hilfe 
gebracht würde, In den Aufsichtsrat wurde 
Bankier Max Hermann Abs, Berlin (Delbrück, 
Schickler & Co.), gewählt. 


iandsrenten Ungarn eher wieder nach- 
gebend. Geld teilweise leichter, Blankogeld für 
erste Adressen 4—4 , &, zum Teil darunter, Auch 
im Verlauf sehr still und eher weiter nachgebend, 
Schles. Gas und Bemberg um je 1% gedrückt. 
Verspätet kommen Kali Aschersleben 2% % unter 
gestern zur Notiz. Neubesitz um 20 Pf. auf 17% 
erholt. 

Am Kassamarkt Rositzer Zucker 3% und 
Rückforth 24%, höher. Großbankaktien 
bis zu %% gebessert. Von Hypothekenbanken 
Bayern Hypotheken minus 1%. Warschau-Wiener 
im Freiverkehr weiter fest, Bukarester und 
Sofia-Stadtanleihen erholt, In der zweiten Bör- 
senstunde Neubesitz weiter erholt. Auch Aktien 
eher freundlicher, nur Bemberg im Zusammen- 
hang mit dem dividendenlosen Abschluß bis auf 
& rückgängig, auch Kaliwerte haben matte 
Veranlagung, 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a, M., 17. Mai. Aku 59%, AEG. 25, 
Lahmeyer 115%, Rütgerswerke 41, Schuckert 
89%, Siemens & Halske 131%, Reichsbahn- 
Vorzug 109, Hapag 27, Norddeutscher Lloyd 
24%, Ablösungsanleihe, Neubesitz 17,9, Altbesitz 
95,75, Reichsbank ok, Buderus 72, Klöckner 


82 Millionen RM. Einfuhrüberschuß 


Der deutsche Außenhandel im April 


Berlin, 17. Mai. Im April 1934 betrug die 
Einfuhr 39 Millionen RM. Sie ist demnach 
gegenüber dem Vormonat unverändert, Nach der 
Saisontendenz war eher eine Steigerung der Ein- 
fuhr zu erwarten. Die Rohstoffeinfuhr 
stieg von 244,7 auf 253 Millionen RM. Die Ein- 
fuhrverbote für eine Reihe von Rohstoffen haben 
sich somit in der Einfuhr des April noch 
nicht ausgewirkt. Die Einfuhr hat ge- 
rade bei einigen der von diesen Verboten betrof- 
fenen Waren wieder stärker zugenommen, 80 
insbesondere bei Wolle und Metallen. Die 
Einkaufsverbote konnten sich im April noch 
nicht auswirken, weil regelmäßig zwischen Ein- 
kauf und Einfuhr eine Frist von mehreren 
Wochen oder gar Monaten liegt. Die Einfuhr 
von Lebensmitteln und Getränken ist 
hingegen von 87,5 auf 79 Millionen RM zurück- 
gegangen. Es ist dies eine Rückwirkung auf die 
verhältnismäßig starke Zunahme der Lebens- 
mitteleinfuhr entgegen der Saisontendenz im Vor- 
monat. Die Fertigwareneinfuhr hielt 
sich etwa auf der Höhe des Vormonats. 

Die Ausfuhr ist mit 316 Millionen RM um 85 
Millionen RM gegenüber dem Vormonat, d. h. 
um 21 Prozent gesunken, Mit einem Rückgang 
war saisonmäßig zu rechnen, Die Verminderung 
war jedoch mindestens doppelt so stark wie im 
Durchschnitt der vergangenen Jahre. Zum Teil 


März zu betrachten. Der Rückgang hat sich be- 
sonders stark bei der Fertigwarenausfuhr geltend 
gemacht. Diese ging zurück von 315,1 auf 239,5 
Millionen RM. Die Ausfuhr von Rohstoffen 
und halbfertigen Waren sank gleich- 
zeitig von 72,1 auf 65,7 Miliionen RM, und von 
Lebensmitteln und Getränken von 13,4 auf 10,4 
Mill, RM. In erster Linie beteiligt waren an dem 
Rückgang der Fertigwarenausfuhr Textilwaren, 
chemische und pharmazeutische Erzeugnisse und 
Maschinen. Der Einfuhrüberschuß betrug dem- 
nach 82 Millionen RM. In den ersten vier Mo- 
naten des Jahres 1934 betrug der Einfuhrüber- 
schuß 135,8 Millionen RM. In Gold und Sil- 
ber betrug in den ersten vier Monaten 194 der 
Ausfuhrüberschuß 162,6 Millionen RM. 


Aussicht auf Klärung - 
des Dollar-Goldmark-Streites 


Der Volksbund zum Schutz er- 
sparten Vermögens teilt uns mit, daß 
nunmehr auch das Landgericht Essen 


$ 
ist die Verminderung als eine Rückwirkung auf 
die verhältnismäßig starke Ausfuhrsteigerung im 


Notendeckung 3,8 Prozent 


Berlin, 17. Mai. In der 2. Maiwoche hat etch 
nach dem Reichsbankausweis die Kapital- 
anlage weiter um 146,3 Millionen RM verrin- 
gert. Die Rückflüsse zur Reichsbank sind 
im Mai zögernder als früher, Bisher flossen nut 
rund 61 v. H. der zum April-Ultimo angeforder- 
ten Mittel in die Reichsbank zurück gegen 78 v. H. 
im Vormonat. Im einzelnen ermäßigte sich de? 
Bestand an Reichsschatzwechseln um 
12,1 auf 13 Millionen RM, an sonstigen Wech- 
seln und Schecks um 103,9 auf 2974,6 Mil 
lionen RM und an Lombardforderungen 
um 26,5 auf 62,7 Millionen RM. Der Bestand am 
deckungsfähigen Wertpapieren hat 
sich leicht um 2,6 auf 319,2 Millionen erhöht, 
Stärker angestiegen sind die sonstigen Aktiven 
um 45,5 Millionen RM, was mit einer Inanspmch» 
nahme des Betriebskredites des Reiches zusam- 
menhängt. Der Notenumlauf ermäßigte 
sich um 612 auf 3460,7 Millionen RM, während 
48,5 Millionen RM Scheidemünzen in die 
Kassen der Reichsbank zurückflossen. Der 
Goldbestand 5 um 22,7 auf 1609 
Millionen und der Bestand an deekungs - 
fähigen Devisen um 22 auf 5,5 Millionen 
Reichsmark. Abgesehen von dem normalen Be- 
darf der Wirtschaft wurde die Goldbewegung in 
dieser Woche beeinflußt durch Zinszahluns 
gen auf den Lee-Higgins-Fonds-Kredit und ftir 
die Voung-Anleihe. Das Deckungsver- 
hältnis der Noten ermäßigte sich von 54 


auf 48 v. H. Der gesamte Zahlungs- 


mittelumlauf be 5390 Millionen 

gegen 5355 Millionen RM zur gleichen Zeit des 
Vormonats und 5 300 Millionen RM zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. é 


zwar in einem Rechtsstreit über 6%. Krupp- 
anleihe vom 5. 1. 1924. Auch bei dieser Am» 
leihe bestimmen die Anleihebedingungen, daß die 
Zahlung der Zinsen und die Rückzahlung des 
Kapitals in deutscher Währung erfolgt, 
und daß den Zins- und Tilgungsbeträgen der 
amtliche Berliner Mittelkurs für Auszahlung New 
York zugrunde gelegt wird. Das Gericht hat 
Krupp verurteilt, die Einlösung nicht nach Maß- 
gabe des gesunkenen Dollarkurses, sondern zum 
vollen, der Goldmark entsprechenden Werte zu 
bewirken, Der Stamdpunkt des Essener Gerichts 
ist also der gleiche wie der des Düsseldorfer 
Landgerichts im Rechtsstreit über die Ver 
einigte Stahlwerke-Anleihe, Serie K. 
Hoffentlich hat bald das Reichsgericht Gelegen- 
heit, durch seine Entscheidung eine endgüfr 


Stellung zur Frage der deutschen inländischen | tige Klärung des Dollar-Goldmark-Streites 
Dollar-Goldmark-Anleihen genommen hat, und! herbeizuführen, 


Berliner Produkienbörse 


22.05, Schweiz 172,07, Italien 45,04, Berlin 209,35, 


m 139,30. Bauanleihe 3% 44,85—45,00, 


i 


Pos. Konversionsanleihe 5% 65.50—65,75, Dollar: 
anleihe 6% 76,25—76,50, Dollaranleihe 4% 58,18. 


PTR + dp Welzenkiele 1 | Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich, 
(Märk.) do kg Hiep Tendenz: ruhig f 
Tendenz: ohne Geschäf 11.25 Londoner Metalle (Schlußkurse) 
R nm Roggenkleie 
Mark) 1 168 Tendenz: fest 17. 5. „ 8. 
Tendenz: stetig Vixtoriaerbsen 50 kg 20,00 — 22.00 = . Fe e ausl. entf. Sicht. — 
Gerste Brangernte Kl. Speiseerbsen 14.00 17,00] Stan Birne 339% | offizieller Preis 11% 
170 Futtererbsen 9.501100 onate 0% | inoffiziell. Preis 1114—1158 
Braugerste, gu 5 172—17 Wioken hai Setti, Preis 3276 fansi. Settl. Preis 11 
Sommergerste zel 1171 Leinkuchen 5,55 — 5,60 rg A er Zink stetig 
Tendenz: stetig Teookenschnitzel 5,15-5,20 | klektrowireb 307% gewöhnl. prompt 
: Kartoffelflocken 7,00 Ehe aa offizieller Preis | 14% 
Hater Märk. 171—176 Zinn: fest inoffiziell. Preis 1 
Kartoffeln, weiße 1.35 1,45 34235 noffiziell. 1411/18 
Tendenz: fester rote 1,30 100 Stand. p. Kasse Ben or gew. entf. Sicht 
Weizenmehl* 100 kg 26,25-27.00 x blaue 23 Me mu 2 2 % Lokfisleller Preis 149/40 
Tendenz: stetig 7 gelbe 1.902,00 Banka EA inoffiziell. Preis | 147/s— 15 
Roggenmehl“  22,50—23,25 pi Industrie — Straits — gew., Settl. Preis 14 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — Biel: stetig Gold 186/1 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich i ausländ, prompt Silber (Barren) |191/4s- 2111/44 
À offizieller Preis Io | Silber-Lief.(Barren) | 19% — 21! 
Breslauer Produktenbörse inoffiziell. Preis |10%/1—11 Zinn- Ostenpreis 232 
17. Mai 1934, * ; 
Getreid 1000 K r, b 
Weizen, hI-Gew. 75t kg 22 Wintergerste 61/62 kg — Berlin, 17. Mai. Elektrolytkupfer (wirebars) 
(schles.) EA kg a RER zw kg — [prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam» 
r Für 100 kg in Mark: 47,25. 
68kg — | Futtermittel 100 kg Berlin, 17. Mai. Blei 16% B., 15,75 G. Zink 
Roggen, schles. = 15 * 1 — 20 B., 19% G. 
70 kg — I Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 148 | Tendenz: 
ER Forte kg 15 Mehl 100 kg | Berliner Devisennotierungen 
her ute — | Weizenmehl (63%)* 286 
Bee Z [Roggenmehl 0 22 ber dns 17. 5 16. 5. 
Industriegerste 68-69 kg 162 = Auszahl f 
N I 159 Tendenz: AAT Geld | Brief Geld | Brief 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
rel na| gm] om | op 
„Doll. . Y 
Posener Produktenbörse Japan i Yen | 078 | 0768 | 0 3785 
Posen, 17. Mai. Roggen, Or.-Pr. 13,00 e f 
osen, 17. Mai. r.Pr. 18 ‚25, | London 2,155 2,785 2, 13,7 
Weizenmehl, L 4 20% Da, T. Bel soo | Tan | eaa "Es 
E , 15 ` 979 | Rio deJaueiro 1Milr. | . 0,211 | 0.218 6211 0.213 
26,50 — 28,00, I. C 60% 24,75—26,25, I. D 65% | Amstd.-Rottd. 100 Gi. 169,53 | 189,87 69,53 | 18987 
325450, IL Gatt. 45—65% 20,25— 22,25, Son- —— eier 68,44 wa 68 2,477 
. 1 5 N en 6 Lei EN 5144 E 380 
rungen unve Stimmung ruhig D 100 Gul f x 1 81,74 
zi fallen ic Lare | 21,8 | zus | zu | zu 
00 D 5. i 5% , 
Warschauer Börse obne 100 bitas 4 | 20° b au 
a — — —— Kopenhagen 100 Kr. mr Hi 114 57,11 
Bank Polski 85,25—86,00-85,50 ge 0 160 f ww. | oca | oea 45 
‚Czestocice 20,00 Paris 100 Fro, | 1650 | 1654 | 10,00 1654 
` Cukier 19,00 100 Kr. | 10,43 10,45 10,425 | 10,445 
Lit, 225 Riga 100 Latts | % | 7898 | 7792 | sus 
POP Schweiz 100 Fre, | 3115 1,34 31,20 31,36 
Rudzki 3,05— 3,30 Sofia 100 Leva wo 44258 4273755 
Starachowice 10,85 piona 100 Pension 65.78 > 8875 de 
Haberbusch 39,00 rege, 100 8 220 | 4% 470 | 47,80 
Dollar privat 5.27, New York 5,28%, New] Warschau 100 Ztoty | 45 | 00 | a723 | a738 
3 
York Kabel 5,29, Belgien 123,70, Danzig 172,68, Valuien-Freiverkehr 
Holland 358,90, London 27,02. Paris 34,94, Prag Berlin, den 17. Mai. Polnische Noten Warschau 


47.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,85, Posen 47,25 — 47.85 
Gr Zloty 47,21 — 47,39 12 i * — 


